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den leib außwendi

! I

Bas anderbuch
Hie anfacht das anderbuch der him

liſchen offenbalungen fraw Birgitte .

¶ Kinvnderweiſung des ſuns ʒu der Geſpons wider dẽteüfelvñ die antwurt

des ſuns ʒu der Geſpõs warumbt er nit hinnymb die boͤſen ee dann ſy kõmen

in ſunde: vnd wie den getaufften ſterbenden vnderhalb der iar ir vernunfft vñ

beſcheidenheitwirdt gebkn das reich der himel.

Das Erſt CapitteldesAndern buchs

Er ſun redet ʒu der Geſpons Pe
A Wann dichder teuüͤfel ven

ſucht ſo ſag im diſe drey ding . ie woꝛt gotz můgen nit geſein dañ nur war :

d Zum andern got iſt nichtz vnmůglich . Sum dritcen d⸗ auch du teüfel magſt

mir nit geben ſolh hitz der liebe als mir got gibt. Aber hat der herr geſagt zu

der Geſpons ſpꝛechende .Ich ſih den menſchen triualtigklich . Zum erſtenn

g wie er geſchickt iſt . um andern das gewiſſen inwendig wie vñ war

ʒues mut hat . Zum drittenn ſein hertz ·was es begert / wann ein vogel der ſehenn iſt einen

viſch im mere / vermerckt die tieffe auch die vngewitter. Alſo waiß ich vnnd vermerck die

weg aller vermerck was einem yedem zugehoͤꝛt wann ich bin vil klarers geſihtes vñ auff

merckung zu wiſſen die ding die da ſein an dem mennſchen dann er ſelbs iſt ſich zuerken⸗

nen. Darumb wann ich alſoalle ding ſih vnd waiß / ſo magſt du von mir fragenn / war

umb ich nit hinnem die boͤſenn/ emaln ſy kummen in die tieffe der ſund ? Zu dem ich ð da

ragt⸗En die da geſchehẽ ſein vnd geſchehen ſollen die waiß ich vnd ſih ſy alle .Aber

wie wol ich alle ding vermag vnd waifs doch auß der gerechtigkeit tu ich nit mer wider

die natůrlichẽ ſchickũg des leibs dañ wið die ſchickũg der ſel / wañ ein yeder mẽſch beſteet

vñ beleibt in techtẽ weſen nach naturlicher ſchickung des leibs die da iſt in meinẽ voꝛwiſ

ſen vñ was võ ewigkeit . S Das aber ein meſch eins lengern lebẽs wirdt · ð anð eines

kurtʒern dʒiſt nach ð ſterck vñ ſwacheit ð natur vñ nach dẽ ſich hellt die leiplich ſchickũg

Das aber einer plind der ander hinckend wirdt oder etwas deßgleichenn das iſt nit von

meinem voꝛwiſſenn wann ich alle ding alſo voꝛan weiſs / das kemner daruon boͤſerwirdet

oder das erlichenn ſchad ſey mein voꝛwiſſenn .Es geſchicht auch nit auſs lauff oder ſtill

reen der element / ſonder auß der heimlichen gerechtigkeit in der ſchickung vnnd in behal

turict der natur /wann die ſund vnnd vnſchicklicheit der natur zu furen manigueltigklich

vngeſta

ich es anſs gerechtigleit zů geſchehenn verheng / wann wie wol ich alle ding vermag ye .

doch ſo widerſtee ich nit ber gerechtigkeit Darumb aber das einer minder oder mer lebt

das iſt nach der natur ploͤder oder ſtercker ſchickung die da iſtin meinem voꝛwiſſen / dar

wider keiner kommen mag . Dergleich magſt du durch gleichnuſs verſteen / als ob zwenn

wetz wern vnnd das dich darʒu ein einiger weg fůrte / aber in den wegen wern vnʒalber⸗

lich greben einer wider den andern vnnd vber den andern . Aber das end eines der zweier

weg reichet gleich in dem vndern vnnd das end des andernn gieng vberſich . C Aber

in den ſchaiden der weg was alſo geſchriben Ein yegklicher der da geet durch diſen weg

der fahet in an mit luſt vnnd wolluſtperkeit des fleiſch vnnd endet in groſſer armut vnd

ſchand. Welcher aber geet durch den andernn weg / der facht an mit kleiner vnnd leiden /

licher arbeit vnnd wirdet volendet mit der allegroͤſten frewd vnd troſtung· Aber der der
da ʒum erſtenn gieng durch den einen weg der was ganntʒ plind . Aber da er was kom

men ʒu den wenſcheidenn/ da wardenn im ſein augenn aufftgetann / vnnd er ſah die ge

ſchrifft darinn begriffen was das end der zweier weg welch ſchrifft als der vermerckeh

antwwurt dir perfonlich ich bin der ſechoͤpffer aller ding vnnd alle ding ſein in mein

feſtalt der glider . Es geſchicht auch int darumb das ich es wil/ſonder darumb das
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Das erſt Capittel
vñ mit im ſelbs ſich bedacht. Erſchinẽ bald beyün zwẽ weg die õmercktẽ dẽ wegfertigẽin dẽ wegſcheidẽ / vndereinanð redẽ ſagtẽſy wir ſollẽ fleißlich auffmerckẽdurch welch⸗weg er mer geen welle vñ welhs wegs er ee wirdet erwelẽ des wirdt er eigẽ werdẽ . Aber 8wegfertig mercket in im die end ð weg vñ dẽ lon vñ gepꝛauchet weiſen rat : erwelet mer dẽ

weg des anfang was kleins ſmertzʒens vnd frewd des ends : dann der anfieng infrewdenvnd ward geendt in ſmertʒen wann er glaubet das es leide icher vnnd geſunder were inwenig arbeit müd zuwerden im anfang vnd am end ſicherlich ruen / waiſt du nit was dieding bedeůtenꝰſicherlich ich wird dir es ſeagen . D Die ʒwen weg ſein das gut vñ dzboͤs/ das voꝛ dem menſchen iſt welches er mer erwelen well / das iſt geſetʒe in ſeinẽ gewaltvimd ſeinen freyen willenn / wann er kommẽ wirdt zu den raren der beſcheidenheit ʒu den5waien wegen das iſt der erwelung des guten vñ des boͤſenfurt ein weg / das iſt das altetder iugent das da furt ʒu den iaren der beſcheidenheit welcher diſen erſten weg wanndeltder iſt als ein plind / wann von der iugent bis der menſch kummẽ wirdt ʒu den iaren der
beſcheidenheit ·iſt erals ein plind nit wiſſen zu vnderſcheiden zwiſchen gutem vnd boͤſemzwiſchen der ſund vnd tugent ʒwiſchen geboten vnd verboten. Darumb der menſch derda wandelt allein in einem weg / das iſt in kindtlichem alter gleicht einem plinden / wañ er
aber kompt zu den ſcheiden der weg ·das iſt zu den iaren der beſcheidenheit/dann ſo wer⸗den im auf getan die augen der verſtentnufs / wann alſdann ſo kan er mercken was peſſerſey zehaben einen kleinen ſinertzen vnd die ewigen frewde dann ein wenig frewd vñewi⸗
gen ſmertzen vnd alſ dann

N wirdet erwelen ſo werden nit von im ſein diedie da ſeine geng fleißlich ʒelen werden . Aber in den wegen ſein vil greben / einer wider denandern vnd einer voꝛ dem andern / wann im alter der iugent vnd im alter des alters ſtirbteiner belder der ander langſamer /einer in der iugent der ander im alter . Darumb ſomagdas end diſs lebens wol bedeůt werden in den greben / das ſy all werden haben einer alſoder ander alſo / wie dann die natuͤrlich ſchickung eiſcht vnd als in meinem voꝛwiſſen iſt .
&E Wann ob ich etlichen wider die natüͤrllche ſchickung des leibs hinnem / ſo het ð teů⸗felbald wider mich vrſach / vnd darumb das nit der teüfel in dem minſten finde in mir et⸗was wider die gerechtigkeit nit mer thu ich wider die natůrlichẽ ſchickung des leibs dalfder ſel . Nedoch ſolt du mercken die gutheit vnnd mein armhertzigkeit wann ich ( als daſpꝛicht dermeiſter) mach denen tugend die nit tugend habenn· ich gib anſs vil lieb allenndenendie getaufft ſein vnnd vnder den iaren der beſcheidenheit ſterbenn das reich der hi⸗mnclals geſchribenniſt . Es hat wolgeůallenn meinem vatter ſolhenn zegeben das reichder himel. Auch noch aus meiner gůtigkeit / ſo tu ich mit den vnredenden kindenn der hey⸗den parmhertzigkeit . wañ ſouil ir vnder den laren der beſcheidenheit ſterben/darũb dasſy nit muͤgenkommen zu erkantnuſs meines angeſihts / ſo werden ſy kommen an ein ſun /dereſtat dir nit zimlich zuwiſſen da werdenn ſy wonung habenn on pein . F§ Welheaber võ einẽ weg hergangen ſein die kommẽ zu den zwen wegẽ / das iſt ʒu den tarn der be /ſcheidenheit guts vnd boͤſs. Alſdann ſo iſt es in irm gwalt ʒu erwelen was inen mer geuallen wirdt / vnnd nach dem ſy dann neigenn iren willenn ſolh ir widerbelonung inen nachnolgt wann alſdann weſten ſzyzeleſen die geſchrifft geſchriben in den wegſcheidenn / dasiſt das es peſſer wer im anfang ein wenig ſchmertzen haben . vnnd darnach frewd. dannam anfang frewde vnd am end ſechmertzen . ¶ Vedoch ſo beſchicht es vnderweil das voꝛder natuͤrlichenn ſechickung des leibs erlich hingenomen werdenn / als durch todtſchlag⸗trunckenheit vnnd etwas der gleichenn / wann die boßheit des teuüͤfels iſt ſo groſs das derſunderzuuil lange pein hetteob er lenger in der welt verharrete / vnd darumb ſoes eiſchẽiſt die gerechtigkeit vnd die ſund ſo werden etlich voꝛ natůrlicher ſchickung des leibs hingenomen welche hinnemung von ewigkeit in meinem voꝛwiſſenn geweſen iſt / wider dieeiniche ʒekõmen vnmůglich it . Auch alſo vnderweil werdenn die guten vor natuͤrlicherſchickung des leibs hingezogenn / wann auß vil liebe die ich ʒu inen hab / vnd ſzy auß hitzder liebe vnd auß der arbeit der ʒemung des leibs die ſy ʒu mir habenn als in meinem voꝛ⸗wiſſen von ewigkeit was ſo das heiſchen iſt die gerechtigkeit / werdenn ſ⸗y vnderweil hin/ttt ſo tun ich nit mer wider die natuͤrlichennſ chickung des leibs danner ſele. ses 8



Die klag des ſun
Ekeit der geſpons
diſe ſel vnd verh
oder empfahen .

Ot ward geſehen ʒoꝛ

groͤſſereere geſetzt hab da
bewiſen hab hatm

ʒu dem veind / ſy hat iren w

mich ſund en. d

mein ſnelle gerechttikeit . A

ſetzt ein betrůglich vertrawen

ein beſunder teuͤfelſſpꝛechẽde.

haſt du wider ſyhat er geantw

ſy dich irn ſchoͤpffer hat verſme

ſy ſnelligklich hingenomen wie
leib hat gelebt

abt die geſchoͤp
rckt hat ire wer

d darumb das du ſy ſne

üich moͤcht wider

der welt mit geſunden
inpꝛinſtigklicher liebgeh
vnd darumb das ſy nit geme

pꝛunnen in dem feuͤr der lieb / vn

ſy mein. Der richter hat geantwu

mißhellig . Es wirdt au

B Alſdann was kommen die muter gottes / ſpꝛach ſy . Sun ein verſeůmiger knech

nemſten freůnd ſeinem herren wirdet icht der ſelb allerangenemeſt
des wegẽ ob er begern wuͤrd heilſam

it parmhertzigkeit vñ weißl
da han den allerange

freund dem knecht beyſtand
werdẽ Der richter hat geant

heit ·parmhertzigkeitdie de nach
billicheit. Aber ſo es ein

durch die dienſtberkeit .Ydo
ſpꝛach die muter . Du mein g

gehabt / vnnd hat mir ere bewiſen vn

wol er kalt was zu dir darumb ſoerp

Man geſegnete muter du weiſt vnnd ſihſt alle ding
t ſo tet ſy doch das mer vmb das zeitlich gut dañ vmb das geiſtlich

lerreiniſten leichnam nit alſo gehandelt als er ſolt / wañ es hat ſein
indert die liebhabung meiner lieb / die

den die ʒeuil vermeſſung des ablaſs vnnd die vnbedechtlichait
ch hat geno

ſolt . C Wañ

llein voꝛberaiten die herbert :

dechtnuſs hat gehab
wann er hat meinen al

ſtinckender mund verh

hat im verpoꝛgen mein lei

ires ends hat genaigt ſein leben vnd wi

doch auſs dem nit vil gepe

beherbergen wellt einen gu

ſonð auch alle gepꝛauchli
dashaus ſo hat er es doch
nit beſtreet mit plumen der tuge

ungen· darumb ſihſt du gnugſamlich
wiewol ich vnbegriffenlich vnd vi

doch ſo iſt mir ſicher e

mit dem guten vnd mi

8 von einer ſel die da

vnd die antwurt chriſti ʒu dem teuſ verhen

eng vnd laſsdie boͤſen ſeinen fronleichnam beruͤren vñ meſſen

ſpꝛach. A

mecht mich mer. Di

ir drey ding get
illen gefeſtigt ʒu

hab ich ir hingen
Richter diſe ſel iſt mein⸗

urt . Die furhaltungd
b das iſt ſy woꝛden mein

cht ſy dich ſo ſnell ſenfftm
hat ſy dir nibmit lauterm

ſy hat nie gedultigkl
ckals ſy hat ſollen

lligklich

fft⸗

ill on fleiſſig voꝛ

tun oder ſoler nit von

wurt . Alle gerechtikeit ſol ſein m

laß die ſtrengkeit/weißheit das doch gehalten werd die

dis nit wirdig iſt nachgelaſſen zu werdẽ
ſolhe vbertrettung were

t mag ſych zebehalten die gerechtigkei
eſegneter ſun / diſe ſel hac mich ſtetrigklich in ir gedechtnuſs

ir iarlich ere erpietung begert zu tun wie

rumb geantwurt ð ſun⸗
ſel wiewol ſy dich in gei

nd fur mich
arm dich ſein .Da hat wide

in mir / diſe

ſſert . wañ er hat ſich nit berait a

ten gaſt vnd herren :der ſol nit a

cheit darzu gehoͤꝛndediſer iſt nit alſo wiewol er gerainiget hat

vnd fleißlich gekeret erhat auch den eſtrich
ſeiner gl

d was er verdient hat wall
bin durch mein gotheit: el

nit erwirdigklich
nd noch dʒz haußgeſchirr

was im ʒu tund ſey vn

ſtoͤlich bin vnd vberal

ſein bey einem rainen menſchen :
nempfahen meinen

bedeůt was in dem hime
er ſterck . aber die boͤſenzn

in wolluſt ʒe

te
t dem verdambten ;wañ die gute

der da gekreütziget vnd in den himel geſtigen iſt der voꝛ

mel der wittib : dergleich auch die boͤſen : aber d

groſſer gerechtikeitdes vrteils: wann die vnwirdigen

wirdigkeit . D Der teüfel hat geantwurt .Oberi

Das ander buch

ſolt verdamptwerd
ůfel / warũb

ii Capittel
Das werck

ſeſclð

5

ewol er mich ſtettigkli

einer klagi

ls er

ie gutenn zu mer

n furchten nit zu

ſt vnwirdigklich zu dir gangen v

en in gegenwuͤrtig
er verhengt hab

meiner hend das ichin

ich alle ſoꝛg meiner lich

an / ſy abkeret ire augen von mir vnd keretdie

der welt / ſy hat ir vertrawen geſetzt dz ſy frey

grumb das ſy nit geacht hat mich ʒeſehen hab ich getan

hat iren willen wider mich gefe
omen ir begirde /a

ſtiget vñ hat ir ſelbs gel

ſdann hat geſchrienn
ð richter hat geantwurt / wasſeach

ſt mein verklagung / das
dienerin vnd darumb iſt

ůtigen vnd wann als ſj in

hertzẽ gedient wañ ſy hat

ich gelitten diekranckhei
aber am end hat ſy nit ge

hingenomen haſt ſo iſt

rt . Das ſnell end vᷣdambet nit nur allein die werck werñ

betrachtung nit ewigiklich verdambt⸗
ht der

geſenfftiget werdẽ /da

lieb vnd verlaſſenheit ð welt

ſſen ſo ward er

welcher

ider erfullt mit abpꝛech

wiewol ich eingang
leichnam den

lpeotvñ

ʒegan zu ſo gro er
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Das ander capittel
ſein gericht daranſs gemert ward · warumb haſt du in dann zudir laſſen geen vnnd dichſo wirdigen anruͤren ? ¶ Hat der richter geantwurt .Du fragſt nit auß liebe ð du nit haſt ?aber darũb das du auß meiner krafft betzwungen wirſt von wegen diſer meiner geſponsdie diſedinghoͤꝛt ! wann als in meiner menſcheithaben mich berůrt die guten vñ dieboͤſenzu erzeigen mein ware menſcheit vñ diemuͤtikeit der gedulo . Alſoauch nyeſſen mich im al /

tur die guten vnd die boͤſen. Die guten zu groſſer volkum̃enheit . Aber die boͤſen das ſy nit
glauben ſich verdampe zuſein: vnd darumbdas ſy ſo ſzy entptangen habẽ meinen leichnã :ob ſy wellen perſonlich verwandeln můgen iren boſen willen vnd bekert werden vnd wie
groͤſſereliebe mag ich inen erʒeigẽ / dann das ich der allerraineſt auch eingang in das allervnrainiſt vas ? wiewol ich als die

—. — ſunn von keinem mag verunrainigt werden .Aber du vnd dein freůnd verſc chmehet die lieb : wañ ir habt euch wider die lieb beſtettigt .E Da ſpꝛach aber die muter O guter ſun: als er ʒůdir gieng ſo foꝛcht er dich / aber dochnit als er ſollt. Er hat auch gerewt das er dich belaidigt hat / aber nit volkom̃enlich : meinſunn das ſey im nutzlich vmb meinẽ willen . Der ſun haͤtaber geantwurt .Ich bin ( als ge⸗lagt hat der weiſſag ) die ware ſunn : aberdoch weitbeſſer dann die materlich ſunn . Diematerlich ſunn durchtringt nit die perg noch diegemůt aber ich vermag ſy beide . Darůbob der berg widerſtet dermaterlichen ſunnen / das ſy nil berůrt die nehe der erden : was wiberſtet mir anders dañ die ſund :dasdiſe ſel nit begirlich werd mit meiner liebꝛ Gb ein teildes pergs von dannen getan wuͤrdſoiſt es doch not damit das das da nahner iſt võ der
hitz werd auß gedoͤꝛrt/ aber ob ich wurd eingeen in einen teil des rainen gemůts was wir⸗devmir troſtes ob auß dem andern teil empfunden wurd ein geſtanck : darumb ſol hingetriben werden das da ſtincketiſt / vnd alſdann noch der ſchoͤne volgt hernach die ſuſſig⸗
keit. Die muter hat geantwurt · Dein wil der geſechech mit aller parmhertzigkeit . Rtos

Dieerklerung . 8 tt8¶Diſer pꝛieſter ward offt vermandt von wegen feiner vnkeuſch / vnd ſo er nit wolt widerkern / als er eins tags was außgangẽ auff ein wis zu furſchen ſein Ros ſeinkom̃en plitzenvnd tonrſleg dauon er verpꝛennt woꝛdẽ vñ geſtoꝛben iſt vnuerſerung alles ſeins lelbs außgenomen die ſcham die da erſchinen gantʒ verpꝛennt .Da ſpꝛach der geiſt gottes. TochterSoͤllicheding verſchulden die in derſeel als der im leib die mit ſolhem vnſelden vnd wol⸗luſtperkeiten werden vermiſcht . 41

¶ Die woꝛt der muter gottes der verwundng zu der Geſſ pons / vnnd wie in
diſer welt ſein funff hewſer / der inwoner ſein funff ſtend der menſchen / nem /
lich die vnglaubigen verherten chꝛiſten/ die iuden / diehaiden durch ſich / die in
den vnd haiden miteinander vnd die freuͤndgottes . Vnd merck vil nuͤtzlicher3
ding in diſem eapittel . 8 854 K , 1.

333HBDas iu CapittelAria ſpꝛach A Es iſt ein groſſeſach das der herr aller ding / vnd ein kůnig derm eren verſchmecht iſt geweſen auf dem erdtrich gangen von einer ſtat in die andern
als ein pilgrin : vnd als einer wegfertiger klopffend an die tuͤren vil menſchen : daser eingelaſſen werde .¶ Wann die welt was gleich als ein grund/darinn waren funff heůſer / aberals mein ſun in dem kleide eins pilgrins zum erſten haws was kom̃en ſſpꝛach er⸗klopffend an das toꝛ . Freůnd tu mir auff vnd fur mich ein in dein rue vnd wonung / das

mitvilleicht die wilden tyer nit ſcchaden tuen / das nit der regen noch die neſſin auff michkom̃en. Gib mir von deinen kleidern dar inne ich erkalterer erwarme ploſſer bedeckt werdGib mir von deiner ſpeys da mit ich hungriger wider erkuͤckt werde . Gib mir von dellnem trunck damit ich durſtiger erkuckt werde / vnnd nym den lon von deinem got . Dahat geantwurt der da innen was . Du biſt ʒeuil vngedultig : darumb ſo magſt du nit einsfein vnnd wonen bey vns . Du biſt ʒelang/ wir můgen dich nit gnuͤgbekleiden . Du biſt ze /uil geittig vnnd freſſig darumb ſo mugen wir dich nit erſettigen: wann dein begirlichkeithat keinen poden· Chꝛiſtus der pilgrin der außwẽdig was had wider geantwurt . Freundfur mich froͤlichvnnd willigklich hinein· wañ ich wird beſloſſenin einer kleinen ſtat : Gib

G



mir vondeinen kleidern / wann es⸗iſt nit als ei

gnunſam ſey mich zu erwermen .

at aber geantwurc der.

ten vnd vngeſtům zu pitten du wird

ſertlich biſt du zu erfullen / du biſt derallerk

prꝛoſem erſettigen vnnd ein tropff waſſers wirdt mir erkůlung vñ ſterck geben. Da

rt der darinnen was / wir kennen dich wol : du

eſt wol geſehen meſſig zu benůgen aber doch vner /

dteſt vñ aller ſwereſt ʒu bedecken : geehin : wañ

an das ander haus vnnd ſ ꝛach. Freůnd
ich nym̃dich nit erein .¶Alßdann iſt er kom̃en s anderl ach · ren

143 nb beſt mich Aa ich wird dir gebendie ding die du bedarff ich willdich

beſchirmen voꝛ deinen veinden . Hat geantwuͤrtder da innen was. Meine augen ſeiñ plod

es ſch
ner gůͤtter nit · ich bin mechtig vnd ſta

dem dritten haus vnnd ſſpꝛach ·

hennd vnd ʒeuͤgmich du dir

der einwoner des haus. Ruffl
wird dich her zu zihen :ob du ſuſs wurdeſt / ich wird

en was vnnd ſpꝛach. Freünd / ob du vermerckteſt dein

vierdten haus der toꝛ ſchir halb o

vnnůtʒlich verʒerte zeit· du beherbergeſt mich⸗

ich hab getan vm̃ dich du hetteſt

haſt beleidigt : du ſcůfftzigeſt vnnd bege

die todten in der wartung vnd

ſerm ellend / vnnd wir wollen dir aller gerneſt ge

angſt vnſers leibs vnnd wir werden bereit zu all

haus das gantz offen was vnnd ſpꝛach . Freůnd hie wil ich gern

kam er zu demfunfft

adet inen ob ich dich anſehe . Ich hab vberfluſſigkeit in allen dingen vñ bedarff dei⸗

rckzwer mag mir geſchaden

Freůnd heb auff deine oꝛen vnd hoͤꝛmich/ ſtreck auſsdein
Tu auff deinen mund vnd verſuch mich . Es hat geantwurt

ter wann ich hoͤꝛ dich nit wol : Ob duſe enfft wurdeſt / ich

G Darnach kam er zu

dich nemen . Dann gieng er zu dem

ob du verſtůndeſt vnnd hoͤꝛteſtdie ding ſo

nit mir ein mitleidẽ : ob dn merckteſt wie groſs du mich

rteſt vergebung .Der hat geantwurt . Wir ſein als

deiner begerung ? darumb ſolt du mitleiden haben mit vn⸗

ben· ſich an vnſer armut / vnnd merck die

en dingen die du willt . D Darnach

einggeen . Aberdu ſolt wiſſen das ich ſuch ein lindere ru weder federn pflegen zugeben : ein

i

iſch fleiſch eins tyers gebẽ mag · Da haben g

8 805
inpꝛuͤnſtigere hitz dañ die da pfligt zewerdẽ auſs der woll. Ein friſchere ſpeys weder ein

eantwurt die da innen waren . Die hemer li /

fr
8

genzu vnſern fuſſen mit denen ʒu erpꝛechen wir allergerneſt vnſer fuſs vnd vnſere gepein

vnd das marck darauß flieſſent / werden wir dir gebẽ zu rue / vnſere glider vnd alle innwẽ /

dige ding werden wir dir geren auff tun / auch ſoͤltdu darein geen/ wañ als nichts linders

iſt dann vnſer marck dir zu ruen . Alſo iſt dir nichts beſſers dañ vnſere innere glider dir zu

einer hitz. Vnſerhertz iſt das friſcheſt vnder den tyern / das werdẽ wir gern zu deiner ſpeis

ʒerſneiden : allein gang herein / wann du biſt ſuſs zuuerſuchen vnnd begirlich zu nyeſ⸗/

ſen . (
Die erſten ſeinn die vnclaubigen Chꝛiſten die

gerecht / ſein verheiſſen falſch vnnd ſeine gebot vnleidenlicher. D
da ſpꝛechen die vꝛreil meines ſunes ſeyen vn

Die ſein die ʒu195
innwoner der funff heuſer ſein die funff ſtennd der menſchen in der welt .

imeinen pꝛedigern ſpꝛechen mit gedencken: ſpꝛechen in verſtentnuſs : ſpꝛechen mit fluch

woꝛt . er — warlich almechtig rech er ſich von ſeinen ſ⸗e Niſt —l

lenngſt vnnd mag nit berürt werden . Er iſt der aller pꝛeiteſt vnd aller hoͤchſt/ vnd er mag

nit gekleit werden . Er iſt vnerſettlich vnnd mag nit erlabet werden . Er iſt der aller vnge

dultigeſt vnd es mag nyem and bey im wonen· Sy ſagen in ʒeſein den aller lengſten / wañ

ſy ſein klein im werck vnnd mit der lieb vnnd arbeiten nit ʒu ſeiner gutheit auffzeſtann. Sy

ſpꝛechẽ er ſey der allerpꝛeiteſt/ wañ ir geitzigkeit weißt kein maſs . “

wonent vbel eemaln es kumbt / vnnd ſy ſtraffen in vnerſettlich / wann
gepꝛechen .Sy argk

y furnemẽ allwegeinẽ

im ſein nit¾ gnugſam himel vnnd erd . Vñ er heiſcht dennocht võ dem menſchẽ die poſſem

gaben . Sy achten allertoͤꝛlicheſtalle ding geben zewerdẽ vmb die ſel nach dem geſerʒ vnd

—

vmb den leib die myndꝛe —
einen ſchweren ſchaden . Auch ſagen ſy in den allerungedil

tigiſten / wann er haſſt die la er vnnd einſenndt widerwerrige ding irem willen . Sy ſein

niches ſchetʒen ſchön vnd nützlich nur die ding die inn einplaſt der ieiplich wolluſt . Aber

nu iſt mein ſun warlich almechtig im himel vnd in erde : ein ſechoͤpffer aller ding vnd von

keinem geſchaffen voꝛallen dingen beleibend vnd nach im keiner kuͤnffüig· Er iſt aberder
aller lengſt der allerhoͤchſt/ derallerweitteſt
Aber wiervol er alſo mechtig iſt yedoch au

menſchen beklaidet ʒewerdenderdes leides

vnder vnnd auß allen vnnd vber alle ding ·

ß lieb/ ſo begert er auſs der dienſtberkeit des

nis bedarff wam er bekleidtalleding · Eriſt

.
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Bas iii Capittel
ewigklich vnnd vnwandelperlich mit ewiger ere vnd glon bekeidt .Er begert erlabet ʒůwerden von der lieb des menſẽ chen der da it ein bꝛot der engel vnnd der menſchen / alleding erlabet er vnd er ir keins bedarff· Er hat den frid begert von dem menſchen der daIf des frides widerpꝛinger vnd ſchoͤpffer. E Darumb welher in woͤll mit frolich⸗em gemuͤtbeherbergen : der mag in auch mit einer pꝛoſem pꝛots erſettigẽ ob der will gutwirdet . Es iſt gnugin ʒu bekleiden mit einem faden ob die liebiſt inpꝛuͤnſtig. Er mag intrencken mit einem tropffen / ob die begird recht iſt . Er mag in empfahẽ in das hertz vñ

men ſo wirdet die falſcheit der ſy nach geend vernichtiget / die warheit wird erhoͤcht vñloꝛi gottes wird geoffenbart . F Die and ern ſein die verhertten iuden die bedunckẽ45 elbs in allen dingen vernunfftig ſein .Zy haben ir weißheit fur geſatʒtliche gerechcikeit /ire werck verkunden ſy vnd halten ſy wirdiger dañ die andern / die ſelben ob ſy diegeſchicht meines ſunes hoͤꝛen wuͤrden : ſchetzen ſy die verſmehlich / hoͤꝛen ſy dann ſeinewoꝛt vnd gebott ſo werden ſy vnwirß · ia halt ſy ſchetʒen ſich ſunder vnd vermalget ſomercken vnd hoͤꝛendie ding die da gehoͤꝛenʒu meinem ſun . Auch deſter vnſaliger vñellender /ob ſy ſeinen wercken nachuolgtẽ . Aber wie lang in die welt ʒu huldet ſo aͤchtenh ſich die aller ſealigiſten alſlang ſy an krefften geſund ſein / glauben ſy ſich zeſein die allerſterckiſten / darumb wirdt ir hoffnung fallen zenichten vnd ir ere in leſterung . ¶ Diedritten ſein die haiden : Der ettlich in geſpoͤt ſchꝛeyen teglich wer iſt der Chꝛiſtus? Gb erſuſs iſt in dem geben gegenwirtige ding / ſo werdẽ wir in gern auffnemẽ . Ob er iſt milltin nachlaſſen die ſund / ſo werden wir in noch gerner eren . Aber die haben beſloſſen dieaugen ir verſtentnuſs das ſy nit verſtanden die erechtikeit . vñ harmhertzigkeit gottes .Sy verſteken ir oꝛen das ſʒy nit hoͤꝛen was mein ſun fur ſy vnd alle hat getan . Sy zuzie /
die hend zuſamen vnd wellen mit arbeiten zu eruoꝛſchẽ den weg wie ſyſollen fliehen dielägin vnd finden die warheit· darumb wann ſy woͤllen nit verſtan vnd ſich huͤten ſoſy muͤgenvnd die zeit haben⸗ ſo werdenſy fallen mit irer wonung vnnd werden einge

/
weltzt in das vngewitter . G Die vierdten ſein die inden vnnd haiden die do gernChꝛiſten wern wißten ſy wie vnd was meinem ſun geuellig were vñ ob ſy

kum̃ vnd erfull dein verheiſſen wann wir verſteen vnd ſehen von denen die goͤtter geerbwerden / das in inen kein krafft der gottheit iſt / kein lieb der ſelen kein groͤſſeder keufcheitzu verkunden . Aber wir haben in inen gefunden die freůndtſchafft der lieb / die libe dereren diſer gegenwirtigen welt. Wir verſteen auch von deinem geſatzt / vnnd hoͤꝛendeinegroſſe werck in aller parmhertzigkeit vnnd ger echtigkeit . Wir hoͤꝛen auſs den ſpꝛuͤchendeiner weyſſagen dasſʒ dein gewartet haben den ſzy habẽ geweyſſc agt / darumb ſo kumdu allergůttigiſter herr / wann wir werden vns ſelbs gern dir geben / wañ wir verſteendas in dir iſt dieliebe der ſelen aller ding ein beſcheidner gepꝛauch volkommelauter /
i ig

lebe
5

ein geſtoꝛben voꝛ wartunnach dir vnd erleucht vns darumb ſchꝛeyen ſy alſo zu meinem ſun⸗ vnd darumb ſoinahet ʒum halben tail auffgetan ir tuͤr/ wann ſy haben ein volkummen willen ʒu gutem
ber ſy ſein noch nit kummen bum werck die ſein die da verdienen zehaben die gnad vñ

ij
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In dem funfften hauſs ſein mein vnnd meines ſunes

röſtundg meines ſunes .

5

woͤſt
Re

utes iſt gantz auffgetan meinem ſun / die ſelben hoꝛend

freůnd der ſelben tuͤr des gem
0

ern meinen ſun ruͤffenden ſytund nit allein auff dem anklopffenden ſunder auch dem

Fomßtenden lauffen ſy froͤlich entgegen Die zerpꝛechen mit den hamern der goͤtlichengey

bot alles das in inen iſt vn geſtallt / vnd bereiten meinem ſun ruenitin den federndervoͤ

gel / ſunder in eintrechtigkeitder tu gend / vnd in zemungboͤ erbegirlicheitdie da iſt das

marck aller tugend Die erpieten auchmeinem ſun wirmin nit die. da wirdt võ derwoll

ſunder in ſo inpꝛuͤnſtiger
icbe ·dz ſy nit allein ire gůter gebẽ meinẽ ſun ſunder auch ſi

ſelbs . Darzu bereiten ſy im ein friſ chers eſſen dann alles fleiſch das iſt in dem aller vol⸗

kum̃neſtenhertzen· mitdem ſy nichts begern nichts lieb haben dann mur irengot · in der

ſelben hertzen iſt innwoner der herr des himels : vnd auß liebe derſelben wirdet got der

alle dinc erfullt ſuſſigklicherſettigt . Die habẽ allweg die augen zu der tür : das der vein

nit hinein gee die oꝛen ʒu dem herren die heñd du ſtreiten wider den veind : den ſelbẽ ſolt

du tochter ſouil dumagſt nachuolgen : wamm grundfeſt iſt in dem allerſterckiſtenfel /

die andern hewſer haben ir grund feſt im kott Vnd darumb ſo der veind kjbt

en : aber

ſo werden ſy nider geſlagen·

¶ Die woꝛt der muter fere ʒum ſun fur die Geſpons vnnd

wie Chꝛiſtus durch ſalomon wirdt bedent⸗ vñ võ dem greu⸗

lichẽ vrteil wider die falſchen Chuſtenmenſchen.
Das iili capittel

emuter gottes ſpꝛach zu dem ſun ſagend . Sun nym̃war dein Geſpons die

deint : darumb das wenig ſein dein freunde vnnd vil veind . Hat der ſun geant /

wurt. Esiſt geſchꝛiben das die ſun des Reichs werden auß gewoꝛffen : vnd die

ſundie nit ſein des reichs werden nemen die erbſchafft . Alſo wirdet auch geſchubẽ das

ein küͤnigin von den letzten ennd en der welt iſt kom̃en zu ſchen die reichtumb Salomo

nis vnnd ʒehoꝛen ſein weyßheit : als die hat geſehen het ſy voꝛ verwundrung kawmi den

eiſten die aber waren in ſeinem reich die vermeckten nit auff ſein weißheit noch vwũ

derten ſeiner reichtumb· Ich bin der Salomon in der figur : aber weit reicher vnd wey

ſer dann Salomon wan . von mir iſt alle weyßheit . Vnnd ob einer weyß iſt ſo iſt er

von mir weys Meine reichtumb ſein dõ ewig leben vnnd vnaußſpꝛechenlich gloꝛidie

hab ich verheiſſen vnd dargeboten den Thaſten als ſůnen . Ob ſy mir nachuolgten vñ

meinen woꝛten gelaubtẽ das ſy die on ende beſeſſen : aber die merckẽ nit auff mein weiß

heit . Sy verachten die werck ſy haben mein verheiſſung vnnd reichtumb fur nichten

darumb was wirdt ich inen tun ? warlich darumb das die ſun nit woͤllen haben die erb

ſchafft : ſo werden ſy die frembden (das ſein die haiden) nemen / wann ſy als die frembd

igi ch dieich verſtee die vngleubigen ſelen ) werden kom̃en vnd ſich verroun

groſs dasſy von dem geiſt ires vnglaul

dern der reichtumd meiner gloꝛivnnd liebe:ſo

bens werden fallen vnnd werden erfullt mit meinem geiſt ? Was wird ich aber tun den

ſunen des RKeichs / da wird ich inen tun als ein weyſer hafner / der die materi die er voꝛ

geſchicket vertrůckt er ſy

von dem kot gemacht hat⸗ ſo er ſy nit hat wirdig geſehen vnd

auff die erd vnnd ʒerpꝛicht ſy Aljd wird ich tun den Chuſten / wann ſo die mein ſollte

ſeindie ich ſy nach meiner pildung foꝛmiert vnd durch mein plut erkaufft habꝛ aber ſy

ſein vngeſtalt woꝛden verſmechlich ? daru
tretten vnnd vertruckt in die hell.

eyweſen der Geſpons von irer

großmechtigkeitvnd in einer wůnderberlichen figur⸗

wie Chꝛiſtus durch Dauid⸗ vnnd die iuden vnnd die

boͤſen chꝛiſten vnd haiden durch die drey ſun dauids

werden bedeůt / vnd wie die kirch beſteen beleibt in den

ſyben Sacramenten·

¶ Die woꝛt gottesin b

b ſo werden ſy ſein als das erdtrich vnde
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3
Ch bin got nit ſtainin oder hůltzin noch von einem andern beſchaffen : ſunderialler ding ein ſchoͤpffer beleibende on anfang vnnd on ennde . A Ich binder ich da kommen bin in die tunckfrawen· vnd bin geweſen bey der iunckfraw

ſuchet das Reich ſeins vatters genaunt Adonyas .Der dryt behielt das reich der was
alomon . Der erſt bedeut die iuden / die ſein die mein leben vnd meinen tod ſuchten / vñ

verachteten meinen Ratdarumb ſo yetz erkant iſt ir widergeleung ſo mag ich ſpꝛechen
als da geſagt hat Dauid von ſeinem todten ſun .G mein ſun Abſolon · das iſt·O ir ſůn
die inden / wo iſt nu ewer begirde vnnd wartung ?O mein ſůn wo iſt yetʒ ewer ennd .BIch hec mit leiden mit euch· darũb als ir mein zukůnfftigen begert habt den ir mit
ouil ʒeichen gehoͤꝛt habt kom̃en zeſein / als ir habt begert die flůchtigen ding die yetʒ all
ſein geflohen Aber yetz ſo hab ich mer mitleidẽ als Sauid widerumb efrende : das erſtwoꝛe wann ich ſih ewer ennd in ellend des tods / darumb ſo ſagich noch auß der aller /G lieb/ als Dauid hat geſagt . Mein ſun / wer gibt mir das ich ſterbe fur dich/wañ

auid wiſt wol das er mit feinem tod nit mocht widerpꝛingen ſeinen ſun ſunder das
er erzeigte die aller bereiteſten begird vetterlicher liebe vnd Jutes willens / ob es muͤgli
wer geweſen ·ſo het er gern ( wiewol er wiſt das es vnmůglich was ) den tod auffgeno/
men fur ſeinẽ ſun. Alſo ſpꝛich ich yetz : O ir ſůn die inden / wiewol ir diedie ir habt gehebt
boͤſen willen ʒu mir/ vnd ſouilir gemũgt haben ſoir habt getan wider mich/ ob es mu
lich wer vnnd dem vater alſo gefiel ſo ſtůͤrbeich Jenm noch eineſt fur euch / wañ ich min
leide ewerẽ elenld : das ir euch ( als dz heiſcht die gerechtigkeit)ſelbs habt gemacht / wañ
ich hab euch geſagt die ding die ʒu tun ſein mit einem woꝛt vnnd hab es erzeigt mit demebenbild ·ich bin euch voꝛgangen als die heñ mit den flügeln der lieb euch zu beſchirmẽ⸗
aber die ding alle habt ir verſchmecht / Darumb ſo ſein geflohen alle ding die ir begerthabt . Ewer ennd iſt in ellend vnnd alle arbeit außgelert . C In demuids/ werdenvermerckt die boͤſenChuiſten welher ſun wider ſeinen vatter1 im allter hatgeſůndt / wann er gedacht bey im ſelbs alſo /es iſt mein vatter al evnd hat gepꝛechenanſeinẽ krefftẽob ich etliche vnrechte ding im wuůͤrd ſeagẽ ſo antwurt er mir nit ob ich wi

derwertige ding tun wůrd · er wird die nit rechen / obich ettliche ding wider inverſuchẽwird : ſo leidet er ſy geduͤleigklich : darũb ſo wird ich tun die ding die ich will . Der gien

die Chꝛiſten / ſy gedenncken bey in ſelbs alſo /die zeichen vnnd vꝛteil gottes ſein yetʒ nit
offenbar als voꝛ wir můgen reden was wir wellen / wann eriſt parmhertzig/er merckt
nit auff wir woͤllen tun was vns gefalle wañ er vergibt vns leichtigklich/ſymißtraw
en võ meiner macht / als ob ich yetʒ krencker ſey ʒu tun die ding die ich will dañ voꝛ. Sy
meinen mein liebe ſey minder als ob ich mich yetz ir nit well erparmen als iren vatter vñ
ſchetʒen mein gericht ein geſpoͤtvnnd mein gerechtigkeit ein eyttelkeic . D Darũb
ſo gen ſy auff in den wald mit ettlichen knechten dauids das ſy vertrawelich KRegierñ.Welhes iſt der wald / da wenig pawm pflegen zeſtan / nůr die heilig kirch/ die auß den
ſyb en Sacramenten als auß wenig pawmen ? In diſe kirchen geen ſy ein / aber mit ett /lich en knechten dauids das iſt mit wenig guten wercken das ſy behalten

andern ſun da
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eich gottes wan ſ tund wenig gutewerck auß den ſy verttawẽ in welher ſund

575 ‚622 85 wie groſs ſünd ſy tun das ſy nichts deſtminder das himelreich als auß erb

ſchafft rechtlichmuͤgengehaben . Aberals der ſun dauidsder da wider den willen da⸗

uids das reich behalten woͤllt iſt ab getriben mit ſchande / wann er hat vnrechtlich die

ʒeitlichen ere beczert vnnd er was vngerecht vnnd das reich ward geben dem weyſern

vnnd boͤſſern. Alſo werden ſy außgetriben von meinem reich : vnnd es wirdt denen gei

geben welhe tun den willen dauids / wann esmag keiner noͤr welher die lieb haben wir⸗

det / mein reich erwerben noch keiner er ſey dann rein : vnd der ſich ſchickt nach meinem

hertzen mag mir dem aller reiniſten ʒunahnen . E Der drite ſun dauids was Salo

mon der bedeůt diehayden. Als aber het gehoͤꝛtBerſ abee das ein ander dañS̃alomon

( welhem dauid verhaiſſem het das er nach im wůrd regnieren )wer võ ettlichen auſſer

welt woꝛdẽ iſt ſy eingangẽ zu Dauid vnnd ſpꝛach. Mein herr du haſt mir geſchwoꝛen :

das Salomõ nach dir wuͤrd regniren:aber yetz iſt ein ander erwelt ob dz alſo beſchicht

vnnd ob es alſo ein fuͤrgang wirdt habẽ ſo wird ich als ein Eepꝛecherin verurteilt ʒum

ꝛwr vnnd mein ſun wirdet vneclich . Als die woꝛt ge ᷣat warden / da hat ſich Dauid

fff icht vnnd geſpꝛochen. Ich ſchwer bey got das Salomon ſytʒen wirdet in meil

nem ſtull : vnnd wirdet nach mir regniern⸗ vnd gebot ſeinen dienern / das ſy Salomon

erhoͤchten in dem Stull ſeines reichs / vnd verkůndten in einen kunig den dauid het auß

erwelt . Welhe das gebot tres herrenerfůlten / haben Salomon erhoͤcht mit groſſem ger

walt vnnd alle ander die ſeinem pꝛuder haben vergůnſtigt ſein veriagt woꝛden vnnd

it
gepꝛacht⸗ § Welhe iſt die Berſabee die ſich fůr ein Kepꝛecherin ob

i elt wůrd ſchetzen wirdt nuͤr der glaub der haiden / wann es iſt kein

boͤſer Eebꝛuch / dam vnkeuſch treiben von got vnnd von dem rechten glauben vnnd

uben dann den ſchoͤpffer aller din g. Aber als Berſabee ſein kom̃en

ertlich der haiden mit diemůtige vnnd gerewetem hertden zu got ſſ 85
Herr du

ſt vnns verheiſſen in kůnfftig zei Chꝛiſten zu ſein : darumb ſo volbui

¶ Ob ein ander kůnig : das iſt : ein ander glaub dann der dein hinfuͤr vber vns auffer⸗

de/ ob du von vns ſcheiden wůrdeſt / ſo werden wir ellend angezůndt vnnd ſterben

als ein Eebꝛecherin die fuͤr den ZEeman hatgenonen einen Eebꝛecher vnnd wiewoldu

ewigklich ſoltleben ſo wirdeſt du doch von vns ſterben vnnd wir von dir :wann du

durch dein gnade dich von vnſern hertzen wirdeſt ferren vnnd wir durch vnſer miß ·

lauben widerſetzen vns dir / darumb erfůll deinen verheiß vnnd krefftig vnſer kranck

eit vnnd erleuͤcht vnſer vinſternůſs / wann ob du es wirdeſt vetʒichen / das iſt ob du

dich von vns ferreſt ſo werden wir verderben . ¶ So ich die ding hoͤꝛ: ſo will ich als

der ander Dauid mich nu auffrichten durch mein gnad vnnd parmhertʒigkeit .

G Darumb ſo ſchwer ich bey meiner gotheytdie da iſt mit meiner menſcheit / vnnd

durch mein menſcheitdie da iſt in meinem geiſt / vnnd durch meinen geiſt der da iſt in

meiner gotheit vnnd menſcheit / vnnd die drey nit drey goͤtter : ſůnder ein got / das ich er

fůllen wird mein verhaiſſung . ¶ Wann ich wird ſennden mein freůnd Salomon

meinen ſun / dasiſt / die haiden ſollen einfuͤrenin den wald das iſt in die kirhen / dieauß

den ſyben Sacramenten / alsauß ſyben bawmen beſtet / das iſt auß dem tauff /der puß⸗

Der firmung / des Chꝛiſems dem ſacrament des altars / vnd der pꝛieſterſchafft /derEe

vnnd der oͤlung. Vnnd ſy werden ruen in meinem ſtuell / das iſt in rechtem lauben der

heiligen kirchen⸗ Aber die boͤſen Chꝛiſten werden ir knecht die werden ſich frewen von

der ewigen erbſc chafft vnnd von der ſůſſigkeit die ich inen wird bereiten .Aber die wer

den in irer armut erſeůfftzen das hie in diſem gegenwuͤrtigen ʒeit wirdt an ahen vnnd

ewigklich werẽ / darumb ſo yetz iſt die deit ʒu wachẽ mein freündt ſollen nit Keſfennoch

verdroſſen werden / wann ein erwuͤrdiger lon nachnolgt irer arbeit .

¶ Diewoꝛtdes Sunes in gegenrwůrtigkeit der geſpone

von einem kuͤnig weſende imveld bey freüͤnden zu der



Bas vi capittel
rechten hand / vnd den veinden zuder lingken hand / vñ
wie durch ſolchen kůnig Chꝛiſtus habẽde die chꝛiſtẽ zů

der gerech ten hand / vnd die haiden zu der lingken hand
bedeut wirdet / vñ wie er ſo die chꝛiſten verwoꝛffen ſein⸗
ſo ſendt er ſein pꝛediger zu den haiden .

BDas vi Capittel
Er ſun ſpꝛach . A Ich bin als ein kuͤnig der da ſtund im veld ·zu des ge⸗

d rechten hand ſtunden die freund / vnd zu der lingkẽ hand die veind . Als die ſtun
den da iſt kõmen ein ſtym̃ eins růffenden zu der gerechten hand da ſy all wol ge

waffnet ſtunden / ſy hetten ir helm auffgebunden · vnd ire angeſicht gewenndt zum her⸗

ren. Aber die ſtym̃ rufft alſo . Wennden vnd keren euch zu mir vnd ir ſollt mir glauben
ich hab euch zugeben gold Die das hoꝛten die wenndten ſich zu im . Als ſy ſich gegen
im gekerthetten ſpꝛach die ſtymm zum andern mal ob ir wollt ſchen das gold ſo loͤſen

auff ewr helm/ Vnd ob ir das begeren zubeſitʒen .ich wird ewr helm widerumb bindẽ

nach meinem willen. Als ſy im das vergunten / hat er ir helm gepunden hinderſich / al⸗
ſo das die voꝛdern loͤcher dardurch ſy ſehen ſolten waren am hindern teil des haubtes
vnnd die hyndern tayl des helms vᷣdackten die augen das ſy nit moͤchten geſehen vnnd

alſo růffet der vnd fůret ſy plind nach im . Als die ding waren geſchehen / haben ettlich
freund des kůnigs verkundt irem herren das ſein leut von ſeinen veinden weren vnder

ten woͤꝛden/ Der ſpꝛach zu ſeinen freunden ir ſollt außgeen vnder die vnd ruͤffet
alſo / loͤßtauff ewr helm/ vnd ſecht wañ ir ſeit betrogen woꝛden . ¶ Ir ſollt keren ʒu mir

vnnd ſo wird ich euch auffnemen in frid/ die wollten es nit hoͤꝛen ſunder ſy hetten das

voꝛ ein geſpoͤr. BDa das hoͤꝛtendie knecht vᷣkundten ſy es irem herren / der ſpꝛach
darumd wann ſy haben mich verſmecht / geet pald fuͤrſich zu der lingken hand vnnd

ſagt inen die da ſtend zu der lingken / die drew ding . ¶ Der weg der euch fuͤrt zum leben

der iſt euch bereit / das toꝛ iſt offen vnnd der herr will euch perſoͤnlich mit frid engegen

lauffen . Darumb ſo glaubt veſtigklich den weg bereit ʒuſein hoffnent beſtendigklichdʒ

toꝛ offen ʒuſein vnd ſeine woꝛt war zuſein lauffen entgegen dem herren mit der lieb vnd

ſo wirdeter euch mit der lieb vnd dem fryd entpfahen vnnd fren in den ewigen fryd .
Als die hoͤꝛten die woꝛt der poten / haben ſy glaubt vnd entpfangen in dem fryd .¶ Ich
bin der kuͤnig der ich gehapt hab die chꝛiſten zu der gerechten hand / wann ich hab inen

voꝛbereit das ewig gut/ der helm datzumal gepunden vnnd die angeſicht ʒu mir gekert
waren da ſy volkůmen willen haben gehabt ʒetun meinem willen gehoꝛſam zeſein mei⸗

nen gebotten / vnd ir gantz begyrd was zum himel . ¶ Zu iungſt iſt die ſtym̃ des teufels⸗
das iſt / die hoffart erhollen in der welt die da hat gezeigt die reichtum der welt vnd leip⸗
lich wolluſt ʒu dem ſy ſich alſdann haben gekert da ſy begyrd vnnd gunſt der hoffart
haben geben vmb der willen ſy dann die helm haben von in gelegt/ da ſy die begyrd mit

dem werck haben erfullt vnd die zeittlichen ding den geiſtlichen haben fuͤrgeſetʒt . Dar⸗

umb als ſy von in gelegt haben die helm gottlichs willens vnd die waffenkleider der eu

gend ſo hat yetʒ die hoffart ſo groſs vberhand genomen in inen vnnd ſouil im verpun ⸗
den/ das ſy gerñ bis in das ennd wellen ſůͤnden vnd wolten gerñ ewigklich leben das ſy
ewigklich mochten ſůnden / die ſy auch alſo hat verplennt das die loͤcher 0 durch
die ſy ſehen ſollten ſtand am hyndern teyl des haupts vnd an der ſtirn ſein finſternuſs .
CWoalhes ſein aber die loͤcher ð helm ? nuͤrdie ůᷣmerckung kunfftiger ding vñ ein fůr⸗
ſichtig vmbſehen gegenwirtiger ding . Durch dz erſt loch ſoltẽ ſy merckẽ die ewige loͤn
wie luſtlich ſy ſein ·vñ die kunfftigen pein wie grauſamlich ſy ſein/ vñ die gericht gottes

wieerſchꝛockenlich ſy ſein . Durch das anð loch ſoltẽ ſy merckẽ die dingdie von got ſein

2 5 vñ verpotẽ / wieuil ſy vbertrettẽ von den gepotẽ gots vñ wie ſy pußtẽ . Aber die

cher ſtend am hindern teil des haubts da man niches geſicht / wañdie
iiij
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imliſcher ding iſt geben ber vergeſſung die lieb gottes iſt erkaltet .Aberdie lieb der wele5 5 ſo —Fſeh gemerckt vñ vmbfangendas ſydie fuͤrtals ein rad das wol

eſalbt iſt zů wem er welle. Doch furwar ſo mein freund ſehen mein vnerſ⸗amkeit· der ſe15 fal vnd des teufels herrſchafftſo ruffen ſy teglich mit iren gebetten füͤr ſy ʒumir / der
ſelben gebet haben durchdrungen den himel vnd ſein gangen in meine oꝛen / vnd bin ge
bogen auß iren gebeten /hab ich inen teglich geſanndt mein pꝛediger. Ich hab erʒeigt die
zaich en vnd hab inen gemanigfeltigt mein gnad/ aberſy haben die ding alle veracht vñ
zugelegt ſůnd den ſůnden . D Darumb ſo wirdt ich vetʒ ſagen meinẽ dienern· vñ

ich wird es in der warheit erfullen Ir mein diener geet furſich zů der linckẽ hand / das
iſt zu den haiden die als ʒu der lincken hand in vera tung bis hie her ſein geweſen geet
nu furbaſs vnd ſagt alſo. Der herr des himels vnd ſchoͤpffer aller ding laßdeuch ſ⸗agen
der weg des himels iſt euch offen / ir ſollt haben den willen einzegeen mit veſtem glaubẽ
das tor des himels ſteet euch offen .Ir ſolt veſtigklich hoffnen vnd ir werdẽt durch das

eingeen . Der kuͤnig des himels vñ herr der Enngel wil euch perſonlich entgegẽ lauffen⸗
vnd geben den frid vnd ewigen ſegen. Laufft im entgegen vnd empfacht in mit ſeinem
glauben den er euch gezeigt hat in dem der weg des himels bereit wirdt . Empfacht in
mit der hoffnung damit ir hofft .So er yetz hat das wollen euch zugeben den himel. Ir
ſoltin liebhaben auß gantʒem hertzen vñ mit dem werck erfullen / vñ ir geend ein durch
dietor gottes von denen die Chꝛiſten die durch ſy nit wellen eingeen · vnd ſich durch ire
werck vnwirdig machen werden außgetriben . Ich ſag euch in meiner wa rheit / dʒ ich
erfullen wird meine woꝛt vnd wird es nit vnderwegen laſſen . Ich wird euch ʒu ſůnen
auffnemen / vnd ich wird euch ʒu einem vatter den die Chꝛiſten ſinechlich haben vacht
E Darumb ir mein freund die ir ſeit in der welt geet furſich ſicher vnd rufft / vkundt
inen meinẽ willen / vnd helfft das ſy den mugen erfullen / ichwird ſein in ewrem hertzen
vnd mund . Ich wird ewer fůrer im leben vnd behalter im tod . Ich wird euch nit ver⸗
laſſen geet fůrſich kecklich . Wann auß der arbeit wechßt die glon / wann ich vermoͤcht
alle ding in einem puncten vnd woꝛt . Aber ich will das auß dem krieg euch wachs der
lon / vnnd das auß ewer manlich eit wachſe mein ere . Ir ſolt euch nit verwundern das
ich red wann ob der aller weiſeſt in der welt moͤcht mercken wieuil ſelen teglich abſtei
gen in die hell /es weren ir mer dann der ſannd des mers gezelt vnnd ſteinlein der pech.
wann diſs iſt die gerechtigkeit / wann ſy haben ſich von irem herren vnnd got geſchei⸗
den . Darumb ſo red ich das gemyndert werd die zal des beufels /ſo ſol man wiſſen den
ſchaden vnnd das erfullt werd mein her /ob ſy es villeicht hoꝛen werden vnnd das ſy

widerkeren .

¶ Die woꝛt Jeſiu chꝛiſti ʒu der Geſpons wie ſeingotheit
der kron zugleicht wirdet / vnnd wie der ſtat der pfaffen
vnnd leyen durch Petrum vnd Paulum bedeut wirdt⸗
vnnd von den maſſen wider die veind ʒuhallten / vnnd
von den eigenſchafften gegen den weltlichen rittern ʒu
haben .

Bas vii Capittel
Er ſun ſpꝛach zu der Geſpõs ſagend . A Ich bin ein kůnig der kron / waiſl

dodu
nit warumb ich hab geſagt ein kuͤnig der kron . Sich er mein gotheit was on

anfang / vnd wirdt vnnd iſt on ennde . Diſe mein gotheit wirdt ʒugeleicht einerkron/ wann ſy ĩſt on anfang vnnd on ennd . Wañ als in einem reiche die kron behalltenwirdt dem kunfftigen kuͤnig/ alſo ward mein gotheit behalten meiner m enſcheit / da⸗
19ů

wuͤrdt gekroͤnt. Aber ich hab gehapt ʒwen diener. Einer was ein pfaffder anderein lay . Der erſt was petrus der het das ambt eines pfaffen. aber paulus als ein lay . pe⸗trus was angepundẽ der Ee ð da was ſehen den eelichẽ ſtat mit dem ambt des pfaffa

ſich!
derv
vol

Won

H
bchdi

ffld

derö6uin90
Waj

ont
iht



Eupfeh

Mmhin

ande

ch durd

hat⸗dzt
zu ſin

bar pach

ft vkund

mhartz⸗
ch nitw

vam
wachs

undem

lich cht

inda pe

pe gich
wiffe d

md des/

Krot·
hat W. ⸗/

gdachek

bibce⸗
ꝛ0ſche

fdas
lscnlr.
cdef

Bas vii capittel
ſich nit můgen vereinen vnnd was ermeſſen das die auffrochtlicheit ſeines gemůts in
der vnkeuſch moͤchtbeſchedigt werden / hat er ſich abgeſundert von der Ee der leiplichen
vermiſchũg halb / wiewolſy im zimlich was vñ iſt mir mit wolkũnem gemuͤt angehangẽ

Aberpaulus ð behielt keuſcheit vñ behuͤt ſich vnuermailiget voꝛ dem heiligen der weiber .

Nym̃war was liebe ich mit diſen ʒweien hab gemacht . Dem erſtẽ das iſt petro/ hab ich ge
ben die ſluſſel des himels / alſo welche er punde vñ entledigt auff ð erde / die werẽ gepundẽ
vñ ledig in dem himel. Dem andern das iſt Paulo / hab ich geben das er in der gloꝛi vñ in

der ere gleich wurde Petro / wañ als ſy auff erdtrich gleich ſein geweſen vnnd vereint⸗alſo
ſein ſy yetʒ im himel in ewiger gloꝛi vereint vñ erwirdig woꝛden .Aber wiewol ich die zwen

außtrucklich hab genennt / doch ſo verſtee ich mit vnnd in inen ander mein freunde B

Wañ als ich etwan im geſatzt allein ʒu iſrahel als ʒu einem mẽſchen redet / ſo ich doch das

gantz volck von iſrahel in dem namẽ vermercket / Alſo yetʒ in den zweyen verſtee ich vil die
ich mit meiner gloꝛi vnd lieb hab erfullt . Als aber ein zeit vergieng·haben angefangen die

vbel gemanigueltigt vñ das menſchlich fleiſch kranck zewerden vnnd mer dañ herkõmen
was geneigt zeſein zum vbel . Darumb bin ich parmhertzigklich raten / beiden ſtenndẽ der

pfaffen vnd der leyen · die ich in Petro vñ Paulo verſtee/hab ich verhengt die pfaffen die

gůter der kirchen zu nutzperkeit des leibs meßlich zu haben / das ſy deſter inpꝛuͤnſtiger vñ

embſiger wern in meinem dienſt . Auch hab ich den leyen verhengt die Ze nach gewoͤnheit
der kirchen. Vnder den pfaffen was ein guter menſch der gedachtſim bey im ſelbs das

fleiſch zeucht mich zu boͤſem wolluſt die weltʒu ſchedlichem geſicht / der teufel legt mir me

nigueltigklich arglyſtigkeit der ſund . Darumb das ich nit vertreten werdvon dem fleiſch
vnd wolluſt / ſo wurd ich ſetzen ein maſs in allen meinen wercken . Ich wird mich meſſiy
gen in eſſen vñ trincken vñ der ru . Ich wird halten ein rechte ʒeit in der arbeit vñ im beten .

Ich wird zemen meinen leib mit vaſten . Zum andern das mich die welt nit ʒiehe von der

lieb gottes ſo will ich alle ding die der welt ſein verlaſſen wañ ſy abfellig ſein / wañ ſicher iſt
Chuſtum nachzeuolgen in armůt .Zumdꝛitten das michð teufel nit betrieg der da allweg
falſch ding ertzeigt / fur das war /ſo wird ich mich vnderwerffen dem regiment vñ der ge
hoꝛſam eines andern. Ich wird von mir werffen allen eigen willen / vnndwill mich bereit
erbieten zu allen dingen die mir von einem andern werden gepoten ·der iſt / der zum erſten
auffgeſetzt hat das kloͤſter vnd lblich darinn beleibende hat den andern ſeinem leben nach
zeuolhen verlaſſen . C Der ſtat der leyen iſt bis auff ein ʒeit wolgeſchickt geweſen . Ir

ettlich haben gepawet das erdtrich vnd anlagen manlich der arbeitder echer . Die andern

die / die ſegelten mit ſchiffen / vñpꝛachten ander landen ir kauffmanſchafft / das die frucht /
perkeit eines landes auffenchiellt des andern mangel. Etlich anhiengen dem werck ir heñd
vnnd menigerley kunſten . Vnder denen waren ettlich beſchirmir meiner kirchen die yetz

genant ſein hofflewt dieanſichnamen die waffen zu rach der heiligen kirchen zu heſtrei⸗
ten ir veind . In denſelben hoff leuten erſchein ein befonnder guter menſch vñ mein freund
der gedacht bey im ſelbs . Ich paw das erdtrich nit als ein ackerman . Ich erſwitʒ nit in

den fluſſen des meres als ein kauffman .Ich arbeit nit mit den henndẽ als ein treffenlicher
arbeiter . Darumb was wird ich tun / oder mit welchen wercken wird ich vᷣſoͤnen meinen

gott?Ich bin auch nit manlich in arbeit der kirchen. Mein leib iſt ploͤd vnnd lind ʒu leiden

die wunden . Die hand nachleſſig ʒuſlagẽ die veind . Mein gemůt iſt verdꝛoſſen ʒubetrach /

ten himliſcheding . Darumb was iſt nu zetun ? Sicher ich weiſs was ich tun wirdt. Ich

wird auffſteen vnnd wird mich verbinden mit ſtettem ayd vnder einen zeitlichen furſten
das ich werde mit meinẽ krefften vnd plut beſchirmen den glauben der heiligen kirchen .
D Als aber kõmen was der ſelb mein freund zum furſten / hat er geſpꝛochẽ . Herr ich bin

einer võ den beſchirmern ð kirchẽ/ mein leichnam iſt zů vil lind ʒu leidẽ die wundẽ. die hand
treg vñ nachleſſig zu ſlagẽ dʒ gemůt vnbeſteñdig ʒu gedenckẽ guteding vñ zů arbeitẽ. Mir
geuellt mein eigner will die ru laßt mich nit ſtercklich beſteen fur dʒhaus gots . Darumb o

du furſt ſo ſtreng ich mich an mit offenbarẽ ayd vnder ð heiligen kirchen vñ deiner gehoꝛ⸗
ſam/ das ich ſy woerd beſchirmẽ alle tag meines lebẽs / das ich / ob villeicht mein gemůt vnd
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will wurde loe ſein zu ſtreitten vonaydeswegen ſchuldig bin / vñ bezwungẽ mag werden

zu arbeiten . Dem hat ð furſt geantwurt. Ich wirdt mit dir geen zu dem haus des herren /
vnd wird ʒeug ſein deines ayds vnd deiner vᷣheiſſung. Alſo ſein ſy beyd kõmen zu meinem

altar hat mein freund mit gepo gnem knye voꝛ meinẽ altar geſpꝛochẽ . Ichbinʒeuil kranck

an meinem leib ʒu leidẽ die wundẽ. Mein eigner will iſt mir ʒulieb· mein hand iſt loe ʒu ſla /

gen . Darumb in gegenwurtigkeit ſo gelob ĩch gehoꝛſam got vñdir der du biſt das haubt
vnd verbind mich mit meinẽ ayd veſtigklich die heiligen kirchen wider ir veind zu beſchir /

men. Die freund gottes zuſtercken / den wittiben waiſen vnd den glaubigen gottes guts ʒe
tun. vnd das ich wider die kirchen gottes vnd ſeinen glauben nymmer ichts widerwertigs
tun werde. Vber das ſo verbind ich mich deiner ſtraffung ob ſich begeb das ichirrete zu

dem das ich zu gehoꝛſam vbunden / ſouil deſter mer mich huten můg voꝛ ſunden vnd voꝛ
aigem willen vnd deſter inpꝛuͤnſtiger vnd leichtlicheranhange gottes vnd deinem willen

vnd das ich weiſs das es mir ſouil vdamblicher vnd ſmehlicher wer dann den andern ?

Obich / ſo verletzt vnd zerpꝛochen wurd mein gehoꝛſam furnemen wurd deinen gepotten

ʒe widerlauffen . E Als aber diſe gehoꝛſam vnd veriehung geſchehen iſt bey dem al
tar /iſt der furſt weißlich vermerckende hat im zugericht ein bekleidung von andern welt ;

lichen außgeſundter vnd vnderſchidenliches zu einem zeichen der abkundung eigens wil⸗
lens / vnd das er wißte das er het einen obern vnd ſolle im gehoꝛſam ſein . Auch ſo hat der

furſt im geben das ſwert in ſein hand ſpꝛechende . Mit dem ſwert wirdeſt du die veind got
tes myndern vnd ertodten / vnd er hat an ſeinen arm geben einen ſchilt ſangende . Mit dem

ſchilt ſolt du dich beſchirmen wider die geſchos der veind vñ leid gedultigklich die darein

geſchoſſen ſein das der ſchilt ee erkrach dann du flieheſt . Diſer mein freunde hat die ding
alle als es mein pfaff ( der gegenwurtig was ) hoꝛt verheiſſen veſtigklich zuhalten . welcher
pfaff / als die vᷣheiſſung iſt geſchehen / hat im geben meinen leichnam ʒu krafft vñ ſterckũg
das mein freund durch meinẽ leib mir vereint nymmer von mir geſcheidẽ wurd Sollicher
mein freund iſt geweſen Geoꝛgius vnnd vil ander. Solch ſollten ſein die ritter die den na⸗

men ſollten haben durch die wirdigkeit . die beklaidung durchdie wirckung vnnd beſchi
mung des heiligen glaubens . ¶ Nun hoͤꝛe / was mein veind wider die ding tun . Wel⸗
che mein freund voꝛ haben getan deſſelben mals da giengen mein freund in die kloͤſter auß

beſcheidner foꝛcht vñ gottlicher lieb . Aber die da yetʒ ſein in den kloͤſtern geendt in die welt
vmb hoffart vnd geitigkeit / habenaigen willen / tund ires leibs wolluſt . Derſelben die in

ſollchem willen ſterben gerechtigkeit iſt / das ſy nit empfinden noch erlangẽ die himliſchẽ
frewd / ſunderdie pein in der hell on ennde. Du ſolt auch wiſſen das die kloͤſterlewtdie be⸗
tzwungen werdẽ wider ir aigen willen auß gorlicher lieb ʒewerdenvoꝛgenger vñ pꝛelaten
ſein nit zerechnen in der ſelben ʒal. Auchdieritter die da trugen meine waffen ſein bereit ge
weſen zugeben ir leben vmb die gerechtigkeit vnd vergieſſen ir plut vmb den heiligen glau /
ben bedurffen furd : ung zuů

der gerechtigkeit · vnd bie boͤſen vertrucken vnnd diemůtigen .
Aber du ſolt yetz hoͤꝛenwie ſy abgekert ſein / wann es geuellt in yetz mer ʒu ſterben im ſtreit
vmb hoffart geitrikeit vnd neyd / nach teufliſchen raten / dann zu leben nach meinen gebon
ten zu vberkũmen die ewigẽ frewode. Darumballe die in ſollichem willen ſterbẽ / den wirdt

geben der ſold auß dem vrteil der gerechtigkeit ·dasiſt / iren ſelen in der ewigen vereinung
des teufels . Aber die die mir dienen ſein ſchuldig zuhaben den ſold mitdem himliſchen he

reon ennd. Diſe woꝛt hab ich Jeſus chꝛiſtus geredt warer gott vñ menſẽch ein gott allweg
mit dem vatter vñ dem heiligen geiſt .

¶ Die woꝛt Chꝛiſti ʒu der Geſpons von abweichung eines

ritters von der warenrit terſchafft / das iſt von der diemu
tigkeit / gehoꝛſamkeit/ gedultigkeit dem glauben ꝛc. ʒu der

falſchen/ das iſt ʒu der hoffart vnnd durch widerwertig⸗
keit vnd von erfarung ſeiner verdambnuſs / vnd von dem

— der verdambnuſs vmb boͤſen willen / als vmb das
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Das anderbuch
Bas viii capittel

Ch bin der war herr . A Wann es iſt kein herr vbertreffenlicherdañ ich noch
voꝛmir geweſen noch nach mir wirdet. Sunð alle herſchafft iſt võmir vñ durch

mich . Darumb ſo bin ich der war herr es iſt auch keiner warlich ʒuſagen ð herr⸗dañ ich allein /wañ von mir iſt aller gewalt . ¶Ich habes dir voꝛ geſagt / das ich ʒwen diener hab gehabt · ð einer manlich anſich hat genomen ein loͤblichs leben vnnd hat das mit
kreffoen volbꝛacht dem darnach vnzalber in dem ſelbẽ lebeß vñ ritterſchaffthabẽ nachge

nolgt . Nun wird ich dir ſagen welcher von ð glubd der auffgeſetzten ritterſchafft võ mei
nem freund ʒum erſten iſt gewichen / ſeinen namen ſ⸗ag ich dir nit / wañ du kennſt in nit auß

dem namẽ. Aber ſein meinung vñ begird wie die warẽ ·wird ich dir ertzeigẽ . ¶ Einer wollt

werdẽ ritter iſt kõmen ʒu meinem bempel der da als er eingieng hat gehoͤꝛt ein ſtym̃. Ob du
ritter werdẽ wilt / ſo muſt du an dir habẽ die drew ding . Zum erſtẽ ſolt du glaubẽ das pꝛotdas geſehen wirdt auff dem altar zeſein waren got vñ mẽſchen / einẽ ſchoͤpffer des himels
vñ der erden. um andern ſolt du haben groſſern abpꝛuch von deinem willẽ nach ber an /
genomẽ ricterſchafft· dañ du voꝛ gewont haſt . Zum dꝛitten ſolt du nit achten der ere diſer
welt vñ ſo wird ich dir geben goͤtlicheluſtperkeit vñ ewige ere . B Als die ding gehoͤꝛtſein vñ er die drew ding bey im ſelbs bedacht hat er in ſeinem gemůt ein andꝛe aller boͤfeſteſtym̃ gehoͤt den dreyen erſtẽ drew widerwertige ding lautẽde ſagt die / ob du mir wilt die
nen · ſo wird ich dir dꝛew andre ding geben. Ich wird dir geben zu beſitzen die ding die du
ſichſt zu hoͤꝛendie luſtig ſein·zu erlangẽ die du begerſt. Als er die ding hoͤꝛet/ gedacht er bey
imſelbs. Diſer erſter herr heißt mich glaubẽ die ding die ich nit ſihe. Er vᷣheißtdie ding die
ich nit weiß .Erheißt abpꝛechen von luſtperkeitẽ die ich beger vñ ſihe . Er heißt hoffen vn
gewiſe ding.Aber der anð verheißt mir die ere diſer welt die ich ſihe . Luſtperkeit die ich be /
Ber. Das gehoͤꝛdeluſtperlicher ding /vñ vpewt nit dʒgeſicht. Sicher es iſt mir weger dem
nachzeuolgẽ vñ zuhaben die ding die ich ſihe : zu gepꝛauchẽ der ding von denen ich gewis

bin · dañ hoffen vngewiſe ding . Der meſch alſd betrachtende hat zum erſtẽ angefangenvon ð waren ritterſchafft hinderſich weichen. Er hat vlaugnet die waren glubd · vnd zer ,
pꝛochen die haiſſung . Er hat hingewoꝛffen den ſcchilt ð gedultigkeit voꝛ mein fůſsdas
ſwert ð beſchirmung des glaubens hat er von ſeinẽ hennden gewoꝛffen/ vnnd iſt alſo auß
gangen von meinẽ tempel. Dem hat geſagt die allerboͤſeſt ſtym̃. Ob du als ich geſagt habwilt mein ſein ſo ſolt du furſich gen mit aller hoffart in das veld vnd in die gaſſen /als der

herrhat den ſeinen geboten zuhaben diemůtigkeit in allen dingen /alſo ſol ſein keingeſlechtwunderlicher ertʒeigung vnd hoffart das dir entgee / vnd als der iſt einganngẽ mit gehoꝛ/ſam vnd ſich vnderwoꝛffen hat aller gehoꝛſamkeit / alſo ſolt du keinen leiden der obꝛer ſeydann dudu ſolt keinem biegen deinen hals durch diemůtigkeit . C Du ſolt das ſwertin die hennd nemen darumb das du ogieſſeſt das plut deines nachſten vnnd deines pꝛu-ders vmb erlangung willẽ ſeiner beſitzung .Den ſchilt halt an deinem arm / dartzu das du
gern gebeſt dein leben vmb erlangung der ere / vmb den glauben den der hat / ſolt du liebꝰ
haben den tempel deines leibs das du von keinem wolluſt des dich gelnſtet abpꝛuch ha⸗beſt . Darumb wann der menſch in ſolchen dingen gefeſtigt hat ſeinen willen vnnd mer /
nung ſo hat ſein furſt ſein hand gelegt auff ſeinen hals an der ſtat dartzu veroꝛdnet / wañ
wiedie ſtat iſt ſo iſt die keinem ſchad /ob der will gut wirdt / ſy iſt auch nit nutz ob die mei⸗
nung boͤswirdt. Aber als die woꝛt der beſtettung ſeiner ritterſchafft geſpꝛochẽ ſeein / iſt der
hinweg geſcheiden vbende ſein ritterſc chafft zu 515 hoffart derwelt der vnſelig klein ach⸗tet das er zu groſſern dingen vñ herterm leben vᷣpundẽ was dañ voꝛ . ¶ Dem ruͤter volgtẽnach vnenndtlich vil rritterſchafft / vñnoch nachuolgẽt in hoffart ·vñ deſter tieffer ſteigenPab in deꝛt abgrund võ der glubd wegẽ der ritterſchafft . YAber du magſt fragẽ dzvil wollẽ erhoͤchtwerdẽ in ð welt / vñ geheiſſen werdẽ groß vñ muͤgendochnit · werdẽ ichtdievõ ires boͤſen willens wegen gleich gepeinigt . Als die die allẽ iren furganghetten nachder begird ?Zu dem ich dir antwurt . Welcher hat den volkummen willen vnnd tut ſo viler mag / das er erhoͤchtwerd in der welt / vnnd in der ere der welt / vnd wil mit einem eytelnnanien genennt werden. Doch ſo wirdt im nit verhengt das werck ſeinem willen durch
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mein heimlichs gericht / fur gewis ſagich dir / das ær nach demſelbenſeinẽboͤſenwillen al

ſo 38 ſteaff 48 15 das erfult hat mit dem werck es ſeydañdas ð wil mit puͤſi

wirckung geſtrafft werd Nymwar ich ſagdir ein ebenbildvõ zweyen vil gnug erkañt : d

einer nach ſeinem willẽ het gluck vñ ſchier alleding die er begert·hat erlanngn · der anð het

den ſelben willẽ aber er hat nit erlangt das můgẽ . Dererſt erlanget ere der welt: erhetlicb

den tempel ſeines leibs in allem wolluſt er herſchet wie er wolt zu allẽd ingẽ dartʒu er ſañ

hand lieſs gieng es im glucklich. Der anð auſs den ʒweyen am willẽ ienem gleich hat min⸗

der ere gehapt ð zu hundert maͤln froͤlicherhet d goſſen dasplut ſeines nachſtẽ das er ſeiñ

begirlich eit het vᷣpꝛingẽ můgẽ vñ tet auch was er mocht vñ erfult ſeinenwillen nach ſeiner

begirde die zwen ſein gleich in der grauſamlichẽ pein : wieroo die nit ʒu einer deitvnd einer

ſtůnd beyd ſein geſtoꝛbẽ Doch ſoredt ich alſo von ð ſel deseinẽ als von in beidẽ wañ bei

der ſclen iſt ein vdambnuſo : vñ ir beider was ein ſtym̃ in abſcheidung des leibs vñder ſel

E Als die ſel was auß gangẽ vom leib : ſpꝛach ſy zu dem leib alſo . Sag mir

außgang· ſyzu

Woil nů das luſtperlich geſicht der augen das du mir haſt vᷣhaiſſen ?Wo iſt der wolluſt

den du mir geʒaigt haſt ! Vo ſein die luſtperlichẽ woꝛt die du mir zegepꝛauchẽ haſt gepotẽ

Als pald was da der teufel vñ hat geantwurt .Das verheiſſen geſicht iſt nichts dann ein

ſtaub · die woꝛt ſeiñ nichts dañ nůͤr lufft der wolluſt iſt nichts nuͤr ein kot vnd feulin . die

ſein dir ʒu nichtẽ nutz Da ruffet dieſeel. Laider laider wie erpermklichbin ich betrogẽ woꝛ

den. Ich ſich drew ding / wañ ich ſich den der in gleichnuſs des pꝛots mit ward vheiſſen /

er iſt ð kůnig vberall kůnig ·vñ ein herr ð herrẽ . Ich ſich dasdas er hat vᷣheiſſen dz iſt vn

auß ſpꝛechẽlich vñ nit zugedenckẽ . Ich hoͤꝛ yetz die abpꝛechũg die er geratẽ hat aller nutziſt

ʒuj ein. Darnach ruffet er noch leuter mit dreyen we . Wee ſpꝛicht ſy das ich gepoꝛen bin .

Wee das mein leben ſo lang iſt geweſen auff der erden . Wee das ich leben wird im ewigẽ

toͤdt der nymmer geendet mag werdẽ. Nymwar wie groß armůt die vnſeligen werdẽ ha

ben vmb bachung ires gottes vnnd vmb die zergencklichen ſeligkeit . Darumb mein gei

ſpons danck mir darumb das ich dich habberůfft von ſo groſſem ellend .
Du ſolt gehoͤin

ſemſediñ meinem geiſt vñ meinẽ auſſerwelten .

¶ Die woꝛt Chꝛiſti zu d Geſpons . Erclerung des nechſt voꝛgendẽcapittels

einfurendervnd von dem gegenlauff des teufelß zu dem voꝛgenantẽ ritter

vñ von ſeiner grauſamlichẽ vdambnuſs durch die gerechtigkeit .

Bas ir capittel
Lee ʒeit diſs lebens /iſt nichtsdann nůr als ein ſtund bey mir . Darumb das ich dir

a yetz ſagdaſſelb iſt alweg geweſen in meinẽ furwiſſen A Ich hab es voꝛgeſagt
das einer was der het angefangẽ die waren ritterſchafft . Der anð der ellendi lich

daruon abſchied . Aber der da abſchied von ð waren ritterſchafft der hat gew alßenſen
ſchilt fur mein fůſs / das ſwert ʒu meiner ſeiten / da er zerpꝛochen hat ſein heilige vᷣheiſſung

vñ gehoͤꝛſam. Was bedeut aberder ſchilt den er hingewoꝛffen hat / nuͤr den rechtẽ glaubẽ

damit er ſich wider die veind des glaubens vñ ſeiner ſel beſchirmete . Was ſeiñ aber mein

füſs mit denen ich zu dem mẽſchen geenuͤr gotlicher wolluſt damit ich den mẽſchen mir

zuʒeuch vñ mein gedult damit ich in leid gedultigklich. Aber er hat den ſchilt hingewoꝛffnn

daer eingieng in meinẽ tempel vñ bey im ſelbe gedacht . Ich wil dem herren nachuolgẽ der

mir geratẽ hat kein abpꝛechung ð mir gibt die ding die ich beger der vᷣhengt mir zehoͤꝛẽdie

ding die meine oꝛen geluſtẽ . Darumb hat er alſo hingewoꝛffen den ſchilt meines glaubens
der er mer wolt nachuolgen ſeinem aigen willẽ dañ mir / da er mer hat liebgehabt das ge

ſchoͤpffrdañden ſchoͤpffer . Wañ ob er hat gehebt einẽ rechtẽ glauben vñ hat glaubt mich
almechrigẽ vñ gerechtigklich richtendẽ vñ geber der ewigẽ gloꝛ/ ſo heb er nichts dañ mich

gefoꝛchter. Aber er hat meinen glaubẽ hingewoꝛffen / vnd das fur meine fuͤſsda zumal da

er meinẽ glauben veracht vnd fur nichtẽ geſchetʒ hatda hat er nit geſucht mein frid noch

ee Penmeeckt . B Darnach hat er das ſwert gewoꝛffen zu meiner ſeittẽ / was

ſwerr enůr die voꝛchtgots die ein warer ritter gots ſtettigklich in ſeinen henden
ſol haben · das iſt in ſeinen wirckungen. · Aber was bedeut mein ſeitten/ nuͤr die behůt vnnd
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Das ir Capittel
mein beſchirmung vnder der ich als ein muter ire iunge mein ſun auffenthalt beſechirm⸗das inen der teufẽl nit ſchade / das inen auch nit vnleidenlicheſcheden zukome Aber derhat hingewoꝛffendas ſwertmeiner foꝛcht da er nit hat geacht zugedencken mein macht .Er mercket auch nit mein lieb vñgedultigkeit. Aber er hat es gewoꝛffen ʒu meiner ſeitten .Als ob er ſpꝛech /ichfurcht mir nit noch beſoꝛg mich von deiner beſchirmung / wañwasich habiſt aus meiner ſtrengẽ vbung vñ meinem adel .¶ Er hat auch geſpꝛochenden verheiſs mir getan . Welches i der war verheiſs den dermenſeh ſechuldig iſt gorzugeloben⸗Sicher das werck der liebe / alſo was der menſch tun werde das ſol er tun auß der lieb gottes . Aber er hat den ʒerpꝛochen da er die lieb gottes hat hinder gepogen ʒueigner lieb allenſeinen wolluſt hat furgeſetʒt dem kunfftigen vñ ewigen wolluſt . Nym̃waralſo ward ervon mir geſcheidẽ vñ iſt außgangen von dem tempel meiner diemuͤtigkeit. Wañ aller cri⸗ichnam in denen regniert die diemutigkeit die ſein mein tempel in welchem aber iſtdie hoffart /die ſein nir mein /ſunder des teufelstempel. Der ſy nach ſeinem willẽ regiert zubegird der welt. Aber er iſt außgangẽ von dem tempel meiner diemůtigkeit / vnd als er heehingewoꝛffen den ſchilt des heuͤi glaubens vñ das ſwertmeiner foꝛcht/ iſt er außgangẽin das veld mit aller hoffart hat flch außgeuͤbt in allem wolluſt vñ begird eigens willensverſmehend mein foicht nam er zu in ſeiner ſund vnnd wolluſt . C Als er aber kömenwas zum allerletzſten ennd ſeines lebens vñ die ſel im auſsſeinẽ leib gieng ſein im die teufelentgegen gelauffen mit vngeſtoͤmikeit wider welche ſel habẽ drey ſtym̃ von der hell gelanket . Dieerſt hat geſpꝛochen· Iſticht der/ der da hinweg gewicheniſt von der diemuͤtigkeitvñ vns nachfolger in aller hoffart / vñob er noch ʒweyer fůſs hoͤher vber vns in die hof/fart mocht auf ſteigen/ das er vns vbertreff vñden voiganng hette in der hoffart das heer gern getan / dem hat geantwurt die ſel . Warlich ich bins . Der ſel has geantwurt die gerechtigkeit/ dasiſt die widergeltung deiner hoffart ·das du falleſt von einem teufel ʒu demandern ſolang bis du kumeſt bis ʒu dem letzſtẽ der hel · vnd als keiner der teufel was der danit wißt ir beſunder pein vñ

35 —
alle vnnutz gedenckung vñ werck ir antʒetun / alſowirdeſt du ires keines ſtraffempfliehen du ſyeſt dañ aller boßheit vñ ſchalkerey teilhefftigDie ander ſtym̃ růfft ſagende . Iſt icht der!der ſich von der veriehen ritterſchafft gotteshat abgeſcheiden /vñhat angehangẽ vnſerer ritterſchaffte D Hat

die ſel geandwurt.Warlich ich bin ſy vñ gerechtigkeit hat geſ⸗agt. Diſeiſt das ennd deines lones das ein ye⸗der det deiner boͤßheitnachuolgt/ſein boͤßheitvñ pein deinen ſmertzen vñ pein wirdt me /ren vñ in ſeiner ʒukunfft ʒu dir wirdet er dich ſlagẽ als mit einer todtlichen wundẽ . Wañals der / der da het ein peinliche wundẽ ob dem ein wund vber die andern wunden bis derlelb vol wunden wer geſlagẽ wurd der wurd vnleidenlich gekeſtiget vnnd ruͤffte we vberwe. Alſo wirdt dir kõmen ellend vber ellend/dein ſwertz wirdt vernewet vber allẽ ſmertzẽ .Dein pein wirdt nymmerauffhoͤꝛen ·vnd dein we wirdet nymmer gemynndert . Die drittſtym̃ ůfft .Iſt icht der der da verkaufft hat denſchoͤpffervmb das geſchoͤfft/ die lieb desſchoͤpffers vmb ſein lieb/hat die gerechtigkeit geãbwurt .Ja ſicher /er iſt es / darumb ſo werden im auffgetan als ʒwu aufftuung. Durch eine wirdẽt im eingan alle pein geſetzb vmbdie mynſten ſund bis auff die meiſten. Wañ er hat ſeinenſechoͤpffervᷣkaufft vmb ſein wolluſtigkeit . Durch die andern wirdt im eingeen alle arbeit vñ ſechand/ im wirdt auch nym /mer eingeen troſtung vñ gotlich lieb . Wan erhat ſich ſelbs lieb gehabt fur ſeinẽ ſechoͤpffer

. Die red Chꝛiſti ʒu der Geſſ pons gleich als ʒuMoyſen vom puſch wiedurch pharaon der teufel vñ durch das volck iſrahel die newen rittervñdurch
denpuſchderlieb der unckfrawẽwerden bedeut ·vñ wiedieritker vnnd die newen biſchoff bey diſen zeiten dem teufel bereitten einWoming . Anke⸗ e

ee Cäbitrete
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SSſter gaſch G6118
bent

ewuͤſt .als er ſah den puſch der flãmen gabvnd nit verpꝛan da foꝛchter im vnnd

verdecket ſein angeſicht .Zu
im pꝛach die ſtym̃ auſs dem puſch die peinigung mei

nes volcks iſt auffgangen in meine oꝛen vñ ich erparm mich vber ſy wann ſy werden gey

truckt mit dem allerherteſten dienſte. J. Ymlaut
mmit dir rede. Das ellend meines volcks iſt auffgangẽ in meine oꝛen. Wer was mein volck?

nůr iſrahel . Durch dʒ volck verſtee ich yetz die
ritter in der welt die da habẽ bekannt mein

durterſchafftoieſollen mein ſemnaber Verden zaulgepanigt , Cie , bärabene

getan meinem vo

meror gab den ar 0

ſonlich inen durch das reich wo ſy mochten . Zum andernd

ir arbeit nit danck daruon tru en / wiewol ſy die auffgeſettenzal

Fum dꝛiteen das ſy vaſt geſtrafft wurdẽ von den ſy ſewmigk wurden an ge⸗

wonlicher zal daſſelb mein volck haben in irer alle de

pawt zrou ſter . 5 Mer iſt der pharao?Nur der teufel der da peinigt mein volckdz
iſtdie ritver die ſchuldig ſein zeſein mein volck. Ich ſag in der warheit /das ob die ritter wa

ren beſtandẽ in der ſchickung vñ auffſetʒzung von meinem freund zum erſtẽ angefangen

ſo weren ſy mir vnder den die allerliebſtẽ geweſen. Wañ als abꝛaham empfieng am

daa gebotn der beſchneidung vñ mir choꝛſamwasiſt er woꝛdẽ mein allerliebſter freund ·
vñ auch ſouil ir nachuolgẽdem glau ẽ abꝛahe vñ ſeiner wirckung die ſein teilhefftig woꝛ

den ſeiner lieb vñ gloꝛi. Alſo haben mir die ritter vnder andern oͤꝛden voꝛan wolgeuallen .

Wañ ſy haben vᷣlobt dasſy am liebſtẽ hetten / dʒ iſt ir plut vmb mich zuuergieſſen durch

welches gelübt haben ſy mir allerhoͤchſt geuallen als abꝛahamin der beſchneidung .Vñ

ſy wardẽ teglich gereinigein behaltung der viehung vñ auffnemung ð heiligen liebe Aber

yetz ſo werden die ritter ellenndiklich mit dienſtperkeit des teůfels vᷣdruckt·Alſo das ſy der

ieufel vᷣwundt mit toͤdtlichen wundẽ · vber das ſo abtringt er ſy in die pein vnnd ſmertzen

Auch ſo pawen im die biſcchoff der kirchen ·als die ſun iſrahel zwuo ſtet . Die erſt ſtat iſt ar
beit des leibs vñ die gar eyrell er ſoꝛgueltigkeit zu vberkõmen weltliche ding · Die ander iſt

vnrůe vñ betruͤpnuſs des emůts wañ ſy werdẽ nymmer gelaſſen zu ʒehaben von der be⸗

gird ð welt. Auß wendig arbett / vñ innwendig iſt vnru vnd angſt die da machen ſwer

die geiſtliche ding . C Aber als pharao meinem volck nitgab notturfftige ding zema

chen ʒiegel noch treſchdennẽ vol koꝛns/ auch nit wein vñ andre nutzliche ding Sunð das

volck erlanget imſelbs perſonlich die ding mit ſmertzen vñ traurigkeit des geiſts . Alſo tn

inen yetʒ der teufel wiewol ſy arbeirẽ vñ mit innikeit irs hertzen anhangẽder welt / ſo mů

beitern nit ſpꝛeůer/ damit ſy ʒiegelſtain machtẽſ onð ſy ſamelten die per

asdie arbeiter vñ pawer vmb

gen ſy doch nit volpꝛingẽ das ſy begerẽ noch můgen erſettigẽ den durſt irer begzird Dar⸗

umb werdẽ ſy inwenndig gepꝛennt mit ſmertzen vñ außwenndig mit arbeit . Vmb das ſo

hab ich mitleidẽ irer peinigung das mein ritter vñ mein volck pawen wonungẽ dem teu /

fel· vñ on vnderlaſs arbeiten / vñ das ſy nit muͤgẽ erfullẽ das ſy begerẽ vñ das ſy geangſti⸗

get werdẽ in eytelen leren dingẽ ·vñdas ſy vmb ir angſt kein frucht des ſegens tragẽ ſu

truͤbſaligkeit der leſterũg . Darumb als moyſes geſeñdt wart zum volck gab im got ʒeichen

von dꝛeyerleivrſachen. Ium erſtẽ wañ ein yeder in egypten eret ſiunderlich ſeinen got / vnd

es waren vnʒalberlich die da genennt wardẽ goͤtter Vnd darumb was es billich das ge

ſchehe ein ʒeichẽ das ſo erzeigt wurd wunnderberlich zeichen vñ die macht gottes /ein gott

vñ ein ſchoͤpffer aller ding zeſein durch die ʒeichẽ glaubt wurde vñ all abgoͤtter eytelzeſei
bewert wurde . D Fum andern ward Moyſi gegebẽ ein ʒeichen in ð figur vñ bedene⸗

nuſs meines kunffrigẽ leichnams .Was bedeutet aber ð pꝛynnẽt vñ nit vpꝛennt puſch ꝛnur

die iunckfrauwẽ von dem heiligen geiſt fruchtber gemacht / vñ on ʒerſtoͤrung geperendeẽ

Sicher ich bin herauß gangẽ võ dem puſch . Ich hab võ dem iunckfrawlichẽ aiſch ma

rie an mich genomẽ die menſcheit . Gleicherweys auch die ſlang Moyſi gegebẽʒum ʒeichẽ

was bedeutẽ meinẽ leichnam · Zum dꝛittẽ ward Moyſt ein ʒeichen gegebẽʒubeweyſen die

warheit der ding die ſolten getan werden vñ durch die figur der zeichen die da erfullt ſoltẽ

werden/ dasdie warheit gottes deſter warer vnnd gewiſer ʒeſein bewert wurde/ dami die

ding die ſy bedenten zu ſeiner zeit deſter offennbarlicher erfullt weren geweſen. ¶Aber im

uben im geſatzt Moyſi. Adas Moyſes huͤtetdes vichs in der

ch bin die ſtym̃ lautend auß dem puſch der ich yetʒ

ick iſrahel in egypto?Sicher dꝛemw boͤſeding das man in ð pawung irer

der ſtain erfullt hetten .

rgroͤſten keſtigung dem pharaoni gel
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Bas xi Capittel
ſennde ichmeine woꝛt ʒu den ſunen iſrahel vñ ʒu den rittern / denen nit not iſt zu geſchehenein zeichen von dꝛeyerley vꝛſach wegen . Zum erſtẽ darumb das yetʒ geert vñ bekennt wir⸗

det ein got vñ ſchoͤpffer aller ding / auß der heiligen geſchꝛifft vñ auß manigfeltigen ʒeichẽZum andern wañ ſy hoffen nit mich gepom werden / wañ ſy wiſſen warlich das ich gepo
ren vñ on zerſtorung menſch woꝛden bin / wañ alle geſcheifft iſt erfullt.Es mag auch kein
boͤſſer vnd gewiſer glaub gehabt vñ glaubt werden · dann der der yetz von mir vñ meinen
heiligen pꝛedigern verkundt iſt . E Vedoch ſo hab ich drew ding mit dir getan denen
glaubt mag werden. Jum erſten das meine woꝛt war ſein vñ nit mißhellen von dem wa⸗ren glauben . Zum andern das ʒu meinem woꝛt auß gangen iſt von dem menſchen die be⸗
ſitzung des teufels. Zum dꝛitten wañ ich hab einem geben ʒwitrechtige hertʒen wider ʒu /
Pꝛingen zu eintrechtiger liebe. Darumb ſolt du nit ʒweifeln von denen die mir werdẽ glau⸗
ben. Wañ welche mir glauben die glauben auch meinen woꝛten. Welchen ich ſmeck denẽ
ſmecken auch meine woꝛt. Darumb iſt geſchꝛiben das Moyſes auß dem mitgeſpꝛech got /

kes verdeckt ſein angeſicht aber du ſolt dein angeſicht nit verdecken · wañ ich hab dir auff
getan die geiſtlichẽ augen /das du ſeheſt geiſtliche ding. Ich hab dir auffgetan die oꝛen dʒdu hoͤꝛeſt die ding die des geiſtes ſein. Jeiungſt wird ich dir zeigẽ meines leibs pildung / wieder iſt geweſen im leiden vnd voꝛ dem leiden. Wie der iſt geweſen nach der vrſtend den da
maria magdalena vñ petrus vnd die andern haben geſehen .Du wirdeſt auch hoͤꝛen meinſtym̃ die da redetmit Moyſe im puſch / die ſelb ſtym̃ redt yetz in deiner ſel .

¶ Die hoͤnigflůſſigen woꝛt Chꝛiſtiʒu der geſpons von der glo :
vñ Ere des guten vñ waren ritters vñ von dem wunderberlichẽ
gegenlauff der Enngel zů im / vnd wie die wirdig triualtigkeit
in vaſt gůtigklich ʒu vnaußſpꝛechenlicher ru vnd kleine arbeit

empfacht vnd auffnympt .

Bas ri Capittel
Ch hab dir agt von dem ennd vñ der pein des ritters / der zum erſten iſt ab⸗

gewichen von ð ritterſchafft mir vheiſſen . A Nu ſag ich dir durch eingleichnuſs wañ ſunſt ſo magſt du die geiſtliche ding nit verſtan / von der gloꝛi vnd erebes / der die ware ritterſchafft ʒum erſten manlich angefangen vñ mit krefften volbꝛacht
hat derſelb mein freund als er iſt kõmen ʒum ennd ſeines lebens vnd die ſel außgieng von

dem leib · da warden im entgegen geſchickt funfflegion der enngel / vnder denen ſein komẽ
vnzalberlich teufel yb ſy etwas ires rechtens funden / wañ ſyvoller boͤßheit ſeiñ vnd nym
mer auffhoꝛen von ir . Alſdañ aber hat erhollen ein klare liechſte ſtym̃ im himel ſagende .Gherr vatter iſt er icht der/ der ſich ʒu meinem willen verpundẽ gehabt vñ den volkoͤmenlich
volpꝛacht hat?Da hat er perſonlich in ſeiner gewiſſen geantwurt . warlich ich bins. Dar/
nach warden gehoͤꝛt dꝛey ſtym̃e . Eine võ wegen der gotheitſſ pꝛechende. Habich icht dich
beſchaffen / vñ hab dir geben leib vñ ſel : Du biſt mein ſun / vñ du haſt getan den willen dei
nes vatters. Darumb ſolt du yetz kõmen zu deinem allermechtigiſtẽ ſchoͤpffer vñ allerſůſ⸗

ſiſten vatter:wañ dir zugehoͤꝛdie ewig erbſchafft wann du biſt der ſun /dir ʒugehoͤꝛt die
erbſchaffedes vatters/wañ du biſt im gehoꝛſamgeweſen · Darumb duallerſuͤſſiſter kom̃
zu mir ſo wird ich dich entpfahen mit freud vñ ere . B Die ander ſtym̃ ward gehoͤꝛt
von wegen der menſcheit ſpꝛechende. Mein bꝛuder kom̃ her ʒu deinem bꝛuder. Wannichhab mich fur dich auffgeben in den ſtreit Ich hab vᷣgoſſen mein plut fur dich kum zʒu mir :
wañ du nachnolgteſt meinem willen / kum ʒu mir wan du haſt widerlegt plut vm̃ plut der .
du biſt bereit geweſen zegeben den toͤdt vmb den toͤd vñ das leben . Darumb duder du biſt
bereit geweſen

1050n
den tod vmb den tod / vnd das leben vmb das leben . Darumb du ⸗

leben mir nach geuolgt haſt kom̃ nu in mein leben vnd in mein freude dienit wirdt geenndet· wañwarlich bekenn ich dich meinen bꝛuder. Die dꝛitt ſtym̃ ward gey/,

der du in deinem

hoͤllvon wegen des helligen geiſtes die nit dꝛey götter ſein · ſunder ein gott . RAum ſpꝛichter
mein ritter der du innwendig alſo 5 biſt geweſen / das ich bey dir zewonen begerthab · Du biſt außwenndig alſo manlich gewefen / das du wirdig wareſt / das 5dich be /8 5˖ 7
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Bas xu Capittel
ſchirmete . Darumb ſolt du fuͤrdeines leibs vnru eingeen in die ru fur beinesgemůts bei

75 ſolt du in 3 57 pꝛechenliche troͤſtungvmb dein lieb vñ

ſtreit ſolt du eingeen in mich ſelbs vñ ich wird wonẽ in dir vñ du in mir. Darumb ſo kum̃

zu mir du hochwirdiger ritter / wañ du haſt nichts begert dañ nur mich kum̃ vñ du wir

deſt erfullt mit goͤclicher wolluſtberkeit . C DDarnach ſein funff legion der Enngel als

mit funff ſtymmẽ erhollen . Die erſt ſagtſſ pꝛechende/ wirſollen voꝛ dem erwurdigen ritter
een vñ ſollen voꝛ im tragen ſeine waffen/ das iſtwir ſoͤllen antwurten vnſerm gott ſeinẽ

glauben den er der gerechtigkeit vnʒerbꝛochẽ gehaltẽ vñ voꝛ den veinden beſchirmet hat.
Die ander ſtym̃ ſpꝛach/ wir ſollen voꝛ im tragen ſeinen ſechilt das iſt wir ſollen ʒaigen vn /

ſerm got ſein gedultigkeit· wiewol die vnſerm got wiſſend iſt ſo wirdt er doch mer erwyr

diger auß vnſer ʒeucknuſs / wañ er hat durch die gedultigkeit nit allein widerwertigeding
gelittẽ gedultigklich / Sunder er hat auch vmb widerwertig ding gott danck geſ 10 Die
dꝛitt ſtym̃ ſpꝛach /wir ſollen im voꝛgeen vñ ſein ſwert antwurtẽ dem angeſicht vnſers got

tes · das iſt wir ſollen zeigen ſein gehoꝛſam damit er in herrten vñ linden dingen nach der

maſs ſeiner veriehũg gehoꝛſam iſt geweſen. Die vierdt ſtym̃ ſagt . kompt her vñ laßt vns

zeigen vnſerm gob ſein pferd / das iſt / wir ſollen ʒeugknußgeben ſeiner diemůtigkeit /wañ
als das pferd tregt den leib des mẽſchen /alſo ſein diemuͤtigkeit im voꝛvñ nach geende trug

in zu allem gůtem werck / wann die hoffart hat des iren nichts in im erfunden · darumb ſo
ritter gar ſicherlich . D die funfft ſtym̃ ſpꝛach ir ſolt kõmen vñ wir ſollen autwurtẽ

vnſerm gott ſeinen helm / das iſt / wir ſollen ʒeucknus geben von ſeiner goͤtlichen begyrd⸗
die er gehabt hat ʒu got / wañ er hat in alle ſtund betracht in ſeinem hertʒen. Er het ine in

dem mund vñ in den wercken .Er begeret in vber alle ding . Er hat ſich vmb ſein lieb vnd
ere der welt erzeigt fůr tod . Darumb ſollen wir die ding antwurtẽ vnſerm got / wañ er iſt

wirdig vmb wenig arbeir der ewigen ru · vñ das er mit ſeinem herren erfrawt werde den er

ſouil vñ offt begeret . ¶ Niit ſolchen ſtym̃en vñ wunderberlichen Choꝛ der enngel ward
mein freund in die ewigẽ rwe gefört / welche ſel ſehende/ was ſich frewẽ ſpꝛach innigklich⸗
Ich bin ſelig das ich beſchaffen bin ·ich bin ſelig wañ ich hab meinem got gedientden ich
petz ſich /ich bin ſelig wañ ich hab freude vnd gloꝛi die nit geendet werdẽ . Nym̃war alſo
iſt mein freund kõmen zu mir / vñ iſt mit ſolhem lon begabt woꝛden / vnd wiewol ſy nit all
vergoſſen haben ir plut vmb meinen namen/ doch nichts deſtmynder ſo werdẽ ſy haben
den ſelben lon. ob ſy haben den willen zugeben ir leben vmb mich/ ob die zeit ſich alſo be⸗
gebe vñnotturfft des glaubens keme / nym̃war wieuil tut der gůt will .

¶Die woꝛt Chꝛiſti ʒu der Geſpons von der vnwandelberkeit vñ
ewigkeit ſeiner gerechtigkeit / vnnd wie als er angenomen het die

menſcheit / ſolliche gerechtigkeit in der liebe durch in iſt erleucht
woꝛden / vnd wie er guͤttigklich ſein parmhertzigkeit außuͤbt in

den vᷣdampten/ vnd ſůͤßlich vermant die voꝛgemelten ritter ʒu

parmhertzigkeit .
4 6 7

Bas rii Capittel
Ch bin der war kuůnig. A vnd keiner iſt wirdig ein kuͤnig geheiſſen werdẽ nuͤr

iich . Wañ von mir iſt alle Ere vnd gewalt. Ich bin der ich geurteilt hab den erſten
enngel der da iſt gefallen vmb der hoffart willen geittigkeit vñ neyd. Ich bin der

ich geurteilt hab Adam vñ Cayn vñ die gantzen welt / einlaſſen den ſůndtfluſs von wegen
der ſůnd der menſchen . Ich bin der ſelb der ich das iſraheliſch volck hab kõmen laſſen in

gefencknuſs / vñ das wunderberlich in wunderberlichẽ zeichen hab außgefůrt / In mir iſt
alle gerechtigkeit / vñwas / vnd iſt on anfang vñ on ennde . Sy wirdt aͤuch vnderweil nit

gemyndert bey mir / ſunder ſy beleibt allweg in mir vñ vnuerwandelt .Vñ wiewol yetz zu

diſer zeit mein gerechtigkeit erwas milter vñ got in dem vrteilen nu auch gleich gedultiger
wirdetgeſehen. Nedoch ſo iſt das kein verwandlung meiner

Furchſee die nymmer wir
det vᷣwandele ſunderein groͤſſerertʒeigung meiner lieb/ wañ in der ſelben gerechtigkeit vñ

warheit des gerichts vrtãl ich yetzo die welt / als ich voꝛ tet da ich mein volck lieſs dime

öe

te.
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BDas xii Capittel
den egyptiern vñ damit ich ſy in der wuſt peiniget. Aber voꝛ meiner mẽchſwerdung wardvᷣboꝛgẽ die lieb die ich hab gehabt in der gerechtigkeit als ein vpoꝛgen liecht / oder mit einerwolcken vmbſcheteiget . B Als ich aber die menſcheit het an mich genõmen / wiewoldas gegeben geſatʒt verwandelt ward / ſo ward doch nit vᷣwandelt die gerechtigkeit / ſun ⸗der ſy iſt ſichtberlicher erſchinen vñ mer erleucht woꝛden in der lieb durch den ſun gottes /vnd das triueltigklich . um erſten · wañ das geſetz/ das da 8 vnd von der vngehoꝛſa⸗men vᷣherrten vnd hoffertigen wegen ʒuſamen ſwer was ward geſenfftiget .5umanderndarumb das der ſun gottes gelitten hat vnd geſtoꝛbeniſt . Zum dꝛitten n ·iñ das vrteil yetʒcæwas lenger dann voꝛ auß parmhertzigkeit wirdt geſchen verʒogen vnd milter zeſein yets

rechtigkeit iſt yetʒ bey mir vnd iſt ewigklich geweſen. Aber nu erſcheint mer die parmher⸗tzigkeit vnd liebe die alſdann vrſechlich vnd parmhertzigklich in der gerechtikait verboꝛ⸗gen ward / wiewol ſy verboꝛgenlicher erʒeigt ward wann ich nie die gerechtigkeit on dieparmhertzigkeit getan hab vnd noch nit tun noch on die gerechtigkeit die gůtigkeit . Abernu magſt du fragẽob ichin aller gere tigkeit hab parmhertzigkeit / wie ich parmhertʒig
richt vnnd ſein bꝛuder kem ʒum gericht geurteilt ʒu werden dem hat geſagt der richter . Du

dich innigklich liebhab / doch ſo magich nit noch geʒimbt mir nit zetun wider die gerechtigkeit .Du ſichſt alle gerechtigkeit in deiner gewiſſen nach deinem verdienen / darumb nach der muſt du geurteilt werden / wañ obes můglich were ʒu tun wider die gerechtigkeit · [o trůg ich gern fůr dich das
vrteil .

C¶ Ich bin als der richter der menſch iſt mein bꝛuder durch die menſcheit. Als der komeniſt fůr mein gericht ſo ſagt vnd verſteet ſein gewiſſen ſein ſchuld nach derer zu vrteilẽ iſt .Aber wann ich gerecht bin /ſo antwurt ich der ſel durch ein gleichnuſs ſpꝛechendezu ir duſichſt alle gerechtigkeit in deiner ewiſſen / darumb ſag was haſt du verſchuldt ? Alſdannantwurꝛ mir die ſel . Mein gewiffen ſagt mir mein vrteil / vnd iſt wirdig der pein vmb die

ben geweiſſagt . Ich habdirerzeigt alle lieb die ich vermocht das du dich zu mir koͤꝛteſt .Aber darumb das du dich võ mir haſt gekert /ſo biſt du yetz wirdig der gerechtigkeit .wañdu haſt verſmechtdieparmhertzigkeit. Vedoch ſo bin ich noch alſo parmhertzig/ ob esmir muͤglig were widerumb zeſterbẽ ſo wollt ich die ſelbẽ pein die ich einſmals am kreůtʒfuͤr dich litte aber lieber leidendann das ich dich mit ſolcher gerechtigkrit ſol ſehen verur /teilt zů werden . Aber die gerechtigkeit ſagt / vnmuͤglich ʒuſein mich widerumb zeſterben .Aber die parmhertzigleitſ⸗ acft ob es můglich wer ſo ſturbe ich gern fuͤr dich. Nym̃warwie parmhertzig vnd liebhaben ich auch bin wider die vᷣdampten . Wañ was ich tu dastu ich das ich erzeig mein lieb wann ich hab den menſchen von anfang lieb gehabt/ auch
wann ich zoꝛnig ward geſehen / aber es acht noch merckt keiner mein liebe . D Dar /umb wann ich yetʒ gerechtig vnd parmhertzig bin · ſo erman ich ſy die genant werden rit /ter / das ſy ſůchen mein parmhertzigkeio das mein gerechtigkeit ſy nit find die beſtendig iſtals ein berg / pꝛynnend als das fewr grauſamlich als der donrflag / gech als eingeſpannerbog zuſchieſſen ·ich verman ſztriueltigklich . Zum erſten als ein vatter ſein ſun das ſy kerenzu mir. Wann ich bin ir vater vnd ſchoͤpffer ſy ſollen widerkeren vnd ich wird inen gebenir vatterlich gut das inen von vatterlichem rechten zugehoͤꝛt. Sy ſollen widerkeren wannwiewol ich verſmecht bin

woꝛdẽ yedoch ſo wird ich ſy entpfahen mit freuden ·vnd widerinen entgegen lauffen mit der lieb . Zum
and

ern bit ich ſy als ein bꝛuder das ſy ingedenckſeyen meinerwunden vndwerck ſy ſollen widerkern vnd ſo wird ich ſy Wbec als ein
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bꝛuder. Zum dutten bit ich ſy als ir herr das ſy widerkeren zu irem herren dem ſy ir trew ha

ben geben dem ſy den diennſt ſchuldig ſein vñ ſich mit dem eyd haben verbunden .Dar /

umb oir ritter kert wider ʒu mir ewerm vatter der ich euch mit ð lieb hab ertzogẽ. Merckt
mich ewren bꝛuder der ich fuͤr euch vñ mit euch bin gleich woꝛden

kert wider ʒu mir gůti /

gem herren / wañ es iſt ein groͤſſe vnere einem herrengloben vñ dem andern dienen/ wañ ir

habt mir ewer trew gegeben das ir wollten beſchirmen mein kirchen ·das ir den armen

wellten zu hilff kõmen vñ nembt war ir dient meinem veind / Auch ſo legt ir hin meinen fa

nen vñ richt auff den fanen meines veinds . E Darumbo ir ritter geet her wider ʒu

mir mit warer diemuͤtigkeit /ir die da võ mir durch hoffart ſeit gewichen · Vb eseuch herrt

dunckt etwas vmb mich zeleiden/ ſo betrachten wasich getan hab fuͤr euch· In bin gang

en von ewern wegen mit plutigen füſſen an das Creutz·Ich hab fur euch gehabt durch /

ſtochen hennd vñ fůſs.Ich hab fůr euch keinem meinem gelid vberſehen/ vnd doch ver

ſaumbt ir das gantz abwweichende von mir . Darumb kert wider ſo wird ich euch zehilff ge

ben drew ding Zum erſten die ſterck wider ewer leiplich vñ geiſtlich veind . Jum andern

großmůtigkeit damit ir nichts dañ michfurchten werdet mit der euch luſtlich wirdtbes

duncken fuͤrmich zu arbeiten . Zum dꝛitten wird ich euch geben weyßheit damit ir werden

verſteen den rechten glaubẽ vñ gottes willẽ. Darumb ſo kert wider vñ ſteet manlich / wañ

ich der ich euch vᷣman bin der dem die Enngel dienen der ich ewer gehoꝛſam vetter erloͤßt

hab /die vngehoꝛſamẽ verurteiltt vñ die hoffertigen gediemůtigt hab . Ich bin der erſt gei

weſen imſtreis der erſt im leiden / darumb ſo volgẽ mir nach das ir nit als das wachs vom

fewr zerlaſſen werden. Warumb pꝛecht ir eror vheiſſůng ? Warumb veracht ir den eyd?ẽ

Bin ich icht vnwirdiger vñ mynder dañ ewr ʒeitlicher freund / ob ir dem trew gebt ſo halt

ir ims ? Aber mir dem geber des lebens vñ der Eren dem behalter der geſundtheit / hallt ir

nit ewr vheiſſen verheiß . § Darumb ir guten ritter beʒalt ewren verheiſs · vñ ob ir nit

gnugſam ſeit in dem werckdoch auff das mynſt ſo arbeitet mit dem willen Wañ ich hab

mitleiden mit eworer diennſtberkeit damit euch der teufel vᷣtruckt/ ſo nym ich den willen fůr

das werck ob ir herwidergeet zu mir mit der lieb ſo ſollt ir arbeitten vmb den glaubẽ mei

ner kirchen/ vñ ſo wird ich euch mit allem meinẽ here als ein gůtiger vatter entgegẽ lauffen

vñ ich wird euch geben fůr den loͤn funff gute ding . um erſtẽ / das die ewige Erenymmer

wirder abweichen von ewrm gehoͤꝛde . Zum andern dʒ angeſicht vñ die gloꝛi gottes wirdt

nymmer geſcheidẽ von erorm geſicht .um dꝛitten die Ere gots wirdt nymmer geſchaydẽ
von ewri ; mund . Zum vierden ewer ſel wirdt alle dingdie ſy begert haben / vnnd ſy wirdt

nichts anders begern dañ nuͤr das ſy hat. Zum funfftẽ ſo werdt ir nymmer geſcheidẽ von

ewerm got / ſunder die freud wirt weren on ennd vñ ewer lebẽ wirdt on ennd leben in frew

de . Gir ritter nembt war ſolchs widergeltung wirdt euch ob ir meinen glauben beſchir

met / vñ mer vmb mein Ere dañ vmb die ewrn arbeittet ir ſollt ingedenck ſein ob ir ᷣſtent

nuſs habt / wañ ich gegen euch gedultig bin vñ das ir wir ſolh groſslaſter tut die ir ſelbs

von den ewern nit wellet leiden.Aberwiewol ich die alle auſs meiner mechtigkeit vermag

vi wiewol die gerechtigkeit vber euch růfft rach. yedoch ſo vberſicht euch mein parmher

tzigkeit die noch iſt in der weyßheitvnd gutheit·Darumb ſollt ir ſůchen die parmhertzig

kei / wann auß der liebe gib ich dit ding/ darumb ich diemůtigklich ſollt gebetẽ werdẽ .

¶ Die woꝛtder macht Chꝛiſti ʒuder Geſpons wider die ritter

diſer zeit / vnd von der foꝛm zuhalten ſo man ritter macht / vñ
wie gott ſolchen verleicht vnd gibt ſterck vnd hilff in den din

gen die ſy arbeitten werden . 5

BDas xui Capittel
Ch bin mit dem vatter vñ dem —＋ geiſt / ein gotdreyg in perſonen / einer wirde

nit geſcheiden von dem andernnoch
wirdet geteylt / Sunder der vatteriſt im ſun

unndimgeiſt vnnd der ſun im vatter vnnd im geiſt / vnnd der geiſt in beyden .
Die gottheit hat geſanndt ir woꝛd /Marie der iunckfrawen důrch iren Enngd
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Bas xiii Capittel
Gabꝛielen doch nichts deſtminder der ſelbgot der da ſendetvnnd der da geſenndt ward
von ün ſelbs was mit dem engel/ erwas in gabꝛiele vnnd voꝛ gabꝛiel in der iunckfrawen :
Als aber das woꝛt ward geſpꝛochen von dẽengel / iſt das woꝛt menſch woꝛden in der ick
frawẽ : das woit bin ich der ich mit dir rede . Der vatter hat mich geſendtdurch ſich ſelbsmit dem heiligen geiſt in den leib der iunckfrawen · nit alſo das die Engel haben gemang⸗

dedesgeſihts vnnd der gegenwůͤrtikeit gottes : Aberich ſun der ich da geweſen bin bey dẽ
vatter vñ heiligẽ geiſt in dem iunckfrewůichen leib ich der ſelb was im himel mit dem vat⸗
ter vnnd dem heiligen geiſt in angeſiht der Engel alle ding regierende vnd alle ding auffꝰenthaltende / wiewol mein menſcheit von mir ſun allein it angenomen hat geruet im leib
Marie . B Darumb ichin der gotheit vnd menſcheit ein got ʒuerzeigung meiner lieb
vnd ʒuſterck des heiligen glauben verzeich ich nit mit dir ʒu reden: vnd wiewol mein men /ſcheit wirdt geſehen zůſein bey dir : vnnd reden mit dir : Doch ſo iſt das mer der warheitgleich das dein ſel vnd dein gewiſſen mit mir vnnd in mir iſt wann mir iſt nichts vnmůg ·/lich vnnd nichts ʒu ſchwer in himel vnd in erde / wann ich bin als ein mechtiger kůnig der
da kombt mit ſeinem heꝛ in ein ſtat · ſo erfůllt er alle ſtel vnnd bekůmbert alle ding . Alſo ery
fuͤllt mein gnad alle deine glider : ſy ſterckt ſyalle. Auh bin ich in dir / vnd auſſerhalb dein⸗
vnd wiewol ich mit dir rede / ſo bin ich doch der ſelb in der gloꝛi. Was iſt mir ſchwerꝛderich mit meiner macht auffenthalt alle ding : mit meiner weyßheit ſchick ich alieding : mio

meinertugent vberwindt ich alle ding . Darũb bin ich mit dẽ vatter vñ dẽ heiligen geiſt onanfang vñ on eñd ein got ð ich vmb das heil ð mẽſchẽ in angenom̃er mẽſcheit die gotheitvnuerletʒt beleibẽde warlich gelittẽ hab aufferſtãdẽ vñ gen himel gefarn / yetz red ich wary
lich mit dir . Ich hab dir voꝛgeſagt von ð ritterſchafft die mir ettwen allergenemeſtwas : darũb dʒ ſy mir mit dẽ pand der lieb verpunden was wañ mit irẽ glůbt verpundenſich die ritter zugeben iren leib vmb meinen leibꝛir plut vmb mein plut / vñdarumb hab ich
in ſy verwilligt: vnnd hab ſy mir zuſamen gefuͤgt in ein pand vnd in ein geſellſchafft /abernn klag ich vber die ritter die ſchuldig wern mein ʒeſein : das ſy verkert ſein / wann ich bin
ir ſchoͤpffer vnnd erlsͤſer·vnnd din ir helffer. Ich hab inen beſchaffen den leib vnd die gli⸗

der. Ich hab alle ding die in der welt ſein ʒu irem nutz gemacht . Ich hab ſy erloͤſt mit mei
nem plut . Ich hab inen mit meinem leiden gekaufft die ewigẽ erbſchafft . Ich beſchirm ſyin allen ſcheden . Ich gib inen ſterck zu wircken vnd arbeiten : Aber yetz ſein ſy abgekert võ
mir. Sy halten mein leiden fuͤr nichten Sy verſaumen meine woꝛt/ damit ir ſel luſt habenvnd geſpeyßt werden ſollt . Sy verſchmehen mich erwelende mit irem gemůͤt vnd gantz⸗

er begirdiren leib zugeben vnnd zerreiſſen vmb das lob der menſchen/u plut ʒuuergieſſendurch erfůllung willen irer geittigkeit : gern zeſterben von wegen weltlich er ding vnd eyt /ler teuͤffliſcher woꝛt / noch dannocht wiewol ſy alſo verkert fen ſo iſtin inen mein parm⸗hertzigkeit vnnd gerechtigkeit / wann durch die parmhertzigkeit behůt ich ſy das ſy nit
vbergeben werden dennteufel / vnnd leid ſy gedultigklich durch die gerechtigkeit / vnnd ob
noch herwiderkernwoͤllten : ſo auffnym ich ſy froͤlichen vnnd lauff inen froͤlich entge⸗

gen . D Darumb ſoſag dem der ſein ritterſchafft zu mir wennden woͤlle : das er mie
vnder der geſtallt widerumd geuallen moͤchte/ wann welcher ein ritter werden wellt der
ſolmit ſeinem pferd vnnd gezeůg ʒum kirchoff der kirchen kommen vnnd die da verlaſſen
wann das pferd iſt nit beſchaffen zu der hochfart der menſe chen/ ſunder zu nutʒperkeitvnnd zu beſchirmung des lebens vnnd ʒu beſtreittung der veind gottes . Darnach ſoll er
nemen den mantel :despund ſol gelegt werden auͤff die ſtirn als der ewangelier nymbtdie ſtoll ʒum zeichen der gehoꝛſam vnd goͤttlicher gedult : Alſo ſoll der ritter nemen denmantel vnnd den pundt legerauff die ſtiren ʒum ʒeichen der bekannten ritterſchaffuvnndder gehoꝛſam vmb beſchumung auffzenemen meines Creutʒ Welchem auch ſol voꝛ⸗
geen der fan des weltlichen gewaltes daa er wiſſe: das er ſol in allen dingen die nit wi ⸗der got ſein dem weltlichen gewalt gehoꝛſamvnd vnderteint ſein .So er ader eingangen

iſt in den kirhoff : ſo geend uͤn die pfaffen enogegen mit dem fanen der kirchen/ daran ge /malt ſey mein leydenvnnd meinwunden zʒum zeichen das er ſollt beſchirmen 1 8 85
iiij
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ttes vnnd denArdiekire
l des weltlichen gewalts fan auſſen beleiben vnnd mein fan ſol im voꝛ

in die kirchen ſo ſo

geen in 5 9 85 zZum zeichen das der goͤttlich gewalt ſol voꝛgenn dem weltlichen⸗
vnnd das mer iſt ʒeſoꝛgen von geiſtlicher ding wegen dann von den ʒeitlichen .

EWann aber die meſs geſpꝛochen iſt bis auff das agnus dei : ſoſoll der pꝛelat das iſt

der kuͤnig oder ein ander herfuͤrgeen bey dem altar vnd ſol ſpꝛechẽ zu dem Ritter . Wildu

ritter werden : ſo der antwůrrn iſt : ich will : ſol der pꝛelat ſpꝛechen : ſo verhaiſs got vñmir

das du woͤlleſt den glauben der heiligen kirchen beſchirmen vnd iren pꝛelaten in allẽ dingẽ

die got zu gehoͤꝛen gehoꝛſam ſein / ſo er geantwůrt hat . Ich will / ſo ſol er im geben das

ſchwertin ſein hennd : vnd ſpꝛechen . Nymwar ich gib dir das ſchwert in dein hennd: das

du nit ſchoneſt deines lebens vmb den glauben vnd gottes kirchen : das du vertruckeſt die

veind gottes : vnnd die freůnd gottes beſchirmeſt . Darnach ſe Ill er im beuelhen den ſchilt

vnd ſpꝛechen . Nym̃war ich gib dir den ſchilt dʒ du dich beſchůtzeſt wider die veinnd got

tes : vnnd hilff tueſt wittiben vnd waiſen: vnd das du die ere gottes in allen dingen mereſt

Darnach legrer die hand auff des ritters hals : ſpꝛechende . Nym̃war dubiſt vnderwoꝛf

fen der gehoꝛſam vnd dem gewalt / darumb ſih als du dich haſt verbunden mit veriehũ

vnnd den pund das er

auß bekantnuſs in angeſihtder kirchen verpunden hat zů beſchirmung der kirchen gottes

mer dann einem andern . Darumb ſodie ding volpꝛacht ſein / vnnd geſpꝛocheniſt

das agnus dei . Der pꝛieſterder do meſs hat ſol im geben meinen leichnam : dʒ er den glau

ben der heiligen kirchen beſchirme / ich wird in im vnd er in mir . Ich wird im geben hilff

vnnd ſterck vnnd wird in anzůnden mit dem flam̃en meiner liebe / das er nichts well nuͤr

mich/ nichts furcht dañ nuͤr mih ſeinen got / ob er villeicht ſein wurd im veld / vnd da vmb

meimn ere vnd meinen glauben zu beſchirmen nemen wuͤrd die ritterſchafft ſo wirdt es im

nichts deſtminder nůtʒlich ob die meinũg recht wirdet. Auch bin ich an allem ennd durch

mein macht vnnd ſyalle muͤgen mir in rechter meinung vnnd gutem willen wolgefallen :

wann ich bin die liebe / vnnd keiner mag vu mir kom̃en dann nuͤr der die liebe hat : darumb
ebeůt ich keinem das zetun / wann ſy diennten mir alßdann auſs foꝛcht. Aber welch alſo

wellten annemen die ritterſchafft / die moͤchten mir gefallen / wann es wer billich das wie

durch die hoffart von der rechten gehoꝛſam der ritterſchafft vbertretẽ iſt : alſo durch die

můtigkeit : zu vbung der waren ritterſchafft ſy ſich widerkeren wellen ertzeigten . ¶
Man

glaubtdas der ritter geweſen ſey Karolus der ſun ſant Birgitte .

¶ wie Chꝛiſtus durch einen G oldſchmid vnnd die woꝛt

gottes durch das Gold bedeüt werden / vñ wie ſolh woꝛt

die goͤttlichẽ liebꝛrechtes gewiſſen : denen die oꝛdenlich ſyñ

haben fůrʒuhaldten ſein / vnd wie die pꝛediger gots ſoꝛgfel/

tig ſein ſollen / vnd nit verdroſſen ʒuuerkauffen das Gold

das iſt : fuͤrzuhalten das woꝛt gottes .

BDas riii capittel
Ch bin als ein guter goldſchmid . A. Der da ſenndt ſeinen diener ʒuuerkauffen

ſein gold durch das land ſagt er im Du ſolt drew ding tun . Zum erſten ſolt du nit

andern beuelhen mein gold/ dann nuͤr denen die da lautre vnnd liechte augen ha⸗

ben. Zum andern beuilch es nit denen die kein gewiſſen haben. Ʒũ dritten ſolt du meingold
fail haben vmb zehen pfund zwifeltigs gewichtes : wann welher nit zwir wegen wellte
der wirt mein gold nit haben . Aber mein veind wirdt drew ding wider dich haben vot

denen dir zehůten iſt . Zum erſten wil er dich machen verdroſſen in fuͤrtragen vnd zeigen

mein gold . Zum andern begert er zu pflantzen vnnd einʒemiſchen etwas la erlichs vnder
mein gold : das die ſchenden vnnd bewerenden das gold /glauben mein gold kot vnd miſt

glauben vnnd ſeinen pꝛelaten auch vndertenigſein. Wanner aber geet

—
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Bas xiti Capittel
eſein .Jum drittẽ ſo legt er in den mund ſeiner freund wie ſy dir —

—— ſollen tun vñſtettigklich ſagen: das mein gold nit gut ſey.Nymwar ich bin gleich als der goldſchmid :ich hab geſchmndet alle ding die da ſein in himel vnd in erd / nit mit hemern vnd werckzeugen : ſunder mit meiner macht vnnd krafft · vnnd alle ding die da ſein vnnd geweſen vnnd
noch künfftig ſeint · die ſein alle in meinem fůrwiſſen / wann nit der minſt wůrm noch dasminſt koꝛm on mich iſt noch an mich beſteen mag / noch nit ſo gar kleins das ſich võ meinẽVoꝛwiſſen verpergẽ moͤcht/ wañ alle ding ſein von mir / vñ alle ding in meinem voꝛwiſſenDoch vnder allen dingen die ich gemacht hab ſein wirdiger meine woꝛt die ich mit meinẽeigem mund hab geredt : als das gold gegen andern metallen / darumb ſoſein meinen dienern bey denen ich mein gold durch die land ſennde drew ding zu tunde . Zum erſten dasy mein gold nit beuelhendenen die nit habenliechte klare augen . B Aber du magſtfragen was er in demwell zu haben ein klares geſiht / furwar der ſiht klerlich der da Sot⸗liche weyßheit mit goͤtlicher lieb hat . Aber wie iſt das zuerkennen / ſicher das iſt offenlichkundtber wann der der lebt nach dem vnnd er verſteet. Welher ſich von der welt ſnoͤdigkeit vnnd hoͤflicheitabʒeuht: welher nichts alſo ſucht als ſeinẽ got der hat ein klars geſihtdemiſt ʒubeuelhen mein gold. Aber der der da hae die erkantnuß aber nit gotliche lieb indem wůrcken das er verſtet / der iſt gleich einem blinden der da wirdet geſchen augen zehaben zu got:aber er hat ſy nit /wann er kert ſy zu der welt vnnd den hindern teyl des haubtszu got. Jum andern ſo iſt mein gold nit zubeuelhẽ dem der da nit ein gewiſſen hat / welherhat ein gewiſſenꝛnůr der derdiſe ẽeitliche vnd zergenckliche ding ſchickt in ewige ding derſein gemůt hat im himel vnnd den leichnam auff der erde Der teglich betracht wie er außJang vondem erdtrich vnnd got antwurte von ſeiner werck wegen / dem wird beuolhenmein gold. Zum dritten ſol er mein gold fail haben vmb zehen pfůnd zwir gewegen. Waswirdet vermerckt in der wag darinn das gold gewegen wirdet ? nur das gewiſſen . Wasaber die hennd die da wegen ſollen : nuͤrder gut will vnnd die begird. Was ſein aber die gewicht die man in die wag wirdet legen: Nůr leipliche vnnd geiſtliche werck / wann meingold· das iſtmeine woꝛt / wer die kauffen vnnd haben will / der ſol diein der wag ſeiner gewiſſen verhoͤꝛenvnnd mercken mit gutem willen das darfůr gegeben werden zehẽ pfundnach meinem willen wol gewegen . C Das erſt pfund iſt das meſſig geſiht desmenſchens das der menſch betrachte wie groſs vnderſe chid ſey ʒwiſchen dem leiplichen vnnd

geiſtlichengeſiht. Welhe nůtzperkeit in der ſchoͤn vnnd leiplichen geſiht / was erſamkeit inder ſchoͤne vnnd ere der engel vñ der himliſchen krefftedie do vberwinden mit irem ſcheinalle geſtiren des himels : was ſůſſigkeit vnnd welherley frewde des gemůts in den epotengotes vnnd ſeiner ere. Das pfund des leiplichen vnnd geiſtlichen geſihts das da iſt in den

Scko
sn Sorkes vnnd geſchamirkett ſollen mit mit gleicher ſchůſſel angehenckr werdẽſůnberdas geiſtlich geſiht ſol fuͤrwegen dem leiplichen vnnd ſolmer in der wag anhangen :wann die augen ſein zu der ſel nůtʒperkeit vnnd des leibs nottuͤrffrikeit auffʒetun. Aber zueytelen vnnd ſnoͤden dingen ſein ſy ʒubeſchlieſſen . ¶ Das ander pfund iſt gutes gehoͤꝛdarumb ſol der menſch mercken : war zu nutz ſeyen die bůbiſchen woꝛt : war ʒu auch die

vngeſchickten vnnd lech erlichen/ ſy ſein nit recht / nuͤr eyttelkeit / vnnd als ein durchgeendfft darumb ſol der mẽſch hoͤꝛendie lob gottes vnnd ſein geſang er ſol hoͤꝛenwoꝛt vnndwerckmeiner heiligen. Er ſol hoͤꝛen die nottůrfft der ſel vnnd des leibs die da pewlich ſeinin gutem . Das gehoͤꝛd ſol mer gehenckt werdẽ in die wag dañ das gehoͤꝛd buͤbiſcher dingDiſes gut gehoͤꝛd mit dem andern angehẽckt in die wag behelt inn das ganntz gewicht .Aber das ander gehoͤd ſol verſchwinden gleich als ler auffſteigende . ¶ Das drit pfundiſt das pfund des munds: wañ der menſc ch ſol anhencken in die wag ſeiner gewiſſen pew⸗liche vnnd meſſigewoꝛt ſouil ſy ſein nutzlich vnd erſam . Er ſol auch mercken die eytelenvnnd můſſigen woꝛt ſouil ſyſchedlich vnd vnnůtz ſein vnnd er ſol vnderwegẽ laſſen eyt⸗le woꝛt vnnd liebhaben die guten . D Das vierdt pfundt iſt verſůchung / wann wasiſt verſiuchũg der weltꝛnůr ellendꝛin dem anfang des eingangs arbeit : im furgang ſmertẽvñ pitterkeit am ennd: darũb ſol der menſch fleyßlich anhencken das geiſtlich verſuchenmit dẽ ʒeilichẽ :vñ das geiſtlich ſeIl dem zeitlichẽ verſůchen fuͤrwegen⸗welhes geiſtlich verſuchen wirdt nym̃er geendetnym̃erverdroſſen gehabt : nynnner gemindert . Der geſmack
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vahet an in diſer gegenwůrtigen zeit in ʒemung des wolluftes vnndmeffiger ſchickung
ſeines lebens vnnd weret on ennd in den himeln in nyeſſung vnnd ſuſſigkeit gottes .

Das funfft pfund iſt das pfund der berůrung · darumb ſolder mẽſch anhencken wie

groß ſoꝛgfeltigkeitvñ ellend er empfindt vom leib/ wiegroſs vnru von der welt wie groß

widerwoͤrtigkeit von ſeinem nachſten : vnnd erempfind allenthab das ellend. Auch ſol er

anhẽcken was der ſeel iſt vnd des wolgezichtigen gemůtes / wiegroſ⸗oſiuſſigkeit iſt nit ſoꝛg

neltig ʒuſein in gar eyteln dingen : vñ ſo wirdt er alßdann allenthalbẽ empfind en troͤſtũg
darumb welher wol wegen willder leg hinzu auff die wag die geiſtlichen vnnd leiplichen

berůrung vnnd weg alſo / das die geiſtlich mer angehencktſey vnd wege dann die leiplich

Diſe geiſtliche beruͤrung anfaht vnd entſpꝛingt in gedultigkeit widerwertiger dingin ver

harrung der gebot gottes : vnnd weret ewigllich in frewde vnnd in dem aller ruͤwigiſten

frid. Welher abet mer anhenckt leipliche rue vnd berůrung der welt vñ iren frewden / dañ

der ewigen / der iſt nit wirdig zu berůͤren mein gold noch zu nyeſſen mein frewde. 2

Das ſechßt pfund iſt das werck des menſchenꝛ da ſol der menſch fleyßlichanhencken in
ſeiner gewiſſen . Das geiſtlich werck vnd das leiplich / das furt zu den himliſchen : vnd das

pu der welt das ʒu dem ewigen leben on pein . Aber das ander ʒu truͤblalikeit mit der pein

aber welher begert mein gold der ſol mer anhẽcken das geiſtlich werck : das da iſt in mei /

ner vnd zu meiner ere dann das leiplich werck / wañ geſtiche werck beleiben / aber die leip

lichen ſein fellig .¶ Das ſybend pfund iſt die ſchickũg der ʒeit. Ein ʒeit hat der menſch em :

pfangẽ zʒuůbung allein geiſtlicher ding · Die ander ʒu des ieibs notturfftigkeit on die er nit

geſein mag / welhe zeit auch vnder den geiſtlichẽ ob das vernůnfftigklich geſchickt geacht
wirdet . Die ander zeit zu außůbung des leiplichen nutzes . Vñ wann nu der menſch muſs

rechnung gebẽ ſeiner ʒeit/ alſo auch ſeiner werck darumb ſoler furwegen die geiſtlichẽ zeit

der zeitleiplicher arbeit / vnd die ʒeit ſol alſo geſchickt werden das die geiſtlichen ʒeit mer ge

ſchetzt werden dann die ʒeitlichen : vnnd das kein ʒeit on erfoꝛſchung vñ gleicher wegung

der gerechtigkeit hingelaſſen werde . Das achtet pfund iſt ein gleiche ſchickung der

verlihen ʒeitlichẽ gůter : das der der dareich iſt / ſouil ſich ſein hab außſtreckt den armẽ geb

mit goͤtlicherliebe . Du magſt aber fragen was der arm ſol geben der da nichts hatẽ fur⸗

war der ſol haben den willen vnnd ſol alſo bey im ſelbs betrachten : ob ich etwas het das

wollt ich gern miltigklich gebẽ wañ ſolher will wirdet im geacht fur das werck ob aber

des armen will alſo wer : das er gern ʒeitliche gůter het als die andern : doch ſo wellt er den

armen nichts geben/ dann ein wenig / vnnd die verwoꝛfneſten ding. ſolher will wirdet im

geachtet fur ein kleins werck⸗ darumb ein reicher menſch der gůter hat der ſol die werck

tun mit der liebe. Welher aber nit hat der habe den willen zugeben: vnd ſo wird es im nüts

lich. Wer aber mer anhenckt ð wag das zeitlich dañ das geiſtlich wer mir einen pfenning

gibt vnd der welt hundert vnd im tauſent der mißt nit gleich : vnd ein ſolher meſſer iſt vn

wirdig zu haben mein gold / wannich der ich alle ding hab gegeben and alle ding hinne⸗

men mag / bin wirdig des wirdigern teils . Aber die zeitlichen ding ſein beſchaffen ʒu nutʒ /
perkeit vnd notturfftigkeit des mẽſchen. G Das neůndt pfundt iſt ein fleiſſigemerck

ung ſeiner vergangen deit : darumb ſo

leicht die guten werck mynder ſein geweſen dann die boͤſen ob er funde mer ſeiner boͤſen

werck dann der guten: das
er an ſich neme volkommen willen ſich zu boͤſſern vnnd wart

rew vmb die volbꝛachten ſunde vnnd ob die war vnnd veſt wirdt ſo wirdt er mer wegen

voꝛ got dann all ſein ſunde . ¶ Das ʒehend pfund iſt auffmerckung vnnd ſchickung ſeiner

kunfftigen zeit. Ob der menſch hat ein ſolhe meinnũgdas er nichts liebhaben will nůr die

ding die da gottes ſeind : nichts begerend nůͤr die ding die er berennt got geuellich zeſein :

das er alle trůbſal gern vnd gedultigklich well leiden Auch die pein der hell/ obgot daruõ

ein troſtung hette vnnd ob es der will gottes were alſo leiden. Das pfund vbertryfft alle

ding: durch das pfund werden kommendeding leichtigklich vermitten / Darumb welher

diſe zehen pfundt wirdt geben der wirdt haben mein gold . Aber die die

mein gold tragen / will der veind als ich geſagt hab triueltigklich verhindern · um erſten
ſo wil er ſy verdroſſen machen / wann eine ift enn leipliche verdꝛoſſenheit das ander geſt

der menſch mercken ſeine werck wie vnd wie groſs

ſy geweſen ſeyen : vnnd wie ſy gepuüßtſeien vnd wie wirdig · Er ſol auch mercken das vll
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gen ſuſſigkeit die ſy gehabt haben añder aller tyeffeſten

BVas xiui Tapittel
lich . Die laplich iſt wann den leichnam verdreuſt zu arbeiten/ aufzuſteen vñ deßgleichen :

die G.
10

uerbel dergeiſtlich menſch empfindt die ſuſſigkeit vñgnad
meines geiſts·ſo wil er mer ruen allein in der ſuſſigkeit dañ auß ʒugen zů andern vnd inen

imit im behelffen / vñ das die von ſein er ſuſſigkeit tel nemen . Habẽ nit Petrus vnd Paulus
ein groſſe ſůſſigkeit gehabt meines geiſts ⸗ die ob es mir genem wer geweſen mit der ewi/ftader erden vil lieber weren verõÿ
boꝛgen gelegen / dañ dz ſy außgegangẽ weren in die welt . Vedoch das die andern teilheffy
kig wurden irer ſuſſigkeit vnnd dieandern mit in pawen mochten ſo haben ſy mer erwelle
auß zugeen zu nutz der andern / vnd zů irer groͤſſerngloꝛi: dañ allein ſeein vnd nyemand zʒu
ſtercken mitder gnad inen gegebẽ. Alſo auch nu mein freůnd wiewol die gern allein

woll /

den ſein vnnd ſich frewen von der ſuſſigkeit die ſie haben yedoch ſoſollen ſy außgeen vnddas auch die andern ir frewd teilhefftig werden · wann als einer vberfluͤſſigiſt in etlichen
deitlichen gůtern / die er nit allein pꝛaucht : ſunder er beuilcht die andern . Alſoauch ſollen
meine woꝛt vnd gnad nit verboꝛgenwerden· ſunderaußgegoſſen in ander das ſy auch ge
bawet werden . Wann mein freuͤnd můgen dreyen geſlechten der mẽſchen ʒu hilff
kom̃en . Zum erſten den verdãbten . Zum andern den ſundern nemlich den fallenden in die
ſunde vnd den widerſteenden .um dritten den guren beſtendigen . Aber du magſt fragen
wie einer muͤg zu hilff kom̃enden verdambten ſod ſy vnwirdig ſein der gnaden / vnndinen
vnmuͤglich iſt wider ʒekomẽ ʒu der gnad ʒu dem will ich dir antwůrten durh ein ebẽbild

wann als ob in einer allertieffeſten tieffe weren vnzallich vil gruben durch die der : der in
die tieffe viel von not muͤſt abſteigen/ ob aber etwar eine der gruben außfullet : ſo moͤchter nit alſotieff von des außfullens wegen hinab ſteigen als ob kein grab außgefullt vnnd
verſchopt were. Alſo iſt es auch in den verdambten : wañ wiewol ſy auß meiner gerechtigkeit vnd irer verherꝛten poßheit auß voꝛ geenndter vnd voꝛgewißter zeit ſein ʒu verdambꝰ
nen · ſo wirdet doch inen die pein leichter vnd ringer ob ſy durch etwar von etlichen vbeln
wrden geʒembt vnnd ʒu etwas gutem wůrden geraitzt . Nym̃war wie parmhertʒig bin
ich auch gegen den vedampten vnd ob die parmhertzigkeit ſſpꝛech denen zu vberſehen / wi
derſpꝛicht doch das die gerechtigkeit vñ ir boßheit. Zum andern muͤgenſy zuhilff komen
den vallendenvnd widerauffſteenden / ob ſy die leren wie ſy auffſteen ſollen .Gbſy behut /
ſam wider den fal machen ob ſy die vnderweyſen wie ſy zunemen vnd iren begirlichkeitsẽ
widerſteen ſollen . R Zum dꝛitten můgen ſy nůtz ſein den gerechten vnd volkom̃en : vñ
fallen ſy icht auch ꝛia furwar : aber ʒu merer irer gloꝛi vnd zuſchande des teufels wañ als
ain ritter im ſtreit leichtigklich geſlagen wirdet er auß dẽ flag mer gereitʒt vnd ſtercklicher
zu dem ſtreit geſcherpfft . Alſo mein auſſerwelten auſs verſuchung der teufliſchen wider
wertigkeit werden weiter gereitʒt ʒu üuder arbeit vnd diemůtigkeit : vñ ʒunemẽ deſter
inpꝛuͤnſtiger zuerlangẽ diekron der gloꝛi/ darumb ſollen meine woͤt von meinẽ freuͤnden
nit verpoꝛgen werden / wañ ſo gehoꝛt wirdt mein gnad ſo můgen ſy weiter ʒu meiner an⸗dacht gereitʒt werden . Vom dem andern : das iſt das mein deind arbeit das mein gold
werd geſchen ein kot durch einer vntrew willen / darumb wann etliche ding abgeſchꝛiben
werden ſo ſoͤl der ſchꝛeiber darzu nemen ʒu zeůgnuͤſs zwen glaubhaffti zeůgen oder eineneines bewerten gewiſſens vnd wañ von im verhoͤꝛtiſtdas geſchubeni ſo ſennd er dann

das zu welhẽ er welle das villeicht nit ob ſy on zeůgknuſs in die heñd der veind kemen / inẽ

crwas falſch zugelegt werd darauſs die woꝛt der warheit bey einfeltigẽ moͤgen geſwecht
werden . Von dem dritten : das iſt· das mein veind legt in den mund ſeiner veind das wi
derſtand beſchehe meinem gold . Darumb ſollen mein freund ſagẽ den widerredenden di ⸗
ſe woꝛt . In dem gold dergeʒeigten woꝛt/ ſein nit mer dann nůr drew woꝛt · wann ſy leren

rechtfurchten geiticgklich liebhaben/ weißlich begern himliſche ding .Ir ſollt beweren die
woꝛt vñ ſeht / vnd ob ir anders woͤrdet finden ſo widerſpꝛecht das .

(l die woꝛi chiſtizu der Geſpons von dem weg des Paradifs inſeiner .
zukunfft geoͤffnet/ vnd von ſeiner pꝛinnẽdenliebevns erzaigt vil leydense

von ſeiner gepurdt bis in den tod fur vns zeleyden· vnd wie yetz der wegder hell iſt weit vnd derweg des paradeys enng.
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P yerwunderſt dich warumb ich die ding red vnd ſogroſſe ding dir erzeigt hab.

d A hab ich das icht von deinen wegen allein getan ? Sicher nain ich / ſunder von
vnderrichtung vnd heil wegen der andern/ wañdie welt was gleich als ein einoͤde

barinn nit was dann nuͤrein weg der furt zu dem aller groͤſten
Abfene

Aber in dem ab⸗

grund waren zwu wonũ Die ein was alſo tieff das vnder ir keinẽ podem het⸗ welhe
darein abgiengen die mochtẽ nym̃er herauff ſteigen .Die ander aber was nit alſo tieff als

die erſt noch als grauſamlich . Aber welhe hinab ſtigen in die/die hofften inen die hilff vñ

heten einen vertzug vnnd begird vnd nit das ellend ſy erfuren die fynſternuſs nit die pein .

Aberdie die da woͤnten in der andern wonung die rufften teglich zů der allen beſtenſtat

nahet darbey ligende die vol was aller guten ding vnnd wolluſtberkeit / wann ſy rufften

ſtercklich : wann ſy weſten den weg ʒu der ſtat den ſy wurden geen . Aber die⸗einoͤdevñ der

wald was alſo enng vnnd dick das ſy voꝛ dicke nit hindurch geen noch kom̃en mochten⸗
ſy hetten auch nit die ſtercke ʒu bereiten den weg. Was rufften ſy aber ? warlich ſy rufften

alſo . O got kum vnd gib dein hilff ʒaig vns den weg vnd erleucht vns die wirdeinwartẽ

wann in keinem anderm iſt vns hail : nůr in dir. Diſer ruff ſtig auff in den himel ʒu meinen

oꝛen der hat mich gezogen zu parmhertzigkeit . ber auſs ſo groſſem ruff bin ich

geſenffrigetwoꝛden vñ kom̃en in die einoͤdeals ein pilgrin: aber emals ich anfieng zu geen

vnd arbeiten : iſt voꝛ mir erhollen ein ſtym̃ die hat geſßꝛochẽ die Agſt iſt yerʒ gelegt an den

paum · Wer iſt die ſtym̃ gewe ſen znur iohãnes der teuffer / der voꝛ mir indie 17 geſañdt

hat gerůfft .Es iſt die agſt gelegt an den paum als ob er ſpꝛech Der menſch ſol yetʒ bercit
ſein / wann yetz iſt die Aojſt bereir vnnd esiſt der kom̃en als bereitende denweg zuder ſtat⸗

vnd wirdt außreuten alle irrige ding . Aber ich bin kom̃en vnd hab gearbeit vom aufgang

der ſonnen bijs zum nydergang / das iſt /võ meiner mẽſchwerdũg bis zum tod des kreutʒ

hab ich gewůrckt das hail des menſchen bin geflohen im anfang des eingangs in die ein

oᷣdemeiner veind wegen das iſt den durchachter Heꝛodem. Ich din verſucht woꝛden von

dem teufel vnd hab veruolgung gelitten vonden menſchen darnach hab ich dae
tig arbeit gelitten. Ich aſs vnd tranck vnnd hab ander notturfftigkeit der natur erfult on

die ſund zů vnderꝛich : ung des glaubens vnd zu ertʒeigung der waren angenomen natur .

C Darnach bereitet ich den weg zu der himliſchẽ ſtat vñ außreuͤtet die aufferwachſnen
widerwertigen ding . Sy haben die allerſe cherpffſten ſtahel vnd toꝛen geſtochen mein ſeit /

ten vnd dir pittern negel habẽ verroundet mein hennd vñ fuſs mein zen vnd meine wang

ſein vbel gehandelt / aber ich was es duͤltigklich leiden: vnnd bin nit hinderſich gewichen⸗

ſunder ich bin deſter inpꝛünſtiger furſich gan gẽ als ein tyer das hungrich gemacht iſt ſo

es ſiht einen menſchen widerſich haltendrein lantʒ en fellt es an die lantʒen von begird we

gen des mañs : vnd ſouil mer der menſch die lantʒen truckt in die innern teil des tiers ſouil

mer das tier durch begir des mẽſchens truckt ſich ſelbs herwider an die lantʒen bis dz die

innern teil vnd der gantʒ leib des tiers durchſtochen werdẽ . · Alſo hab ich in ſo groſſer lich

gepꝛunnen zu der ſeel wann als ich ſah vnd erfur all die aller pitterſten peinigůng ye ma

der menſch willig iſt geweſen mich zů todten ſouil mer ward ich inpꝛůnſtiger zu leidẽ vñi

das heil der ſelen / darumb bin ich alſo in der einoͤd diſer welt herkom̃en in arbeit vñ ellend

vnd hab bereit den weg in meinem plutvnd ſchweiſs. Welhe weltwol genant mag wer

den ein einoͤd/ wann on ir hat mangel gehabt alle tugend / vnnd belib die einoͤdt der laſter⸗

darinn nit was dann nůr ein weg durch den ſy all ſein abgeſtigen in die hell. Aber die vern

dambten in die verdambnuſs . Ader die guten allein zu den vinſtern uͤſſen. D Darumb

als ich parmhertzigklich hoꝛond was die langen begird der kunfftigen hailſamkeit bin ich

kom̃an als ein pilgrin ʒu arbeiten vnd vnerkannt nach der macht ynd meiner gotheithab

ich bereit den weg derda furt ʒum himel. Diſen weg waren mein freund ſehen vñ die ſwen

re meiner arbeit. Vnd als ſy vermerckzen die froͤlicheitdes gemůtes ſein ir vil ſich frewend
ein lange zeit dem weg nachgeuolgt . Aber yetʒ iſt die ſtym̃ verwandelt died a rufft irſolt

bereit ſein . Es iſt mein weg verwandelt /vnd ſein widerumb auff gewachſen ſtauden i

toꝛnhegk/ vnnd ſy haben auffgehoͤꝛs geende durch den weg / aber der weg derhell iſt auff.

*
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getan vnd weit vndgar vil gand durch den. Nedoch das mein weg nit gar wer vergeſſenvnd verſaumbt were ſo gand noch ein wenig mein freünde von begirde wegen des him⸗liſchen vaterlands durch den weg. Als die vogel vberfliegend von einem puſch zu dẽ an /dern puſch: vnd ſein mir nahent heimlich vnd voꝛ foꝛcht dienen · wann zugeen durch denweg der weltwirdet yetz allen menſchen geſchen die ſeligkeit vnd frebde . E Darũbwann mein weg iſt eng woꝛden vnd der weg der welt weiit/ lo ſchrey ich yetz in der einod⸗das iſt in der welt / ʒu meinen freündenn das ſy von dem weg der da furtʒum himel auß /reuͤten die toꝛen vnd diſtel . vnd furlegen meinẽ weg den

geenden /wann als geſchriben iſt⸗Selig ſein die die mich nit geſehẽ vñ glaubt habẽ. dergleich ſein auch ſelig die die yetz glauben meinen woꝛten / vnd di mib dem werck erfullen/ wann ich bin als ein muter die da engegen laufft irem irrendẽ ſun / die in dem weg im gibt ein liecht/ dz er ſehe den weg / ſy geetim engegen in dem weg auſs liebe ine dekürezen ſeinẽ weg / vnnd zunahende vmfacht ſy invnd frolockt. Alſo wird ich mit der liebe allen widerkerenden ʒu mir vnd meinen freůndẽengeten lauffen vnd wird erleůchten ir hertz vnd ſel dergoͤtlichenweißheit. Ich wil ſyvmbfahen mit aller gloꝛi vnd mitdem himliſchenn hoff da nit iſt der himel vñder / oderdas ertrich daniden onder das geſicht gottes da nibiſt ſpeis vñ tranck . ſonder goͤtlichewolluſtberkeit .Aberden boͤſenwirdt auf getan der weg zu ðhell welche darein gand werden nymmerheraufſteigen / wann ſy werden mangeln der gloꝛu vnd frewd vnd werdẽ erfullt mit ellend vnnd ewigem fluch · Darumb ſo red ich diſe woꝛt vnnd erzeig mein lieb⸗das die die von mir abgekert ſein / widerumb zu mir keren vnnd wider erkennen mich irenſchoͤpfferdesſy vergeſſen haben . 8
85

¶D
Die woꝛt chriſti ʒu der Geſpons warumb er mer mit ir dann mit andern diepeſſer dann ſy ſein redt vnd von dreyen dingẽ von chriſto der Geſſ pons geboten vnd von dreyen dingen ir verboten vnnd von dreyen verhengten vnd vondreyen geraten dingen die allerpeſt lere . 33

„ Bas roi CapittelIl verwundern ſich warumb ich mit dir red vnd nit mit andern die da habẽ einV ũpeſſer leben vnd mir lenger zeit haben gedient . Denen ich antwurt durch dʒ exempel vnd ebenpild . A Es iſt ein herr der da vil weingarten hat vnd an vil ſtet /ten der land vñ eines yeden weingarten wein ſmeckt von dem erdtrich barinn er gepflantdet iſt / wenn aber der wein außtrucktwirt · ſo trinckt vnderweil der herr der weingerten

iſt zu der zeit. Es geuſt darumb derherr die peſſern wein nit auſs vñ vᷣſmecht ſy nit / ſonder er behalt ſy ʒu eren vñ ſeiner nutʒberkeit bis zu gebůrlicher zeit einen yeden wein darzʒuer dañ geſchickt iſt . Alſo hab ich dir getan. Ich hab vil freuͤndt der lebẽ mir ſuſſer iſt dañdas hoͤnig luſtberlicher dañ aller wein liechter in meinẽ angeſicht dañ die ſunn . Nedochſo hat es mir alſo geuallẽ. Ich hab dich auſſerwelt in meinẽ geiſtnit darũb das du peſſerſeieſt dañ die oder inẽ zugleichẽ oderdas du wirdiger ſeieſt irer vᷣdienſtnuſſen. Aber wañ

ſund . Du ſolt alle menſchẽliebhabẽ auch die ſo dich gedunckt dz ſy dich haſſenn vñ vbelredẽ wañ ſy gebẽ dirdeſter mer vrſach ʒu der kron . B Ich gepeůt dir drew ding zutun . Ich gepeůt dir drew ding nit ʒetun. Ich verheng dir drew ding zetunn . Ich rat ditdrew ding ʒetun. Zum erſtẽ gepeũt ich dir drew ding zutun / dz iſt nichts begern nur deinẽgot Zum andern abwerffen alle hoffart vñ eregeittigkeit .Sum drittẽ ewigl ich haſſen vnkeuͤſch des leibs. Ich gepeůt dir drew ding nit ʒutun · Jum erſtẽ/nit liebhabẽ eytele vñ bu /biſche woꝛt. Zum andern dievbertrettung der ſpeis vñ die vberfluͤſſigkeitð andern ding .Zum drittẽ fliehẽ die freůd vñleichtfertigkeit ð welt . ¶ Drew ding verheng ich dir
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Das ander buch

Zum erſten einen meſſigẽ ſlaff ʒu gutem weſen. Zum andernzimlichwachung ʒů —
.

des leibs . Zum drittẽ meſſig ſpeis zu ſterck vñ auffenthaltũg des leibs . Drew ding rat ich

dir zum erſten/die arbeit in vaſten vñ gutẽ wercken denen dheiſſen wirt dʒ reich ðhimel /

um andern die ding die du haſt ʒeſcchicken ʒu der ere ottes . Zum dritten rat ich dir zu ge

dencken ſtettigklich zroey ding in deinẽ hertʒẽ. Zum 5 die ding die ich fur dich hab ge

tan in leiden vñ ſterben fuͤr dich . Diſe gedenckũg erweckt die lieb ʒu got . Sum andern ſolt

du betrachtẽ mein gerechtigkeit vñ das kůnfftig gericht / die ding machẽ dir foꝛcht im ge/

můt .Zu iunaſt iſt das vierdt das ich gepeůt vñ rat vñ verheng · das iſt gehoꝛſam ſein ale

du ſchuldig biſt / dʒ gepeůt ich wañ ich bin dein got dʒ gepeůt ich /d du nit anders tueſt

wañ ich bin dein herr / das vᷣheng ich dir wañ ich dein gemahel bin / das rat ich wann ich

dein freůndt bin .

Die woꝛt Criſti zu der Geſpõs / wie die gotheit iſt warlich die tugent ʒu nen

nen vñ von manigualtiger vndertretũg des mẽſchẽ durch dẽ teufel angdefochtẽ

vñ võ manigualtiger ertzney zuhilff des mẽſchẽ durch criſtũ ʒugetan vñ erfulle .

Das xoii Capittel
er ſun gottes was redẽ ʒu der Geſpons ſagende . A Glaubſt du veſtigklich

das dz wellichs ð pꝛieſter helt in olhende ſey der leichnam gottes? Hat ſy geand⸗

wurt . Ich glaub es veſtigklich als das geſandt woꝛt Marie iſt in irẽ leib woꝛden

fleiſch vñ plut. Alſo dz dõ ich yetz ſih in dẽ hẽdẽ des pꝛieſters glaub ich ʒeſein warẽ got vñ

menſchẽ . Der hat ð herrgeantwurt. Ich bin ð ſelb der ich mir dir red ewigklich beleibẽd

in der gotheit vñ mẽſ ch woꝛden in dẽ leib ð iunckfrawen/ doch nit verlaſſend die gotheit

Mein gotheit mag billich geheiſſen werdẽ die krafft vñ macht der tugend / wañ in ir ſein

ʒwey ding das iſt die allermechtigiſt macht võ wellcher iſt alle macht. ʒum andern die a

ler weiſeſt weißheit võ der vñ in ð iſt alle weißheit. wann in ð gotheit alle ding die da ſein

die ſein vernůnffrigklich vñ weißlich geoꝛdnet/ wann im himel iſt nit ein titel das nit in ir

iſt· vñ durch ſy geſetʒt vñ furgeſechen/ nit ein ſtewblin im erdtrich nit ein fůncklin in ðhell

iſt das ir ſetzũg vbertret vñ das ſich voꝛ irem voꝛwiſſen můg vᷣpergen . Verwun⸗

derſt du dich icht. warũb ich hab geſagt ein titel im himel ? ¶ Wañ als ein titel iſt dievol/

bꝛingũg des gloſiertẽ woꝛts. Alſo ĩſt dõ woꝛt gots ein volbꝛingung aller ding vñ zu ere a

ler auff geſetʒtẽ ding/ Warũb hab ich aber geſpꝛochẽ ein kleinsſteroblin in ð erdnur dar/

umb wañ alle ir diſche ding ſein zergenklich / yedoch wie klein ſy ſein ſo vbertretẽ ſy nit die

ſchickũg vñ furſichtigkeit gottes / Warũb aber hab ich geſagt ein fůncklin in der hell / nur

darũb / mañ in ðhell iſt nichts dañ neyd/ wañ als dʒ fůncklin geet von dem feür/ alſo geet

alle boßheit vñ aller neyd võ den vnreinen geiſtẽ das ſy vñ ir vergzůnſtiger allweg haben

neyd/ aber kein lieb Darũb das in got iſt volkomne weißheit vnd macht darũb ſo ein yen

lich ding alſo geſchickt das nichts voꝛ geſein mag der macht gottes . Es mag auch nit ge

ſagt werdẽ etwas vnuernuͤnfftigklich gemacht zeſein ſonder alle ding ſein vernuͤnfftig⸗

klich gemacht als einẽ yeden ding bequem was . Darumb wann warlich die gotheit die

macht mag genant werdẽ hat er ſein allergroͤſte macht erʒeigt in ð ſchoͤpffung der engel

wañ er hat im die
1117750

ʒu ere vñ ſein ſelbs wolluſtberkeit / d ſy die lieb vñ gehoꝛſam

hetten / die lieb damit ſy nichts liebhettẽ nur got / die 010 am damit ſy got in allẽ dingen

gehoꝛſam werñ. Wider diſe zwey etlich ð engelpoͤßlich irrend/habẽ vbel bewegt irẽ wil⸗

fen wañ ſy habẽ gleich iren willẽ gewendt wið got / alſo dõ die tugendt inen gehaſs was

vñ darũb was got widwertig was dz was inen lieb vñ auſoð vngeoꝛdneten bewegũgha

ben ſy vᷣſchuldt den fal . Nit dʒ die gocheit den fal inẽ het beſchaffen / ſonder darũb das )

auſs vnoꝛdenlicheit ires wiſſens dẽ ſelbẽ fal in ſelbs habẽ gemacht . E Darumb als

got het geſehẽ in ſeinẽ himliſchẽ here ein myndrũg geſchehen auſs irẽ aigen laſter /da hat

abermals die gotheit ir macht getan/wañ ſy hat beſechaffen dẽ mẽſchẽ mit leib vñ ſel vnd

hat dẽ ſelbẽ gegebẽ ʒwey gute ding / dʒ iſt dẽ freyenwillẽ ʒutun gute ding / vñ vnderwege

laſſen boͤſe ding wañ ſo nit mer engel ſolte beſchaffen werdẽ was es rechtdd der menſch

herfreyheit auffzuſteigẽ in die wirdigkeit ð engel ob er wellte . Auch hat got ðſel des men

ſchen gebẽ zwey gute ding dʒiſt /diednunfft ʒuerkennen wiðwertige ding von widwerti

gendingẽ / vñ die peſſern võ den allerpeſten .umand ern hat er geben die erck zů beſteen
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Bas xvii Capittel
in gutem vñ als der teůfel ſah dielieb gots zu dem mẽſchen⸗ gedache er bey im ſelbs auſs
neyd alſo. Nym war got hat gemacht ein new ding dʒ da mag auffſteigen an vnſer ſtat
vñ mit ſtreit vberwuͤndẽ das wir verſaumigklich verlaſſen habẽ .Ob wir dz muͤgẽ vnder
trucken vñ betriegẽ ſo wirdt es gepꝛechen gewinnẽ von dem ſtreit vñ wirdt alſdañ zu ſo
groſſer wirdigkeit nit auffſteigẽ. Barnach als gedacht ward rat der betriegũg / haben ſy
auſs irer poßheit betrogẽ den erſtẽ menſchẽ · vñ ſy haben in auſs gerechtigkeit vnd meiner
verhencknuſs vberwũden. Aber wie oder wañ iſt der menſch vberwũdeu ? Fuͤrwar da er
hat verlaſſen die tugent vñ hat getan das verbottẽ da inen mer geluſtet des verheiſſen der
ſlangen dañ mein gehoꝛſam . D Darũb von der vngehoꝛſam wegen ſolter nit ſein in
dem himel wañ er hat got verſmecht auch nit in der hell / wann die ſeel da ir die vernunfft
zuhilff kam bedacht fleißlich was ſy getan het vñ nam an ſich rewe vmb die volbꝛachtẽ

ſůnde. Darũb ſo was der tugentreich got vermerckẽ das ellend der menſchẽ hat er im ver
oꝛdnet als ein behut vnd ſtat der gefencknuſs das darinn der menſch innen wuͤrd ſeiner
kranckheit vñ klagte ſein vngehoꝛſam / bis das er verdiente auffzeſteigẽ ʒu der wirdigkeitdie er verloꝛn het . Das was aber ermeſſen ỹð teůfel wolt er die ſel des mẽſchẽ ertoͤdẽ durch
vndanckperkeit /vñ lieſs ſein kot in die ſelvñ vmbſchattet ſein verſtentnuſs/das er weder
die lieb noch die foꝛcht gottes het / wañ er vergaſs d er gerechtigkeit gots vñ ward vacht

fein gericht /vñ darumb ward er nit gefoꝛcht/ vñ die gutheit gotsvñ ſein gab ward gebender vergeſſung / vñdarũb ward er danit liebgehabt ſonder die menſchẽ ſtundẽ alſo ellen
digklichen mit vinſter gewiſſen / vnnd ſein noch ellendigklicher gefallen . Aber wiewol der
menſch alſo geſchickt was / ſo was dennocht nit von im gepꝛochen die tugent gots .Ja er
hat im erzeigt ſein parmhertzʒigkeit vñ gerechtigkeit . Die parmhertʒigkeit hat er erzeigt dẽ
menſchẽ / das iſt Ade vñ den ſy zugeendter zeit wuͤrdẽ erlangẽ hilff dar⸗
durch die hitʒ vñ lieb ʒu got ward erkůckt . Auch hater erʒeigt die gerechtigkeix in ð ſůndt⸗
fluſs vnder Noe dardurch die foꝛcht gots ein egoſſen ward in die hertʒen der menſchenE Aber darnach hat der teuͤfelnoch nit widerumb vnruͤwig zemachen den
menſchen / ſonder er hat in angewendt mit ʒwelen andern vbeln . Zum erſten hat er im ein
geben mißglaubung .Zum andern verzweiflung /die mißglaubung das die menſchen nit
laubten dem woꝛt gottes vñ das ſy ſeiner wůderwerck achtẽ fůr ein ſchickũg des gluͤcksber die verzweifelung / das ſy nit hofften dʒ heil vñ erlangung der vloꝛnen gloꝛi. Widerdie ʒwei hat ð tugentreich got nit vnðwegẽ gelaſſen ʒu gebẽ zwu ander ertznei / wañ wid

die verzweiflung hat er gebẽ die hoffnũg / benennen den namen Abꝛahe vñ verheiſſen ſich
gepoꝛn ʒuwerdẽ der in widerũb pꝛechte ʒu der verloꝛnẽ erbſe chafft vñ ſeines glaubẽs na
uolger darzu hat er auch auffgeſetʒt die weiſſagen denen er hat gezeigt die maſs der erloͤ⸗
ſung vñ ſtat vñ zeit ſeines leidens . Widerdz anderdas iſt wider die mißglaubũg/ſpꝛach
got zu moyſen vñ ʒeiget im das geſatdt vñ ſeinẽ willẽ vñ erfůllet ſeine woꝛt mit zeichen vñ
wercken .Da die ding erfuͤlt woꝛden ſein hat noch die poßheit des teufels nit auffgehoͤꝛt⸗ſonder allweg anfechtende den menſchen zu boͤſern dingẽ⸗ hat in ſein hertz eingeſendt an⸗
der zwey . Zum erſten das iſt / gedeneken das dz geſatʒt ſey ʒuuil vnleidenlich vñ vnrwe haben in ſeiner behaltũg . Zum andern hat er im

das es nit ʒuglaubẽ ſey vnd vil
zuharduglauben / das got auſs liebe ſterben wolt vnd auſs lieb woit betruůbt werdenn .
ᷓ Wider die ʒwey hat got aber ʒwu ander ertʒnei gegeben. Jum erſten . das ð mennſch
nit wůrd můd in hertigkeit des geſetzts hat er ſeinẽ ſun geſandt in den leib der iunckfraw
en als er hat angenomen die menſcheit han er erfuͤlt die ding die des geſatzts ſein geweſen
vñ hat darnach geſenfftmuͤtigetdas geſatzt. Wider dʒ ander hat got erʒeigt die allergroͤ
ſten tugend . wañ der ſchoͤpffer iſt geſtoꝛbẽ vmb dz geſch oͤff/der recht fůr die vigerech⸗

ten/er iſt betrüůbt woꝛden vnſchuldig bis auffden letʒtenn puncten /als geweyſſagt was
durch die pꝛopheten. Dannocht hac nit auffgehoͤꝛt die poßheit des teůfels / ſonder er hat
noch auffgereckt wider den menſchen im eingebende andre zwey ding . Wañ zu dẽ er ;
ſten hat er ſeinem hertzen eingeben / das meine woꝛt gehabt wuͤrden fuͤr ein ſpot . Zum an

derndz meiner woꝛt nahet vergeſſen wurdẽ. Wider diſe ʒwey/hat die tugent gottes aber
angefangen zu ʒeigẽ ander ʒwu ertzney . Zum erſtẽ dʒ meine woꝛt widerũb gepꝛacht ſoͤllẽ

werdẽ ʒu erẽ vñ meine werck auffgenomẽ zů nachuolgũg . Darůb ſo hat dich 5 J
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Das ander buch

in ſeinen geiſt vñ hat durch dich ſeinen willen auff erdtrich ſeinen freunden erʒaigt beſun

der durch ʒweyer ding willen . Zum erſtẽ das die parmhertzigkeit gottes erzeigt werde da

mit die menſchen widerumb berůfft werdẽ ʒelernen ingedenck ſein der lieb vñ des leidenn

gottes . ʒum andern / das vermerckt werd die gerechtigkeit gottes vñ die ſtreng hertigkeit
meins gerichts gefoꝛcht werd . G Darũb ſolt du dem ſagen /wañ ſo yetz mein parm⸗

hertʒigkeit iſt kommẽ das er die herfůrpꝛing an das liecht / das die menſchen lernẽ ſůchen
die parmhertzigkeit vñ ſich hůten voꝛ dem gericht / vber das ſolt du im ſagen wiewol mei

ne woꝛt ſeint geſchriben ſo ſoͤllenn ſy doch voꝛ verkůndt werdenn vnnd alſo kommen zu

den wercken . Als du durch ein ebenpild magſt verſtan . Da Moyſes ſolt empfahen dz ge
ſatzt da was die rut voꝛ bereit / vñ die tafeln gehobelt/ doch ſo teter nit wunderwerck mit

der rut / eemaln das notturfft ward vñ das die ʒeit eruoꝛdert . Als aber die gnem zeit komẽ

was / alſdann wardẽ erzeigt die wunderwerck vnd meine woꝛt mit den wercken erklert .

Dergleich auch als kommẽ was das new geſatʒt da wuchs zum erſten mein leib vñ nam
zu zůbequemlichem alter . Darnach warden die woꝛt gehoͤꝛt/ aber wiewoldie woꝛt gehoͤꝛt

wurden ſo hetten ſy doch nit krafft vñ ſterckeemaln die werck ſein kommẽ : ſy hettẽ auch

nit erfůllung eemal ich durchdz leidẽ hab erfůllt alldie ding die võ mir geweiſſagt warn .

Alſo iſt es auch yetʒ wañ wiewol die woꝛt meiner lieb ſein geſchribẽvñ ſoͤllen pꝛacht wer

den in die welt / ſo můgẽ ſy doch nit kraffthabẽ eemal ſy in vollõmens liecht werdẽ kõmẽ.

Con dreyen wunderwercken die Criſtus hat getan mit der G eſpõs vñ wie
das geſiht der engel von irer ſchoͤne wegen vnnd das geſiht der teůfel von irer

ſchnoͤdevngeſtallt wegen iſt vnleidenlich in irem weſen / vnd warumb Criſtus
gerůcht hat ein ſolliche wittibe zubeherbergen .
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Das roiii Capittel
Ch hab drew wunderwerck mit dir getan . A Wañ du ſihſt mit geiſtlichẽ au

i gen auch ſohoͤꝛſt du mit den geiſtlichenn oꝛen du empfindſt mit leiplicher hand
meinen geiſt in deinem lebentigẽ hertʒen. Das geſiht das du ſihſt wirt dir nit ge⸗

ſehen als es iſt. Wañ ob du ſeheſt die geiſtliche ſchoͤne der engel vñ der heiligẽ ſelen / ſo wer

dein leib nit gnugſam zuſchẽ ſonder er zerpꝛech als ein zepꝛochens vñ fauls vas voꝛ frew⸗
de deiner ſel auſs dem geſiht . Ob du aber ſeheſt teuͤfelals ſy ſein eintweders du lebteſt mit

zeuil ſmertzen oder du ſtuͤrbeſt durch gehen tod / võ ires erſchroͤckenlichen geſihls wegen .
Darũb ſo werdẽ dir geſehẽ die geiſtlichẽ als die leiplichẽ ding . Die engel vñ die ſelen wer⸗

den dir geſehẽin gleichnuſs der menſchẽ die da habẽ dz lebẽ vñ die ſel /wann die engel lebẽ

mit irem geiſt . Die teůͤfelwerdẽ dir geſehẽ in einer foꝛm die da iſt zu dem tod vnd toͤdtlich
als in ð geſtalt der tier oder ander geſchoͤpff/ wañ die habẽ einen toͤdtlichẽ geiſt / waß ſo ir

leib ſtirbt / ſo ſtirbtð geiſt . Aber die teüfel ſterbẽ nit in dẽ geiſt / wañ on end ſterben ſy vñ le

ben on end . Aber geiſtliche woꝛt werdẽ dir geſagt mit gleichnuſs/wañ dein geiſt mag die

anders nit begreiffen . Aber vnder allẽ dingẽ iſt dʒ/das wũderberlicheſt / das mein geiſt in

deinem hertzen entpfundẽ wirdt bewegt ʒewerden . B Da antwurt die. Omein herr
vñ der iunckfrawẽ ſun / warũb haſt du geruͤcht als ein ſnoͤde wittib zebeherbergen / die ich
arm bin an allẽ gutẽ werckẽ vñ klein in verſtentnuſs der gewiſſen / vñ vᷣzert in aller ſůnd

lange zeit . Der er hat geantwurt . Ich hab drew ding . um erſtẽ ſo mag ich reichmachen
den armẽ den vnweiſen vñ kleiner verſtentnuſs gnugſam vñ verſtendig . Ich mag auch
den altẽ vernewẽ ʒu ð iugent . Wañ als ð fenir ʒuſamẽ tregt in ein tal die truckẽ hůlſen am

koꝛnhalmoder eher. Darunder er auch zuſamẽ tregt die rindẽ eins paumbs ð außwẽdi
iſt truckẽ võ natur vñ innwẽdig hitzig · in den zum erſtẽ kumpt die hitz ð ſunnen ſchein vñ

wirdt angezůnnt . Darnach auß dem werdẽ angezůnnt alle reiſer . alſo muſt du ʒuſamẽ ſa
meln tugent damit du můgeſt vᷣnewt werdẽ võ den ſůndẽ / vnder den ſelbẽ tugenden ſolt
du habẽ einholtz dz da innwẽdig warm vñ außmẽdig truckẽ iſt / das iſt / dʒ hertʒ das da

lauter ſey vñ truckẽ außwẽdig võ aller luſtberkeit ð welt vñ innwẽdig vol aller liebe / das

du nichts welleſt nichts begerſt nur mich . Alſdañ in dem ſo wirt zum erſtẽ kõmẽ dz feuͤr

meiner lieb/vñ wirdeſt alſo angezůne in allẽ tugendẽ / in den du vpꝛent vñ võ dẽ ſůndẽ ge/
reinigt wirdeſt a uffſteen als ein verneweter vo gel ð hingelegt hat den palg ð luſtberkeit .

ſuͤf
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Bas ander buch
DDie woꝛt Criſti ʒu ðGeſpõs wie got ſagt ſeinẽ freuͤnden durch ſein pꝛediger
vñ durch truͤbſaligkeit/ vñ wie criſtus durch den beſitzer ð immen vñ be kirch
durch dẽbin oder uůᷣnmenkoꝛb vñ die criſtẽ durch die binen bedentwerden / vndwie den boͤſen criſten wirdet verhenget zeleben vnder den guten.8 5 4

„ Das rit ttek
FCh bin dein got . A Mein geiſt hat dich eingefůrt zu hoͤꝛẽ vñ zeſehẽ vñ ʒu em

ipfindẽ zu hoͤꝛẽ meine woꝛt ſehẽ gleichnuſs empfindẽ meinẽ geiſt mit frewd vñ an
dacht ð ſel in mir iſt alle parmhertzigkeit mit ð gerechtigkeit vñ in ð gerechtigkeitdie parmhertzigkeit . Ich bin als ð der da ſiht ſein freůnd fallẽ võ im in dẽ weg da ein er⸗

ſchroͤckliche weĩte vinſternuß iſt dauon vnmůglich iſt auffʒeſteen . Welchen freůndẽ ichſag durch die die da haben vᷣſtentnuſsder geſchrifft / ich red durch die geyſeln / ich beroarvoꝛ irem ſchadẽ. Aber ſy geend darwið in irẽ weg nit achtende meine woꝛc / mein woꝛt
ſein nit dañ nur ein woꝛe dʒ iſt ſůnd ker wið ʒu mir / wañ dugeeſt ſchedlich / wañ heimlichvſpehũg ſein in dẽ weg vñ voꝛ finſternuß deines hertzẽ werdẽ ſy vᷣpoꝛg voꝛ dir welcher⸗ley die ſein . Diſs mein woꝛt wirt vᷣſmecht/diſe mein parmhertʒigkeit wirt verſaumbt . Ne⸗doch wiewol ich alſo parmhertzig bin dʒ ich die ſůndendẽ ermaͤn ſo bin ich doch alſo gerecht dz ob all engel ſy zůhen ſo moͤchtẽ ſy nit bekert werdẽ /nur ſy bewegten dañ ſelbs iren
willẽ zu gutem . Gb ſy aber dẽ willẽ ʒů mir wuͤrdẽ kern vñ mit begird in mich wůrdẽ ver⸗guͤnſten/ ſo moͤchten all teůfel ſy nit haltẽ . B Es ſein wuͤrm̃ die heiſſen binen vnð dẽ

gewalt ires herrẽ / die erzeigẽ irem künig dʒ iſt irem oͤbꝛiſtẽ dreyerley erwuͤrdigkeit vñ habẽvõ im triueltig tugend .um erſten ſo tragẽ die binẽ ʒu irem kůnig alle ſůſſigkeir die ſy moͤ⸗en vberkomẽ. Zum andern ſo ſtand ſy vñ gand auſs nach ſeinem willẽ vñ wohin ſy flie655 vñ wohin ſy gand ſo iſt allweg ir lieb ʒů irem kuͤnig. Zum drittẽ ſo volgen ſy im nachvñ beſtendigklich anhãgende dienẽ ſy im . Vmb die drew ding habẽ die binen võ irem ků
nig triueltigs gut. Zum erſten haben ſy auß ſeiner ſtym̃ ein gewiſe zeit außzegeen vñ ʒu ar

beiten. Zum andẽrn habẽ ſy võ im ein regierũg vñ ſtete lieb / wañ auſs ſeiner gegenwirtigkeit vñ fuͤrſtentumb vñ auß ſeiner lieb die er h at ʒu inen vñ ſy zu im wirt ein yẽgklicher ver
eint in liebe mit dẽ audern ein yegklicher frewet ſich von dem andern vñ auſs nutz des an

dern . um dritten ſo werdẽ ſy fruchtper auſs ſtetter lieb vñ frewd ires haupts . Wañ als
die viſch im mer miteinanð ſpilenoder leichẽ laſſen ſy auß ire eyr vñ rogẽ / die als ſy fallen
in das mer ſo machẽ ſy frucht . Alſo die binen auſs ſtetter lieb vñ auß lieb vñ frewde ires
haubts werdẽ ſy fruchtper. Auſs welcher wũderberlicher liebe vñ meiner krafft geet auſs
ein todter ſame vñ er wirt habẽ auſs meiner gutheit dz leben . C Aber ð herr dz iſt der
beſitʒer ð binen redt ſoꝛgueltigklich von inen zů ſeinẽ knecht. Spꝛicht er mein knecht / mich
bedũcke dz erlich mein binen kranck ſein vñ fliegen nit . Antwurdðknecht. Ich hab nit ver

entnuſs diſer kranckheit .Ob dem aber alſo iſt ſo fragich euͤch wie ich dʒ wiſſen můg ?
er herr antwurt .Du magſt ir kranckheit vñ gepꝛechen auſs dreyen ʒeichẽ merckẽ. Zum

erſten wañ ſy ſwach vñtreg ſein im flug / vñ dz kůbt auſs dem ſo ſiren kůnig habẽ verlo
ren von dẽ ſy troſt vñ ſterck ſolten gehabt habẽ. um andern wañ ſy ʒu vngewiſen vñ vn

geſchickten ſtũden außgeend /vñ iſt dʒ/ wañ ſy haben kein zeichen von ð ſtym ires haubts .
Zum dritten wañ ſy kein lieb habẽ ʒu dem binkoꝛb/ darũb ſokumenſy ler herwið ſich zeer
ſettigen vnd pꝛingen nichts ſůſs mit inen / da von ſy in kuͤnfftig ʒeit mugen leben. Aberdiebinen die da geſund vñ geſchickt ſein / die ſein beſtendig vñ ſtarck in irem flug / ſy habẽ die
rechten zeit außʒegan vñ wið ʒekomen ʒepꝛingen dʒ wachs ʒupawen vñ ʒemachen ir ſtet
dariñ ſy wonen vñ zunieſſen dz hoͤnig . Dañ ſo hat ð knecht geantwurt demherrñ . Darũb
ob ſy vnnůtʒ ſein vnd kranck / warumb leideſt du ſ⸗ylenger vnd dasſy nit errodtwerden .
D Hat ðherr geantwurt .Ich laſs ſy leben von triualtiger vrſach wegen / wañ ſytragẽ
driuachen nutz aber nit auſs irer krafft. Jum erſten ſo vlegen ſy die voꝛbereiten ſtet / dʒ nit
die kefer kũmen vñ ir ler ſter beſitzen zebeleidigen ander gut immen . Zum andern dz die an
dern binen fruchtber vñ auſs boßheit ð boͤſen immen noch fruchtberer vñ uu arbeit ſoꝛg
feltiger werdẽ wañ ſodie fruchtberñ immen ſehẽ die vnfruchtbern vnd boͤſen immen ar
beiten allein zů erfůllũg eigner begirlicheit / ſouil werdẽ ſy in dẽ eintragen ʒu irẽ kuͤnig mer
ſoꝛgfeltiger/ wañ ſy ſehẽ die boͤſen binẽ alſo inpꝛũſtigklicher arbeitẽ allein ʒu irer



Das ander buch

mdrittẽ ſein ſynůtʒ dẽ gutẽ immẽ ʒu ſtetter beſchirmũg . wañ es ein wurm ð in gerwon

Par hat zu 48 5525 0 die binẽ vᷣſtand in zukũmẽ ohaſſen ſy ingemeinklich all vñ

wiewol die boͤſen immẽ in anfechtẽ vñ haſſen võ neyds wegẽ vñ zubehůtẽit lebẽ. aber die

gutẽ au liebe vñ gerechtigkeit doch ſo arbeitẽ miteinander die gutẽ imen vñ dieboͤſen 3u

außtreibũg des wurms. Sůnſt oball boͤs binẽ hinweg gezogẽwern vñ die gutẽ allein be

liben ſo moͤcht ð wurm ſſo ir minð werẽ inẽ deſterpelðangeſigẽ. Vñ darũb ſpꝛicht ð herr⸗

Ich leid die vnnůtdẽ binẽ / yedoch welid herbſt wirt kũmẽ ſo wird ich füͤrſehẽ die gutẽbi
ſen vñ wird ſy ſcheidẽ võ dẽ boͤſen. Ob die yetz aulſſerthalbdes binkoꝛbs gelaſſen wůrdẽ

ſo ſtuͤrbẽ ſy voꝛ keltin / ob ſy aber darinnẽ wern vñ nit zuſamẽ ameln wuͤrdẽ ſo wuͤrden
ſy beſchedigt voꝛ hũger wañ ſy haben verſ⸗aumbt einzetragẽ da ſy es mochtẽ ' . E Ich
ein herr vñ ſchoͤpffer aller ding . Ich bin ein beſitʒer vñ herr diſer im̃en hab auſo inner lieb

vñ mit meinẽ plut mir geſtifft diſen binkoꝛb dʒiſt die heiligen kirchen darinnen die criſten

durch einigkeit des glaubẽ vñ mit gãtzer lieb geſamelt werdẽ vñ wonẽ ſoltẽ. Derſelbẽ ſtet

ſein ire hertʒ darinne die ſuͤſſigkeitguter gedẽck vñ begirdẽ wonẽ ſoltẽ die gezogẽ werden

ſolten auß vᷣmerckũg meiner liebe in ð beſchoͤpffũg vñ auß meiner erloͤſung vñ gedult in

vbertragẽ vñ auß meiner parmhertʒzigkeit in dẽ widruͤffen oð wiðuernewen in dẽ binkoͤꝛb

lin dziſt / in ð heiligẽ kirchẽ ſein zweierleySaheſel
ð8 mẽſchẽ / als zwey geſlecht ð binen. Die

erſten ſein die boͤſencriſtẽ die nit mir / ſunð inẽ ſelbs ſamblen die kũmẽ ler herwid vf erken

nen nit ir haubt wañ ſy habẽ die reitʒũg fůr die ſůſſigkeit /begirlicheit fůr die lib . Aber die

guten immen ſein die guten criſtẽ die beweiſen mir triueltig ere. um erſten haben ſy mich

fůr ir haubt vñ iren herrn opffern mir dz hoͤnigð ſůſſigkeit dʒiſt / die werck ð lieb die mir

ſůſſer vñ inen ſelbo nůtzlicher ſein. Jum andern ſo ſtend ſy ʒu meinẽ willen . Der ſelbẽ will

iſt nach meinẽ willen ir gantʒ gedanck zu meinem leiden ir gantʒe wuͤrckũg zu meiner ere⸗

ʒum dritten ſo volgen ſy mir nach : das iſt ſy ſein mir gehoꝛſam in allen dingẽ/wo ſy ſein

werden außwendig oder inwẽdig es ſey in trübſaligkeit oder in frewd: iſt ir hertz allweg

mit meinẽ hertzen . F Darüũb ſo haben ſy triualtig tugend võ mir. Zum erſtẽ auſs der

ſtym̃en meiner iugent vñ einſpꝛechũg/ haben ſy rechte vnd gewiſe ʒeit/ das iſt die nacht zu

ʒeit der nacht / vñ das liecht zuů zeite des liechts .vñ verwandeln auch die nacht in dʒ liecht⸗

das iſt .diefrewd der welt in ewige frewde . vñ die zergenklichenn frewd in ewige ſeligkeit.

Die ſein in allen dingen vernůnfftig / wañ ſy gepꝛauchẽ gegenwůrtige ding zu notturfftig

keit / beſtenndig in widwertigkeit⸗ gewerlich in glůckſeligkeit / meſſig in ſoꝛge des fleiſchs⸗

ſoꝛgueltig vñ fůrſichtig in wůrckendẽ dingẽ . um andern als die guten immen haben zu

einander ſtete lieb / vñ alſo haben ſy all ein hertʒ ʒu mir / vñ haben lieb iren nechſtẽ als ſich

ſelbs . Aber mich vber alle ding ·vñvber ſich ſeibs. Zum drittẽ ſo werdẽ ſy võ mir frucht /

per . Aber was iſt frucht werdẽ nur meinẽ heiligen geiſt haben vñ von im erfuͤllt werden⸗

wañ wer in nit hat vñ wer ſeinerſſůſſigkeit mangelt der iſtvnfruchtber vñ vnnůtz .er fellt

vñ wirdt vnichtigt. Aber der heilig geiſt enzůndt den in dem er woner mit goͤttlicher lieb .

Er tut auff den ſyn ð verſtentnuſs /eranßrewt die hoffart vñ vnlauterkeit / er erkůckt das

gemůt zu ð ere gottes vñ verachtũg der welt Diſen geiſt wiſſen die vnfruchtbern immen

nit / vñ darũb ſö verſmehen ſy ſein regimente fliehen einigkeit vnd die geſellſchafft ð liebe⸗

ſy ſein ler in guten werckẽ ſy vᷣwandeln dʒ liecht in die vinſternuſs.troſtũg in klag / frewd
in ſmertzen . G Nedoch ſo leid ich ſy zulebẽ vmb drew ding willẽ . Zum erſten das die

kefer nit ingangen in die bereiten ſtett /dziſt die vnglaubigen .Wañ ob die boͤſen menſchẽ

miteinanð hingenomen wuͤrden ſo beliben wenig guter vberig durch ð ſelben wenigkeit

willen / wañ die vnglaubign der mer ſein / giengen ein zu inen / vnd mitwonende bey inen

wurden ſy die zuui beleidigen . Zum andern mal werden ſy gelitten zu bewerũg ð guten⸗

wañ auß boßheit ð boͤſen wirt bewert ð guten ſtettigkeit. wañ in widerwertigkeit wirt er⸗

ʒeigtwieuil ein yettlicher gedultig iſt . Aber in gluͤckſeligkeitwienil ein yeder ſtett vñ meſſig

iſt Darumb wann die laſter vnderweil heimlich zuſleichen den gerechten vnd die tugend

empſigklich aufferheben . Darumb wirdet verhengt den boͤſen zu leben mit den guten / dz

die guten nit auff geloͤſtwerden mit ʒuuil frewde oder ſlaffen in tragkeit / vnd das ſy emb⸗

ſigklich haben die augen zu got. Wañ wa der ſtreit minder iſt da wirt auch minder lons

gegeben Zum dritten werden ſygelitten zuhilff/das nit die heiden oder ander vngeleůbig
veind ſchaden mügen tun ſonder das ſy inen deſtermer fůrchten in dem ſo der criſtẽ mer
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Das kix Capittel
ſein die da gut werden geſchen vnnd als die guten widerſteen den boͤſen auß gerechtigkeit
mit goͤttlicher lieb / alſo auch die boͤſen allein zu beſchůtzen das leben vnd zuuermeiden dẽ
ʒoꝛn gottes. Vnd alſo all boͤs vnd gut behelff ent ſich beyeinander das die boͤſen von wetẽ
der gutẽ vbertragẽ werdẽ . Aber die gutẽ ſollen hoͤher gekroͤntwerden durch die boßheit ð
boͤſen menſchen . H Aber die hůter der binen das ſein die pꝛelaten der kirchen vnd die

fuͤrſten des lands gut oder boͤs·vnd ich ſpꝛich zů den guten huͤtern/ die auch ich ir got vñ

hůter ermane das ſy behůten mein binen / wann ſy ſollen mercken iren außgang vnd iren

eingang · ſy ſoͤllen auffmercken ob ſy kranck oder geſund ſeyen ob ſy villeicht das nit kůn

den erkennen . Nym war ich ſag inen das ſy die an dreyen zeichen ſoͤllen erkennen / diebinẽ

ſein vnnůtʒ die da treg ſein im flug vngeſchickt in gepůͤrlicher ʒeit/ ler in der zutragũg der

ſůſſigkeit. Treg im flug ſein die die da mer beſoꝛgenn von ʒeitlicher dann von ewiger ding
wegen die mer fuͤrchtẽ den tod des leibs dañ der ſel / welcher alſo mit im ſelbs redt ſpꝛech⸗
end. Warumb ſol ich vnru haben ſo ich wol ru mag gehaben / warumb ſol ich mich ge/
ben dem tod ſo ich wol leben mag / das die ellenden nit betrachten / das ich kůnig der eren
der allermechtigiſt an mich genomen hab die vnmacht . . auch bin ich der aller růbigiſt vñ
die war rue /vnd hab doch fůr ſy angenomen vnrue die ich auch mit meinem tod erloͤſt
hab. Aber die ſein vngeſchickt der ʒeit halb der begird ſucht irdiſche ding / ð red iſt zu lecke

rey der werck zu eigem nutz /der zeit alſo iſt als begert der leib . Aber die habenn die lieb nit

zu dem binkoꝛb /ſy ſamlen auch nit die ſůſſigkeit / wañ ſy tun mir ettliche gute werck . aber
auſs foꝛcht der pein / wiewol die ettliche werck der gůtigkeit habẽ ſo verlaſſen ſy doch nit

eigen willen vnd die ſůnd die woͤllen got alſo haben / doch das ſy die welt nit verlaſſenn⸗
noch einich en pꝛechen vnd betruͤbnuſs leiden . Die ſelbenn lauffen mitleren fůſſen
in das hauſs / wann ſy lauffen aber vnbeſcheidenlich ſy fliegen aber nit auſs rechter lieb⸗
darumb ſo der herbſt wirdt kommen · das iſt die ʒeit der ſcheidung / ſo werdẽ die vnnuͤtzẽ
binen geſcheiden von den guten· die vmb ir ſelbs lieb vnd begirlicheit werden gepeiniget
mit dem ewigenn hunger . Aber vmb die verſchmehung gottes vnnd verdroſſenheit des

guten werdenn ſy mit vaſt groſſer keltin zergeen aber ſy werdenn nit verzert . ¶ Vedoch
mein freuͤnd ſoͤllen ſich huͤten voꝛ triueltiger boßheit der boͤſen immen . Zum erſten das ir

miſt nit kum in ire oꝛen wann ſyſein vergifft/ wann ſo von in genomen wirt das hoͤnigſo
ſein ſy ler võ der ſuüͤſſigkeit fuͤr die ſein ſy vberflůſſig mit vergiffter piterigkeit. Zum andern

ſoͤllen ſich huten die augoͤpffel irer augen / voꝛ iren fluͤgeln/ wann ſy ſein vaſt ſcharff als
ein nadel. Zum drittenn ſoͤllen ſy behaltenn iren leib das er nit ploß ſey von irer ſchwentʒ

wegen wann ſy habenn angel damit ſy pitterlich vbel ſtechen . Was aber die ding bedeů
ten wiſſen die weyſen wol außʒulegenn die ir ſitten vnnd begird vermerckenn / die aber

das nit verſtand die ſollen fuͤrchten den ſchadenn vnnd fliehen ir geſellſchafft vnd eben/
pild ſůnſt werdenn ſy lernen in erfarnuſs welche ding ſy nit erkannt habennin hoͤꝛenn .

R ˖ Darnach ſpꝛachdie muter.Geſegnet ſeieſt du mein ſun der du biſt vnnd der du wa⸗
ſeſt vnnd ewigklich wirdeſt . dein parmhertzigkeit iſt ſůſs vnnd dein gerechtigkeit groſs .
Mein ſun mich gedunckt durch gleichnuſs ʒů reden/ das yetz bey dir iſt ſey gleich als ein
wolck auff ſteigenn in den himel. Aber voꝛ der gieng ein lener lufft. aber in der wolcken iſt
erſchynenn nahet ein vinſter ding / aber der da was auſſerhalb des hauſes der entpfand
die lenigkeit des luffts/hat anffgehebt die augenn vnnd geſehenn ein vinſtre wolcken vñ

da er das mercket ſpꝛach er zu im ſelbs . Die tunckelheit diſer wolcken gedunckt mich ſy be

deůt ein kůnfftigen regẽ vñ als pald er zimlichẽ rat het gehabt .hat er hingeeylt an ſein wo

nũg ſich vpergende voꝛ dẽ regẽ. Aber die andern die da plind waren oder die villeicht des

nit achten klein ſchetʒten die lenigkeit des luffts. nochfuͤrchtenwaren die tunckelheit der
wolcken erfuren / dzwas die wolck bedeůtet. welche wolck was wachſen durch dẽ gantzẽ

himel. die iſt kummen mit der allergroͤſtenbewegnuſs vnd vngeſtümen feuͤr als ſtarck dz

zu ir bewegnuſs außgieng das leben . Aber von dem feuͤrwarden alle innere vnd auſſere
ding des menſchenn verʒert/alſo das nichts belib. L Meinſi un diſe wolckſein deine
woꝛt die vil menſchen vinſter werden geſehen vñ vngleüblich wañ ſy nit offt gehsoꝛtſein
vñ dẽ vngelertẽ gegebẽ nit mit ʒeichẽ erklert ſein. Mein gebet vñ dein parmhertʒigkeit fuͤr
gand diſen woꝛtẽ vmb der willẽ du dich erparmeſt aller mẽſchen vñ ſy all ʒu 3 5
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als ein muter / die ſelb parmhertzigkeit iſt len als der aller leniſt lufft ingedultigkeit vñlei⸗

dung vñ iſt warm in ð lieb darmit ſy dich reiczen ʒu zoꝛn manen ʒu parmhertzigkeit/ vnd

gibſt den verſmehern gůtigkeit. Darũb alle die da hoͤꝛẽ werdẽ diſe woꝛt ſoͤllen auffhaben
die augẽ vñ ſo werdẽ ſy ſehẽ in verſtentnuſs wannẽ auß gangeẽ ſein die woꝛt/ ſy ſoͤllẽ foꝛſch

en ob ſy gelaut habẽparmhertʒigkeit vñ diemůtigkeit .Sy ſollen auffmerckẽ ob ſy lauten

gegenwůrtig oder kůnfftig / diewarheit oder die falſcheit vnnd ob ſy die war erfyndenn
ſelken ſy fliehẽ an ein verpoꝛgẽ ſtat das iſt /zu warer diemůtigkeit mit goͤttlicher lieb wañ

ſo die gerechtigkeit kõmen wirt / deñ ſo wirt voꝛ foꝛcht geſcheidẽ die ſel võ dem leib Aber
das feůr wirt in ſich ſlieſſen die ſel vñ wirt innwẽdig vñ außwẽdig pꝛinnen⸗ ſy wirt pꝛin

nen aber nit vʒert. Barũb ſo růff ich kůnigin ð parmhertzigkeit ʒu dẽ inwonern ð welt dz

ſy auffhebẽ ire augen vñ ſehen die parmhertzigkeit .Ich man vñ bit als ein muter / ich rat

als ein fraw / wañ ſo kommẽ wirt diegerechtigkeit ſo wirdt vnmůnglich zu widſteen / dar !

umb ſolt ir veſtigklich glaubẽ vñ ſehẽ bewert die warheit in ð gewiſſen verwandeln den

willen vñ alſdañ welcher erʒeigtdie woꝛt ð lieb ð wirdt auch erzeigẽ die werck vñ zeichen

der lieb . N Darnach ſagt mir ð ſun ſpꝛechende. Ich hab dir voꝛ gezeigt von den bi⸗

nen · dʒ ſy habẽ triueltigs gut in irem im̃ůhæauſo. Ich ſag dir yetd dʒ ſeIllich binen ſolltẽ ſein
diſe Teůtßherñ die ich in diſe end ð Triſtenlande . Aber ſy ſtreitten yetʒwider

mich/wañ ſy achtẽ nit ð ſelen/ ſy habẽ nit mitleidẽ mit den mẽſchẽ die võ dẽ irrtumb ʒu dẽ

criſtenlichẽ glaubẽ vñ ʒu mir bekert ſein / wañ ſy vdrucken ſy mit arbeitẽ .ſy beraubẽ ſy der

freiheit / ſy vnderrichtẽ ſy nit im glaubẽ ſy beraubẽ ſy ð ſacrament / vñ ſendẽ ſy mit groͤſ⸗
ſerm ſmnertzen ʒu der hell dañ ob ſy ſtůnden in irer gewoͤnlicher heidenſchafft / ſyſtr eiten

auch nit anders dann nur dz ſy außpꝛeiten ir hoffart vñ dʒ ſy meren ir begirlicheit . Darũb

ſo wirt inẽ kõmen die zeit darinn zerbꝛochẽ werden ir ʒen ir gerechte hand wirt inen abge

hawen vñ ir gerechter fuſs wirt auſs dẽ glaich geruckt dz ſy leben vñ ſich ſelbererkennen .

¶Die woꝛt der klag gottes võ dreyen die yetʒ geend durch die welt vñ wie got

auſſerwelt hat drey ſtennd võ anfang dʒ iſt der pꝛieſter/ ðbeſchirmer⸗ vñ ð ar

beiter/ vñ von ð pein den vndanckpern menſchen bereit / vñ von der gloꝛi vmb

ſůnſt gegben vnd verlichen den menſchen .

Das xr Japittel
S ward geſehẽ ein groſs himliſch her ʒu dẽ ð herr hat geredtiſagẽ ' de A Wie

ewo iralle ding in mir ſeht vnnd wiſt / doch ſo es mir alſo gefelc / ſo klag ich vot

euͤch võ dreyen dingẽ. Jum erſtẽ das die allerſůſſiſtẽ binkoͤrb in dẽ himel võ ewig /
keit gepawet võ denen die vnnůtzẽ binẽ ſein außgegange lerſein. 5um andern dz der vner

ſattlich abgrũd dẽ nit die ſtein nit die pawm widſtand iſt allweg offen / darein abſteigen
die ſelen /als ð ſne vom himel auff die erd vñ als võ dẽ angeſiht ð ſunnẽ wirdt erlaſſen ð

ſnee zu waſſer. Alſo werdẽ die ſelen zu groͤſſe d pein zerlaſſen võ allem gutẽ vñ werden ver

newe ʒu aller pein. ʒum drittẽ klag ich dʒ wenig ſein die da auffmerckẽ die lerin der ſtet võ

denẽ verſtoſſen ſein die boͤſen engel vñ dẽ fal der ſelen . Darũb ſo klag
—5

billich . ¶ Wann

ich hab võ anfang drey man auſſerwelt /durch die ich verſtee dẽ driuelti tigẽ ſtat in ð welt .

Zum erſtẽ hab ich erwelt dẽ pꝛieſter der da mit ð ſtym̃ rüffte meinẽ willen vñ erʒeigte den

mit dẽ werck. ʒum andern hab ich erwelt den beſchirmer der da beſchirmte meine freuͤnd
mit ſeinẽ lebẽ vñ bereit were fůr mich zu aller arbeit. Zum drittẽ hab ich auſſ⸗erwelt den ar

beiter ð da arbeittet mit ſeinẽ henden das er ſpeyſe die leib mit ſeiner arbeit B Der erſt
das iſt der pꝛieſter iſt yetʒ woꝛden auſſetzig vnd ein ſtum̃ wañ ein yegklicher der da ſucht

in dẽ pꝛieſter zuſehẽ die ſechoͤne ð ſittẽ vñ tugẽd / der laufft hinderfich/er wirt betruͤbt von

ſeinem geſiht / vnd graroſt im das er zu im gee von wegen ſeiner hoffart vñ geitzigkeit/ob
er in aber ſucht zu hoͤꝛẽſo iſt ð pꝛiſter ein ſtum̃ woꝛdẽ võ meinẽ lob / vñ ein vil redẽder ʒuei

gem lob . Wie wirdt aber dañ auffgetan ð weg zu ſo groſſer ſůſſigkeit ʒů vberkõmen / obð

ſwach vñ ploͤdiſt der da ſolt voꝛgeen vñ ſo ð ein ſtum̃ iſt ð da růffen ſolt wie wirt dañ
gehoͤꝛt die himliſch ſůſſigkeit ?Der anð dʒ iſt ð beſchirmer ð erzittert in dẽ hertʒẽ eriſt ler in

hendẽ /wañ er erpidmet vmb die ſchand der welt vñ verlierũg ſeiner erẽ . Er hat ler hend⸗

wañ er tut nit goͤtliche werck ſunder alle ding die er tut tut er vmb diewelt . Darumb wer
wirt dañ beſchirmen mein volck / ſo der der da dʒ haubt ſolt ſein im fuͤrcht! Der dritt iſt
als ein eſel der das haubt neigt zu der erd vñ guff vier zuſamengefůgtẽ fůſſen ſteet· War ! ⸗
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Das ander buch
lich als der eſel iſt das volk das nichts begert dañ nur irdiſche ding das vᷣſaumbt diehimliſchen vñ ſucht die zergenckichẽ .

kleinẽ glaubẽ vñ ein lere hoffnũg .Zum drittẽ kein guts werck . Zum vierdtẽ volkõmẽ willẽ
zu der ſůnde da võ ſtet ð můd der freſſerey vñ begirlicheit allweg auffgetan. Nembt war
meln freuͤnd wie mag durch ſolch der vnerſe ettlich abgrund gemindert werden wie magerfůlt werdẽ der hoͤnigſam? ¶ Denn hat geantwurt die muter gottes . Geſegnet ſey⸗eſt du mein ſun dein klag iſt gerecht · ich vñ dein freuͤnd haben ʒu dir fůr das mẽ chlich geſlecht kein entſchuldigung ·dañ nur ein woꝛt in dem es mag behaltẽ werdẽ das iſt . O ieſucriſte du ſun des lebendigẽ gottes erparm dich vber vns/dz růff ich/vñ dein freůud . Der

ſun hat geantwurt. Deine woꝛt ſein ſůſs in meinen oꝛen ſy ſmeckẽ luſtlich im mund ſy geend mie der lieb in das hertz . ¶ Ich hab ein pfaffen vñ ein beſchirmer vñ ein bauren. Der
erſt iſt luſtllch als ein Geſponns die der aller erſameſt pꝛeütigam mit goͤttlicher lieb auſs
gantzer begird begert .Desſtym̃ wirdt als die ſtym̃ die auſs dem ruff vñ mitredung her

wid erhillt in den weldẽ. Der ander wirt bereit zugebẽ ſein leben vmb mich/er wirt nit fuͤr
chten den fluch ð welt. Darũb ſo wird ich den wappnẽ mit den waffen des heiligẽ geiſts .Der dritt wirt habẽ einen ſo veſten glaubẽ das er alſo wirdt ſpꝛechen. Ich glaub als ve /
ſtigklich dz ich ſchier ſih die ding dieich glaub Auch hoffte ich alle ding die got vheiſſen
het / erwirt habẽ den willen zetun gute ding vñ zunemen in gůtem vñ vnderwegen laſſen
die boͤſen. Ich wird legen in den mũd des erſtẽ menſchẽ der genanten dreyer/drew woꝛt
die er wirt růffen. Ʒum erſtẽ wirt er růffen. Welcher hat den glauben der ſol tun mit dem
werck die ding die er glaubt . Zum andern welcher veſtigklich hoffet / der ſol beſtẽdig ſein

in allem gutem . Ʒum drittẽ welcher volkomenlich vnd liebhabendlich liebhat der begere
inpꝛinſtigklich zuſehẽ die ding die er lieb hat. Der ander wirdt in dem arbeiten als ein ſtar

cker 16040 ꝛgfeltig in heimlichẽ veindtſchafftẽ ʒuuerhůten / vñbeſtendig in verharrẽ . Der
dritt wirdt weis als ein ſlang die da ſteen wirdet auff dem ſwantʒ vñ wirdt auffhebẽ dz
haubt ʒu dem himel diewerdẽ volbꝛingen meinen willẽ die andern werdẽ denẽ nachuol
gen vñ wiewol ich drey benenn ſoverſtee ich doch durch ſy ander vil . Darnach ſpꝛach er
zu der Geſpons ſagende . Stand beſtendig · du ſolt nit ſoꝛgfeltig ſein von ð welt wegẽ nit
von dem fluchwoꝛt wann ichðich gehoͤꝛt hab alle fluchwoꝛt bin dein got vñ herr .

¶ Die woꝛt der gloꝛiftcierten iunckfrawen ʒu der tochter von der weys der her /
abloſung Criſtum võ dem kreůtz vñ von der pittrigkeit vñ ſiuſſigkeit im leiden
irs ſunes vñ wie die ſeel durch die iunckfrawen / vñ die liebe gottes vñ der welt
durch ʒwen iung bezeichnet werden vnd vonden eigenſ chafften die die ſel an ir
ſol haben als ein iunckfraw .

Das rri Capittel
Ariadie ſpꝛach . A Mein tochter duſolt fuͤnff ding gedencken. Zum erſtenn .

m Dias alle gelider meines ſunes im tod ſein trucken vnd kalt woꝛden vñ das plut dz

imleiden von ſeinen wunden iſt außgerunnen iſt ʒuſamẽ gerennt vnd angehan /
gen allen ſeinen glidern . Zum andern das er in ſein hertʒ ſo pitterlich vnd vnparmhertzig
klich iſt geſtochen woꝛden das der ſtecher nit auffhoͤꝛt bis die lantz hat berůrt ſein ripp⸗
vñ baideteil des hertzen weren an der lantzen .ʒum dritten ſolt du gedencken wie er herab
getan ward vom kreůtz. Die ʒwen die in herab teten vom kreůtz anleinten drey leiter/ eine
reichet bis zu den fuͤſſen/ dieander vnder die vchſen vñ ʒu den armen . die dritt in mitte des
leibsDer erſt ſtaig hinauff vñ hielt in bey ð mitte . Der anð auffſteigẽde an ð andern lai /
tern hat ʒum erſtẽ außgeſlagẽ den einẽ nagel võ dem einẽ arm. Darnachangelaint die lai
ter hat er herauß geſlagen den nagel der andern hand / welche negel ferr durch den ſtam⸗
men des kreůtʒ hindurch giengen . Als aber der ð da auffhielt die důrdin des leichnams ge
mach vñ wenig als er mocht abſtig / da iſt der ander auffgeſtigẽ an der laiter die da raich
et zudẽ fuͤſſen/ vñ ſlug auſs die negel võ dẽ fůſſen / vñ als er nahnet zum ertrich da hielt ir
einer den leib bey dẽ haubt ð

anð bey den füůſſen.Aber ich die ich was ſein muter hab in ge
haltẽ bey der mitte. vñ habẽ alſo wir drew in getragen zu einẽ velſen der mit einem reinen
leinin tuch durch mich bedecktward. darein wir den leib verwickelten · Aber ich hab das

Daſſelb volk hat gleich als vier fůſs / wann es hat einen

—
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tuch nit zugenet/ wañ ich wiſt fur gewis das er im grab nit wůrd erfaulen. B Dar⸗

nach ſein komẽ maria magdalena vñ die andern helligẽ frawen vñ es waren auch da vil

heiliger engel als ſtůplein der ſunnen die erzeigten dienſtperkeitiren ſechoͤpfferWelcherley
traurigkeit ich aber zu ð

ʒeithab gehabt /iſt keiner ð das auſſpꝛechenmuge. Wañ ich was

als ein geperende fraw der alle glider nach irer grpurd erzittern ein / wiewol die voꝛ ſmer

czen kaum mag attmen ·ſo frewdt ſy ſich doch innwendig ſouil ſy mag . Darumb das ſy

waißt dz ir ein ſun iſt gepoꝛn· in dz ſelbig ellend daruon er iſt außgetangen nymme . hin

wider kõmẽde . Alſo wiewol ich auſs dẽ tod meines ſunes vnmeſſlich traurig was⸗ doch

ſo ich gewiſt hab / das mein ſun fuͤrbaſs nit ſterbẽ ſonder ewigklichen leben wuͤrd frewet

ich mich in meiner ſel / vñ alſo mit meiner traurigkeit ward etlich frewd vermiſchet / war

lich mag ich ſagen / als mein ſun begraben was / das als zwey hertz in einẽ grab ſein gewe

ſen. Wirt nit geſpꝛochenn .wo da iſt dein ſchatz/ da iſt auch dein hertz . Alſo hat allweg

mein gedanck vñ hertʒ gewonet in dẽ grab meines ſunes . CDarnach hatdie muter

gottes furter geſpꝛochen. Ich wird dir ſagẽ võ dem ienem durch weiß eins ebenpildes

wie vñ in welchẽ ſtat er geſetʒt ward / vñ wie eryetz geſetzt iſt /gleich als ob were ein iunck

raw einẽ vermehelt .vñ voꝛ der ſtůndẽ ʒwen iungling der einer võ der iũckfrawẽ berůfft .

Hat ir geſagt. Ich rat dir dʒ du dem / dem du dich haft vermehlet nit glaubeſt wann er iſt

ſtreng in ſeinẽ wercken · treg in ſeiner wiðbelonũg / geitzig in dẽ gabẽ · Darũb ſolt du mir

vñ den woꝛtẽ die ich dir ſag mer glaubẽ vñ ich wird dir ʒeigen einẽ andern / ð da nit herrt

ſonder lind iſt in allẽ dingen . Der dir pald gibt was du begerſt der dir auch vberfluͤſſig⸗

klich gibt die ding die dir geuallẽ vñ dich gelůſten .Als die iũckfraw die ding hoͤꝛet geden⸗

ckende in ir ſelbs hat ſy geantwurt · Deine wort ſein ſůſs zuhoͤꝛn/du piſt perſonlich len vñ

hübſch zu empfindẽ ich glaub geraten ʒeſein deinẽ woꝛtẽ nach zefolgẽ vñ als ſy abzoch

das vingerlin võ dem vinger dz ſy es darpůt dẽ iũgen / hat ſy obnen geſehẽ ein geſchriſſt
darinn warẽ drew woꝛt . D Das erſt was / weñ du wirdeſt kõmen in dʒ obertail des

paumbs ſolt du dich huͤtten dz du nit ergreiffeſt einẽ důrrẽ aſt des paumbs dich zu auff /

enthaltenn dz du villeicht nit valleſt. Das anð woꝛt was . Hůt dich das du nit rat nemeſt

von deinẽ veind . Das drit was / du ſolt dein hertʒ nit legẽ zwiſchẽ die zen des leons . Vnd

als die iũckfraw die ding ſahe hat ſy ir hand hinderſich gezogen vñ hielt das ringlin bey

ir ſelbs alſo gedenckẽde. Die drew ding die ich ſih bedeůten villeicht / dz der ð mich begert

ʒuhabẽ ʒum gemahel ·iſt nit trew. Mich gedůckt dʒz ſeine woꝛt eyttel ſein /vñ er iſt vol haſs

vñ wirt mich ertoͤtten .Vñ als ſy alſo gedachthat ſy widerũb geſchẽvñ hat geſehẽ ein an

dre geſchrifft darinn auch warn drew woꝛt. Das erſt was. Du ſolt geben dem ð dir hat

gegebẽ. Das anð woꝛt was. Gib dz plut vmb plut. Das drit was . Du ſolt nit empfrem /

den dem beſitzer dz ſein eigẽ iſt . Als ſy die ding geſehẽ vñ gehoͤꝛt het gedacht die iũckfraw
widerũb alſo . Die erſtẽ drew woꝛt vnderrichtẽ mich wie ich fliehe dẽ tod . Die nachvolgẽ

de drew woꝛt / wie ich erlang dʒ lebẽ . Darũb ſo iſt es recht / dasich mer nachuolg dẽ woꝛ

ten des lebens. Alſdann hat die iũckfraw mit weyſem rat berůfft zů ir deſſelben knecht / dẽ
ſy am erſtẽ vermeh let was vñ als er ð ſy wolt betrigẽ ir ʒunahnet da het ſy ſich võ inen ge

ferret . E Ein ſoͤlliche iſt deſſelbẽ ſel irm got vᷣmehelt ʒwẽ iung die voꝛ ir ſtũden / ſein

die freůntſchafft gottes vñ die freuͤntſechafft ð welt. wañ die freůnd der welt ſein mer vnd

nehner im zu nehnẽ bis yetʒ die im ſagtẽ võ dẽ reichtungen vñ ere ð welt ʒu denen er nahet

außgeſtreckt het dz ringlin ſeiner lieb vñ inẽ in allẽ dingẽ vᷣwilligt het. Aber als im zuhilff

kõmẽ was die gnad meines ſuns hat er geſehẽ ein geſchriſſt · das iſt er hat gehoͤꝛt die woꝛt

ſeinerparmhertstgkeit dariñ er drew ding hat vᷣſtandẽ .¶ Jum erſtẽ dõ er ſich hůte das er

nit hoͤher auffſtige vñ anhieng dẽ zergẽcklichen dinge das im nit ein ſwerer fal begegnete .

Gum andern hat er verſtanden nichts zeſein in ð welt dañ nur ſmertʒ vñ ſoꝛgfeltigkeit .

¶ Sum drittẽ dʒ die wiðgeltũg des teufels boͤsiſt . ¶ Darnach hat er geſehen ein ander ge

ſchrifft / dasiſt / er hat gehoͤꝛt ſeine troͤſtliche woꝛt . Zum erſten/ das er ſeine gůter got gebe

võ dẽ er alle ding hat . Jum andern dz er im gebe dienſtperkeit ſeines leibs der da ſein plut

fuͤr in vergoſſenhat. Zum dritten das er nit empfrembte ſein ſel von ſeinem got der ſy be /

ſchaffen dñ erloͤſt hat. Als die ding hehoͤꝛt vñ fleißlich vermerckt warden da nahnetẽ im

yetz zudie diener gottes vnnd wollgeuallen im/ vñ ferren ſich von im die diener der welt .
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Das xxu Capittel
& Aber nn iſt ſein ſel als ein iunckfraw / dievon dem arm ires gemahels erſt newlich iſt
auffgeſtanden die ſchuldig iſt ʒu habẽ drew ding . Zum erſten gezierte kleider / dz villeicht
ſy nit verſpotet werde von den dienern des kůnigs ob ein vngeſtalt gefunden wůrd in dẽ

kleidern. um andern ſol ſy ſein ſyttig nach dẽ willẽ des pꝛeůtigams / das icht / ob etwas
vnerſams in iren wercken gefunden wuͤrd / der pꝛeůtigamvon iren wegen geunert werde .
Zum dritten ſol ſy vaſt rain ſein / das der gemahel an ir nit find ein mailigung võ der we

gen ſy verſmecht vñ wider heimgeſandt moͤcht werden. Darnach ſol ſyhabẽ fůrer ʒů dẽ

Haff kemerlin ires gemahels das ſy villeicht in den vmbgengen oder in ſubtilem ʒugang
nit irre. Welcher aber pꝛautfurer ſein ſoll der ſollzwey ding an im habẽ . Zum erſten / das
er geſehen werd von dem nachnolgẽden .Zum andern das er gehoͤꝛt werde was er ſy lere
vñ wa er hingang· Aber der da nachgeet dem voꝛgeendẽ der ſoll drew ding an im haben
Sum erſten das er nit faul vñ treg ſey im nachuolgẽ . Zum andern das er ſich nit verperg
voꝛ dẽ voꝛgeendẽ .Ʒum drittẽ das er gar fleißlich auffmerck vñ beſehe die fußtrit des voꝛ

gans vñ im ſoꝛgfeltigklich nach gang . Darũb das ir ſel zu dẽ flaff kemerlin irs gemahels

0 515not das ſy von dẽ pꝛautfůrer gefurt werde / der ſy ʒu irem gemahel irem got
eligklich fuͤre.( Bl. woꝛt der lere dergloꝛificierten iunckfrawen zu der tochter / von der geiſt⸗

lichen vñ zeitlichen weißheit / vnd welcher der ʒweier einer nachuolgen ſoll / vñ
wie die geiſtlich weißheit nach wenig arbeit furt den menſchen ʒu dem ewigen

troſt . Aber die zeittlich zu der ewigen verdambnuſs .

Das kxxi Capittel
Aria ſpꝛach. A Es iſt geſchriben · welcher will weis ſein das er lerne die weiß

m heit von dẽ weiſen . Darũb ſag ich dir durch ein ebenpild . Als ob einer wer der da
woͤllt lernen die weißheit der geſehẽ hat ʒwen meiſter voꝛ im ſteen zu denen er hat

geſagt . Ich woͤlte gar gern lernenn die weißheit / ob ich wißte wa ſy mich hin fuͤrte was

nutʒperkeit vñ was end ſy het . Hat ð ein meiſter geantwurt .Ob du meiner weißheit woͤll⸗
teſt nachuolgẽ ſo wirdt ſy dich fůrẽ auff den allerhoͤchſtẽ perg. Aber in dem weg iſt herr /
tigkeit der ſtein. můe vnder den fuſſenhoͤhe vñ geuarlichaitdes lebens im aufftang .Ob
du arbeiten wuͤrdeſt in der weißheit /ſo wördeſtdn habẽ das da außwenndig vinſter iſt .
aber innen ſcheinper .Ob du ſy veſtigklich wirdeſt haltẽ ſo wirdeſt du habẽ was du wilt

Aber ſy wirt vmbgeen als ein ring oder ʒirckel vñ ſy wirt dich ir mer vñ mer ʒu ziehẽ ſuſ
ſigklich vñ ſußlicher ſolang bis du mit frewde võ allem ende in ſeiner zeit gegruͤndt wir /
deſt . ¶ Der ander meiſter ſpꝛach. Ob du meiner weißheit nachuolgen wůrdeſt / ſo wirdt

ſy dich furẽ in ein gronends tal vñ auſs aller frucht ð erdeluſtper .Es iſt in dem weg lind
vnder fuſſen vnd im abgang kleine arbeit / ob du beſteen wirdeſt in ð weißheit ſo wirdeſt
du habẽ das auſſen ſcheinẽ iſt · Aber weñ du das nieſſen wildt ſo wirdt es von dirfliehen .
Auchwirdſt du habẽ dz da nit wert / ſonder pald geendet wirdt . Vñ wañ das puch vber /

leſen wirdtſo wirdt dʒ puch vñ das leſen miteinanð vernichtiget vñ wirdeſt ler gelaſſen .
B Ald die ding gehoͤꝛt wardẽ gedacht ð mit im ſelbs· ich hoͤꝛehieʒwey wůderliche ding
ob ich wird geen auff dẽ perg . ſo werdẽ můd mein fůſs/vnd wirdt beſwert mein rugken·
Ob ich aber wird behalten dʒ da auſſen vinſter iſt /was iſt es mir nuͤtz ?Ob ich aber wird
arbeitẽ in dẽ dʒ da kein end wirdt habẽ. wañ wirdt dañ troͤſtũg ? Vñ der anð meiſter ver /
heiſt / dʒda auſſen ſcheinẽd iſt / aber nit pleiblich / dieweißheit die ſich endẽwirdt mit dem

leſen. Was nucʒperkeit iſt nur aber in denẽ / ſo ſy mãglen ð beſtẽdigleit .Vñ als er gedacht
die ding in ſeinẽ gemůt was da von geſchicht ein mẽſch zwiſchẽ ʒweier meiſter vñ ſpꝛach
Wiewol ð perg iſt hoh vñ ſwebt im auffſteigẽ ſo iſt doch ob dẽ perg ein liechtewolk dar
auß du habẽ wirdeſt ein ergetʒũg .Gb aber dʒ / das vᷣheiſſen wůrdt auſſen vinſter iſt /das

mag zerpꝛochen werdenn . vnnd alſo wirdeſt du vberkumen gold das darinnen verpoꝛꝛ⸗
gen ligt . das du mit frewd magſt ewigklich beſitʒen .¶ Diſe ʒwen meiſter / iſt zwiualtige
weißheit / nemlich die geiſtlich vnd die leiplich. Die geiſtlichiſt verlaſſen got eigen willen
vnnd mit gantʒer begird vnd werck hoffen in himliſche ding . wann es mag warlich
die weßheit nit geſpꝛochen werden . nur es michell dann das werck mit den woꝛtenn / die
weißheit fuͤrt zum ſeligenn lehenn . Aber die weiſßheit iſt ſteinig vnnd felſig in dem zu
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komen vñ zerpꝛochen in dem auffſteigen / wañ es iſt herrt vñ wirdet felſig geſehen ſeinen

begirlicheiten zewiderſteen / hoch iſt gewonliche luſtperkeit vertretenn / nit liebhabenn die

ereð welt . E Wiewol es aber alſo ſwer iſt alſo/yedoch welcher bey im ſelbs gedẽckt
wann die zeit iſt kurtz / vnd die welt wirdt ein end nemen vnd ſein gemůt ſtettigklich veſti

get zu got / dem wirdt ob dem perg erſ cheinen ein woll das iſt die troͤſtung des heiligenn
geifts .Der wirdt zeiungſt wirdig ſeiner troͤſtung der keinen andern troͤſterſucht dañ nur

got · wann wie hetten all auſſerwelt gottes ſo hoh groſſe vnd pittre ding angefangẽ .Es
wer denn das der geiſt gottes mitgewuͤrckt het dem guten willen des mennſchen als mit

utem werckʒeüg?Aber den geiſt hat inen zugefurt der gut will /es hat in geladen die goͤt
ſch lieb / die ſy ʒu got hetten / wañ ſy arbeitẽ mit willenvñ begird ſolang bis ſy in dẽ werck

warden ſtarck . Als ſy aber vberkommen hetten die troͤſtung des geiſts / da ward zuhand
erlangt das gold goͤtlicher wolluſtberkeit vñ liebe / darinn ſy nit allein litten vil widerwer

tigkeid : ſonder in dem leidẽ ſo vermerckt ward die widerlegung haben ſy luſt gehabt . Di⸗
ſeluſtberkeit wirt geſehẽ den liebhabern der welt finſter . wañ ſy habẽ lieb die finſternuſs
Aber denliebhabern gottes iſt ſy liechter dann die ſunn vñ ſcheinbarer dañ dʒ gold / wañ
ſy zerpꝛechen die finſternuſs der laſter / ſygand auff den perg der gedultigkeit . contempli
eren die wolken der troͤſtũg/ die nit geendt wirdt / ſonder ſy fahet hie im ʒeit an vnd wirdt

vmbgetribenn als ein zirckel ſolang bis ſy kombt zu der volkommenheit . D Aber die

weyßheit der welt fürt zum tal diſs ellends das da wirt geſehen grunen in vberflůͤſſigkeit
der ding lluſtber in eren / lind in wolluſtberkeit / dieweißheit wirdt gar pald geendt/ ſy hat
nit etwas mer nutzperkeit /nur allein dʒ ſy ſah vñ hoͤꝛt. ¶ Darumb mein 2 eruoꝛſch
die weßheit von dem weiſen das iſt von meinem ſun wañ er iſt die weißheit võ welchem

iſt alle weißheit. Der zirckeliſt der / ðnymmer geendt wirdt. Ich ruͤffʒu dir als ein muter

zu dem ſun · du ſolt liebhabẽ die weißheit die innen iſt als dz gold außwendig verachtlich
innwendig pꝛinnend in der lieb außwendig arbeit vol vñ fruchtpar im werck / vñ ob de

betrůͤbt wůrdeſt auß ð buͤrdin / ſo wirdt der geiſt gots dein troͤſter. Gee herzu vnnd arbeit

fleiſſigklich als ð furgeend menſch bis er gewont .Du ſolt nit hinderſich geen bis du kom

meſt zu der hoͤhe des pergs / wañ es iſt nichts alſo ſwer / das da in beſtendiger vñ vᷣnuͤnff
tiger verpꝛingũg nit leicht werde. Es iſt nichts ſo gar erſams im anfang des anlauffs /dz
da auß vnvolkõmenheit der volpꝛingũg nit tunckel wert. Darũb ſolt du herzu geen zu der

geiſtlichen weißheit / diewirdt dich furen zu arbait des leibs zuuerſmehung ð welt .ʒu klei

ner trübſeligkeit vñ zu ewiger troſtũg. Aber die weißheit der welt iſt truͤgenlich vñ ſeicht⸗
die wirdt dich furen ʒu ſamblung zeittlicher gůter vnd zu gegẽwuͤrtiger ere . Aber am end

ʒu der allergroͤſten vnſaligkeit .Es ſey dañ dões ſoꝛgfeltigklich furſehẽ werde vñ vᷣhůttet .

¶ Die woꝛt der iunckfrawen irer diemůtigkeit erklarunge ʒu
der tochtervñ wie

die diemůtigkeit bed euͤt wirdt durch den mantel vñ von den eigenſchefftẽ der

warẽ diemůͤtigkeit/ vnd von irer wunderberlichen frucht .

Bas riii Capittel
Il verwundern warumb ichmit dir rede . A Sicher darũb das mein diemů

vigkeit erzʒeigt werd . wañ als dz hertʒ von dẽ glid des krancken leibs ſich nit frew
et eemal es wider empfacht die geſuntheit / vñ ſo es geſund iſt woꝛdenn ſo frewet

es ſich noch mer. Alſo ich wie groſs der menſch ſundet ob er auſs gantʒem hertzẽ vñ wa⸗

rer peßrung zu mir keren wirdt bin ich bald bereit den widerkerenden auff zunemen . ich
acht auch nit wieuil er geſundt hat/ſonder mit was meinũg vñ willẽ er widerkert . ¶ Ich
wird genant võ allen ein muter der parmhertzigkeit / warlich tochter die parmhertzigkeit
meines ſuns hat mich parmhertzig gemacht vnnd ſein parmhertzigkeit iſt geſehen mit
leidend . Darũb ſo wirdet ð arm der ʒu der parmhertzigkeit nit geet ſo er mag : darumb ſo
kum du mein tochter vñ verbirg dich vnder meinen mantel der iſt auſſen verachtlich aber

inwendig nuͤtʒlich vmb dreyer ding willen . Zum erſtẽ ſo bedeckt er voꝛ dem vngewitter
Sum andern ſo beſchůtʒt er voꝛ groſſen keltin. Zum dritten beſchirmt er wið den regẽ der

wollen. Diſer mantel iſt mein diemůtigkeit die wirt võ den liebhabern ð welt geſehẽ vaſt
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Bas xriii Capittel
verachtlich vñ vol falſcher geiſtlicheit nachzufolgẽ . BWann was iſt verachtlicherdann genant werden ein toͤꝛinvñ nit ʒůrnen oder woꝛt widergebẽ ?was iſt verſchmelicherdann alle ding verlaſſen vnd aller ding beduͤrffen ? Was iſt ſchmertzlicher bey den welt⸗lichen! dann das der menſch ſein vnrechtlyderlich laſt hingan / vnd glaubt vnd halt ſichvnwirdiger vnd diemůtiger ʒeſein/ weder all ander menſchen ? O tochter ein ſolliche wasmein diemůͤtigkeit · das iſt mein frewd diſs iſt mein gantzer will die ich keinem dann nuͤrmeinem ſun gedacht wol zugeuallen . Doch fuͤrwar/ die diemůtigkeit iſt nůtʒ denen die mirnachnolgen ſein zu drey dingen . Zum erſten fůr den vergifften vnd vngewitterlichẽ lufft⸗das iſt fur den fluch vnd verachtung der menſchen / wann als der vngeſtuͤm vnnd ſtarcklufft von allem deyl antreibt vnd erkelter den menſchen / alſodie ſechmechliche ding ·den vngeduͤltigen menſchen vnd nit betrachtenden zukuͤnfftige ding leichtigklich abwerffen vñſein gemuͤt võ der liebe kern . Aberwelcher emßigklich auffmerckt ʒu meiner lieb der ſol ge⸗dencken welhe ding ich ir aller fraw gehsꝛt hab. der ſuche mein vnd nit ſein lob .Betrachtdas die woꝛt nichts ſein dann nůr ein lufft / vñ ſo wird er zuhand ein erkůlung haben / wañwarzuſein die weltlichen ſo gar vngeduͤltig ʒu den woꝛten vnd fluͤchen : nůr darumb wañ

hy ſuchen mer eigen dann gottes lod . Vnd es iſt kein diemůtigkeit in inen / wann ſy habenein verfynſterts aug von den ſůnden Darumb wiewol die geſchubẽ gerechtigkeit ſpꝛicht :das die laſterlichen woꝛt nit ſollen gehoͤꝛt oder gelitten werden on vrſach doch ſo iſt es eintugent vnd ein verdienſtnuſs das ſy geduͤltigklich vmb gots willen gehoͤꝛt vñ gelittẽ wer /den . CZum andern ſo beſchirmbt mein diemu 5 voꝛ der dringẽde keltin/dʒ iſt võfleiſchlicher freuͤndſchafft/ wañ es iſt ein freůntſchafft dariñ der mẽſch liebgehebt wirdtvõ diſer gegẽwůrtigẽ ding wegẽ als die die da alſo redẽ. Speys du mich vñ ich dich in dier gegẽwuͤrtigẽ ʒeit/ wañ ich acht nit wer dich ſpeyſen wird nach dẽ tod . Du ſolt mich erẽvñ ich dich wañ es ligt mir nit vil daran was kůnfftiger ere hernach volg / wann dz iſt einkalte lieb on die hitz gottes herꝛt als ein gefroꝛmer ſneiñ der lieb vñ mitleiden deo nechſtennoteuͤrfftigen/ vnfruchtper zum lon ·wañ ſo die geſellſchafft geteilt vñ der tiſch abgerichtiſt / ſo iſt pald zerpꝛochendie nůtzperkeit aller freuntſ chafft / vñ die frucht außgelert . Aberwelher meiner diemůͤtigkeit nachuoltt / der tut wol allen menſ chen durch got gleich denveinden als den freunden . Den freuͤnden wann ſy beleiben beſtendigklich in der ere gotes .Aber den veinden / wann ſyſein ein geſchoͤpffgottes vnd villeicht kůnfftig gut . Zum drit
/

ten beſchirmet die vermerckung meiner diemuͤtigkeit voꝛ den regen vnnd vnreinigkeit deswaſſers das da außgat von den wolcken / wann waruon hergat die wolck / anders dannnuͤr von der feuchtigkeit vnd von den auffſteigendendůnſten von der erde die mit der hitzauffſteigend zu himel werden dick in den obern teilen / vñ werden alſo darauß drew dingdas iſt Regen hagel vnd ſnee . D Diſe wolck bedeut den leichnam des menſẽ chen derda kombt von vnreinigkeit · wann der leichnam hat drew ding bey im: als auch diewolckbey ir hat / wann der leib hat hoͤꝛenſehen vnd empfinden : wann auß dem das der leib hatſchen ſo begert er die ding die er ſiht .Er begert gute ding vnd ſchoͤneangeſiht. Er begertweite beſitzũg. Was ſein aber alle diſe ding anders dañ ein regen auß geend võ den wolckẽvermailgent das gemůt in begird der zuſamenſamblun gvnruͤbig machen durch ſoꝛguel/tigkeit zerſtrewent durch vnnůtzlich gedenucke vnd betruͤben in verlierung der geſamble /ten gůter. Aber auſs dem dʒ der leib hat das hoͤꝛen/ ſo hoͤꝛt er gern ei ne ere vñ freuͤntſchafftder welt . Er hoͤꝛt alle ding die dem leib luſtlich ſein vñ der ſelſe chedlich Diſe ding alle wasſein ſy anders dann nůr als der ſnee der bald zerſechmiltʒtkaltmacht dieſel gegen got vndherꝛt macht zu der diemůtigkeit . Aber auß dem das der leib hat dz empfinden ſo empfindter gern ſeinen wolluſt vnd rue des leibs. Was iſt das anders dann nůͤr als der hagel außden waſſern der vnreinigkeit zuſamen gefroꝛn derdie ſel vnfruchtber machtʒu geiſtlichẽ
dingen ſtarck ʒu den weltlichen / vñ lind zu des leibsgelůſtẽ. Darumb welher võ der wol⸗ken begert beſchirmet zewerden der ſol fliehen ʒu meiner diemůtigkeit vnd der nachuolgenwann durch die wirt er beſchirmet von begirlicheit desgeſihts dzer nitbegervnʒimlichedinge .Er wirdt beſchirmet voꝛ luſtberkeit des gehoͤꝛsdʒ er

nithoͤꝛewiderdie warheit . Erwirdt beſchirmet voꝛ der wolluſtberkeit des leibs / das er nit verſinckin vnzimlichenbeÿwegnuſſen . ¶ Ich ſag dir warlich das die vermerckũg meiner diemůtikeit iſt5 ein

U
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guter mantel warm machende die in antragen das iſt die die in tragen nit allein in gedẽck

ung ſund er auch mit dan werck : wann der leiplich mantel macht nit warm er vee⸗ dann

an getragen. Es iſt auch mein diemůtigkeit nit nůt⸗ denen die ſygedencken es ſey dañ das

ein yeder ſeiner maßhalb lerne der nachʒuuolgen. ¶ Darumb mein tochter tue dich an mit

der diemůtigkeit nach deinen krefften / wann die frawen der welt tragen die mentel die da

auſſen haben die hochfart : aber inwendig ein kleinenůtzperkeit . Die kleider ſolt du gantõ

fliehẽ/ wañ nuͤr die lieb der welt werd dir vo : ſchnoͤd nuͤr du betrachteſt ſtets bey dir ſelbs

die parmhertzigkeit gotꝰ vnnd dein vndanckperkeit bey im / nuͤr du gedenckeſt allweg die

ding die du haſt getan vnnd die du tueſt / vnnd was vꝛteils des gerichts du vmb die ding

verdieneſt / ſo magſt du nit erwerben den mantel meiner diemuͤtigkeitWann wardn hab

ich mich ſo groſs gediemůͤtigt oder von wannen hab ich verdiennt ſoͤlliche gnad nuͤr das

ich hab gedacht vnnd hab gewiſt das ich von mie nichts ſey oder habe . Vnd darumb ſo

iſůnder des einigen gebers vnnd ſchoͤpffero. Darumb tochter

hab ich nit woͤllen mein lob : ſunder d Hopfſcre .

fleůch ʒum mantel meiner diemůtigkeit vnd ged enck das du ein ſůnderin biſt / vber die an

dern . Wann auch ob du ſihſt ettlich boͤß/ ſo weiſt du nit was inen moꝛgen kuͤnfftig iſt. Du

weiſt auch nit in welher meinũg vnd auſs welhem wiſſen ſy dz tund : ob ſy das tund auſs

kranckheit oder lůſtigkeit ·darumb ſolt du dich vber nyemand erheben : vnd ſolt nymand

in deinem hertʒen vrteilen .

¶ Die woꝛt der ermanung der iunckfrawen zu der tochter ein klag anzeigende

von wenigkeit irer freuͤnd: vnd wie Chꝛiſtus ſpꝛicht ʒu der G eſpons ſagende⸗

das durch die plumen werden verſtanden ſeine heilige woꝛt vnd in wellhem

ſolliche woꝛt werden fruchtmachen .
Das xriiii Capittel

Aria ſpꝛach. A Wo ein groſſer heri wer: welher bey dem fůrgiẽg der da het ein

in zuuil beſchwerten ruggen mit einer groſſen puͤrdin/ vnd gleicherweis die arm vñ

die augen vol zeher der ſehe zu dem her / ob villeicht ettwoer were der mitleiden mit

im hett vnd im ringerte die půrdin. Ein ſoͤllicherwas ich : wann ich was vol truͤbſeligkeit

von der gepurdt meines ſuns bis zuſeinem tod . Ich hab auff meinem ruggen getragẽ die

aller groͤſtenpuͤrdin/ da ich der goͤtlichenarbeit allweg anhieng / vnd alle ding die mir zu⸗

kum̃en geduͤltigklichen trug/zwuſchen meinẽ armen trus ich ein ſwere půrdin da ichtrůb

ſal vnd ſchmertʒen des hertzen litte vber alle creatur . Ich hab gehebt meine augen volze⸗

her / da ich mercktin den glidern meines ſuns die ſtet der negel / vnd ſein kuͤnfftig leiden / vñ

da ich ſah in im alle ding volbꝛacht werden: die ich hab gehoͤꝛt von den pꝛopheten geſagt :

Aber yetz ſih ich ʒu in allen die in der welt ſein / ob villeicht etlich weren die mitleiden hetten

mit mir / vnd betrachteten meine ſchmertzen/ vnnd ich find vaſt wenig die gedencken mein

trůbſal vnd ſchmertzen . Darumb liebe tochter wiewol ich von vilen ver geſſen vnnd ver⸗

aumbt bin / ſo vergiſs du doch mein nit . Sih an meinen ſchmertzen vnnd volg mir nach

ſouil du magſt . Merck meinẽ ſchmertʒen vnnd ʒeher vnnd laſs dir leid ſein wann wenig

ſein der freund gottes. Stee beſtendigklich /nym̃war mein ſun der kumpt . Der bald kom⸗

mende ſpꝛach. B Ich bin dein got vnnd herꝛder ich mit dir red . Es ſein meine woꝛt

als die plůen eins guten paroms vnnd wiewol alle pluͤt des pawms von einer wurtzen

außgeend· ſo kom̃en ſy doch nit all um werck der frucht. Alſo ſein meine woꝛt als die plůe

außgend von der wurtzen der gͤtlichen lieb welhe woꝛt vil menſchen auffnemen / doch

ſo bꝛingen ſy nit in allen fruͤcht . Sy werden auch nit in den allen zeittig ? wann ettlich emo

pfahen ſy vnnd behalten ſy ein ʒteit/ vnd alſo darnach werffen ſy die hinoeg wañ ſy ſein

meinem geiſt vndanckper . Ettlich empfahen ſy vñ behaltendie wann ſy ſein vol derlieb

gots/ vnnd machen in denen die frucht der andacht vnd heiliger wuͤrckung . Darumb du

mein geſpons / wañ auß goͤtlichemrechten biſt du mein woꝛden . Du muſt habẽ drew

ſer .Indem erſten föllen fein notrürfftige ding die engeen in den leib . In dem andan

ſein kleider die bekleiden außwenndig den leib. In dem dritten nottůrfftig werckzeůgzu

nutzperkeit des hanſo :In dem erſten ſollen ſein drew ding ·Zum erſten das pꝛott . Zum an
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Das ander Buch

dern das tranck. um dritten die ſpeys. In dem andern hanſs ſoͤllen auch drew ding ſein .Zum erſten das leinin kleid . ʒum andern das wuͤllin . um drittẽ das da wirt gemache võdem werck der wuͤrm . In dem dritten hauſs auch drew ding . Zum erſten die werckʒeůgvnd vas : die zefůllen ſein mit getranck . um andern die lebendigen werckʒeůg da mit ge /fuͤrdert werden die leiplichen ding : als da ſein die pferd eſel vnd dergleichen . Zum drittendie werckzeuͤg die durch die lebendigen werden bewegt . „

¶Die woꝛt der vermanung Chꝛiſti zu der Geſpons võderverheiſſung indrey /en heuͤſern zu werden / vnnd wie der gut will durch das pꝛott die goͤctlichvoꝛ⸗betrachtung durch das tranck die göttlich weißheit durch die ſpeys werden be
deüt / vnnd wiegoͤttlich weißheit nit in der kůͤnſt der buchſtaben iſt ſůnder imhertzen vnnd gutem leben .

0
85

Bas xxo Capittel
Ch der mit dir rede ·bin ein ſchoͤpfferaller ding vnd von keinẽ anderm beſchaffen .iA Vor mir was nichts nach mir mag auch nichts geſein : wañ ich was allwegvnnd bin allweg. Auch bin ich der herr deſs macht nyemand mag widerſten / vñvon dem aller gewalt vnnd herſe chung iſt . ¶ Ich red mit dir als ein man mit ſeiner eefranen redt. Nein haußfraw :wir ſoͤllen haben drew hewſer In einem ſol ſeinpꝛott vñ trãckvnnd ſpeys . Du magſt aber fragen was bedeůt das pꝛotꝛ⁊main ich icht das pꝛot : das daiſt auff dem altar / das fuͤrwar ( voꝛ diſen woꝛten: das iſt mein leichnam ) iſt ein pꝛot : Aberſo das woꝛt geſpꝛochẽiſt / ſo iſt es nit ein pꝛot ſunder mein leichnam den ich genom̃en habvon der iunckfrawen vnd warlich am Creütʒ gecreůtzigt iſt / den vermerck ich hie nit / ſůnder das pꝛot/ das wir in vnſer hauſs ſoͤllen ſamblen⸗ iſt guter vnnd lauter will . ¶ Ob dasleiplich pꝛot rein vnd lauter iſt · ſo hat das ʒwai gute ding . Zum erſten ſterckt es / vnd gibeden adern vñ waſſergengen vñ glaichadern allen die ſterck .Zũ andern ſo nymbt esanſichall inwenndig vnſeuͤbꝛikeit der ingewaid : vnnd geet damit hinweg vnnd geet in den ſtulgang vnd wirdt der menſch gereinigt : Alſo der lauter willꝛſterckdam erſten / wann ob dermenſch nichts will nuͤr die ding die gottes ſein/ der arbeit nichts dañ nůr

ʒuder ere gottes .Er begert mit gantʒer begird außʒugeen von der welt vñzuf ein beygot. Diſerwill ſtercktden menſchen in gutem : meret die lied gottes : macht im die welt vernichten : macht ſtarckdie gedůͤltigkeit vnnd ſterckt die hoffnung der kůnfftigen gloꝛi ʒuerlangen⸗ſo vaſt das eralle ʒukommende ding froͤlich vmbfacht . B Der andergut will zeůgt hinderſich alle
vnſeuͤbꝛigkeitWelhes iſt die vnſeůbꝛigkeit der ſel ſchadendeꝛnuͤr hochfart geitʒi keit vnd
vnlauterkeit?Aberwann die vnſeůbꝛigkeitder hochfart oder eins andern laſters kůmbt indas gemůt ſo weicht ſy denn hinweg: wann der menſch gedencktalſo / die hochfart iſt eytkel: wann es geʒzimbt nit gelobt ʒewerden den empfahenden: von wegen der gegeben gůterſunder den geber . Die geitzigkeit iſt eyttel · wann alle irdiſche ding werden verlaſſen . Dievnkeůſch iſt nichts dañ nuͤr ein geſtanck· darumb ſo will ich ſy nit ſůnder mer nachuolgẽdem willen meines gottes des lon nit wirdt geendet / des gůter nym̃er veralten alſdann ſowirdt hinweichen die verſuchung aller hochfart vnd geitzigkeit / vnd dergut wil verharuin dem guten . ¶ Das tranck das wir habẽ ſoͤllen in vnſern hewſern iſtgoͤtelich voꝛbetrachtung in allen wuͤrckenden dingen / wañ das leiplich tranck hat zway gute ding . Jum erſtẽmacht es ein gute dewung / wann welcherettliche gute werck fůrnymbt ʒetun : ob er bei im
ſelbs vermerckt vnd dieflaſechlich vmbweltzt eemal vnd er ſy tut was ere gottes darauſskom̃e / was nůtzperkeit ʒu ſeinẽ nechſten was gutheit gegen der ſel / vnd wůrd das nit tun:

es wer dann das er ermeſſe ein goͤttliche nůtzperkeit in ſeinem werck zuſein / dann ſo wirdtdas werck einen guten fuͤrganghaben : als ein gute dewung / obdann ein vnbeſcheidẽheitin dem kůnfftigen werck moͤcht begegnen · ſo wirdt ſy gar bald gemerckt / obdann ettwasvngeſtalts wůrde / das wirdt gar bald geſtrafft ·vñwirdt ſein werck rechtvnd vernuͤnfftig vnd pewlich voꝛ den menſchen / wann welher in ſeinem werck nit hat die goͤttlichẽvoꝛbet rachtung der ſucht nit die nůtʒperkeitder ſel vnd eregottes . Auch ob ſein werck ein ʒeitfůrgang wirdet haben / doch am ennd nuͤr es werd geſtrafft die meinung ſo wirdtes ver⸗
R ij
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nichtigt . CZum andern ſo außleſcht das ttãck den durſt / welcher durſt iſt boͤſerdañ

die ſunde der boͤſengeitzigkeitvnd des zoꝛns : vñ ob der menſch voꝛbetrachtet was nutʒes

darauſs werde kom̃en : wie ellẽdtlich er wirdet geendet / welche widerlonũg ob widerſtãd

beſchicht zuhand ſo wirdt der boͤs durſt außgeleſcht durch die gnad gottes :Es nahet ʒzu

dasfewr goͤttlicher lieb vñ guterbegirdt. Es erſteet freüd auſs dem das er nit hat gethan
die din g die dann kom̃en ſein in ſein gemůt . Er ſucht vrſach wie er die ding fuͤrbaſs můg

voꝛhůtẽ mit den er vndertreten wer woꝛdẽ nuͤr im were die voꝛbetrachtũg u hilff kom̃en

vnnd ſoꝛgfeltiger wirdt er fůrbas ſoͤlhe ding zeverhůten . O mein Geſpons diſs iſt das

tranck das da geſamblet ſoll werden in vnſer keller . ¶ Zum dritten ſoll da ſpeys ſein . Die

thut zway ding · um erſten macht ſy im̃ mund beſſern geſchmack : vnd gezymbt dem leib

bas dann ob da wer allein das pꝛot . Zum andern macht die ein ʒarter flaiſch vnnd beſſer

plůt / dann ob allain da wer pꝛotvnnd tranck : Alſochut auch die geiſtlich ſpeys . Wasiſt
aber diſe ſpeys / fuͤrwar die goͤttlichweißheit / wann welher hat guten willen / nichts wol /
lende dann nůͤr die ding : die gottes ſein / vnd goͤttlichevoꝛbetrachtung / der da nichtsthut

nůr er hab voꝛ erkẽt die ere gottes da ſein: dem ſchmeckt vaſt wol die weißheit . D Nu

magſt du fragen / was iſt die goͤttlich weißheit ? wann vil einfeltiger menſchen ſein die da

nichts kůnnen dann ein ding das iſt das pater noſter vnnd das kaum recht . Die andern

ſein groß gelert in der chꝛifft vnnd tieffer kunſt . Iſt das icht die goͤttlich weißheit ? mit

nichten : wann die goͤtelich weißheit iſt nit enndtlich in der ſchꝛifft/ ſuͤnder im hertzen vnd

gutem leben. Welher gedenckt embſigklich den weg zu dem tod / die eigenſchafft des tods :

vnnd das vrteil nach dem tod : der iſt weiß : welher abwuͤrfft von imſelbs die eitelkeit der

welt vnnd vberflůſſige ding . Welher ſich benuͤgen leſt allein nottuͤrfftiger ding / vnnd ar⸗

beit in der lieb gottes ſouil er mag / der hat die ſpeys der weißheit : darinn guter will vnnd

goͤttliche voꝛbetrachtung bas ſchmecken/ wann ſo der men ch bedencktden tod : vnnd die

ploͤſſigkeitim tod / vnd wenn der menſch ermißt das erſchꝛoͤckenlichgericht gottes da wir

det nichts verboꝛgzen /es beleibt nichts vngeſtrafft vnd wann er gedenckt die vnbeſtendig

keit vnnd eittelkeit der wellt / frewet ſich dann icht der vnnd ſchmeckt im ſuüͤßlich in ſeinem

hertʒen das er verlaſſen hat ſeinen willen gott vnnd im abgepꝛochen hat die ſůnd ? wirdt

alſdann icht geſterckt dasfleiſch vnd das plut wirdt gepeſſert ? das iſt allekranckheit der

ſel nemlich tragkeit vnd verlaſſenheit der ſitten wirdet außgetriben / es wirdt friſcher das

plutder goͤttlichen lieb / wann er betracht vernůnfftigklicher zuſein lieb zehaben die ding

die ewig ſein dann die ʒergencklich ſein . E Darumb iſt die goͤtlich weißheit nit enndte
lich in der kunſt der ſchꝛifft/ ſůnder in gutem werck / wann es ſein vil weiſer nach der well

vnnd zu iren begirden / ſy ſein aber gantz vnweiß zu den gebotten gottes vnnd ſeinem wil⸗
len / vnd ʒu zemung ires leibs vnnd die ſein nit weiß / ſůnder vnweiß vnnd plind / wann ſy

wiſſen die ding die da zergencklich ſein vnnd ʒu einem augenplick nichts aber die ewigen

ding verſchmehen ſy vnnd vergeſſen der . ¶ Die andern ſein vnweiß du lůſtlichen dingen

der welt vnnd irer ere vnd weis ʒuuermercken die ding die gottes ſein inpꝛuͤnſtig in ſeinem

dienſt . Die ſein warlich weiß · wann das gebot gottes vnd ſein will ſchmecktinen die ſein

die da erleucht ſein vnnd offne augen haben /wann ſy allweg betrachten wie ſy kom̃en zu

warlichem leben vnnd warem liecht : aber die andern wanndeln in den fynſternuůſſen vnd

ſy geduͤnckt in ſey lůſtlicher zeſein in den fynſternuͤſſen / dann zu erfoꝛſchen den weg durch
den ſy kummen muͤgen zu dem liecht: darumb mein Geſpons ſollen wir zuſamen ſamblen

in vnſere hewſer die drew ding / das iſt guten willen / goͤttlichevoꝛbetrachtung vnnd goͤt⸗
liche weißheit. Diſe ding ſein darauſs wir vns frewen ſollẽ / wiewol ich dich aber verman

yedoch ſo merck ich all mein auſſerwelt in der welt in dir⸗ wañ die ſel des gerechtẽ iſt mein

gemahel / wann ich bin der ſchoͤpffer vnnd erloͤſer.

¶ Die woꝛt der vermanung des lebens der iunckfrawen zu der tochter / vnnd

Chuſti zů der Geſpons : von den kleidern zuhaben in dem andern haus vnd

wie durch diekleider der frid gottes vnnd des nechſten · vnnd die werck der

parmhertzigkeit vnnd lautre abpꝛechung bedeůt werden / vnnd die allerpeſt
erklerungderdingaller .
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Bas xxoi Capittel
Aria ſpꝛach . A Du ſolt dir eintrucken das hefftlin des leidens meins ſunsm all der heilig Laurentius im eingetruckt hat / wann er gedacht teglich in ſeinem gemůt alſo/ Mein got der iſt mein herr aber ich ſein knecht . Der herr ieſus Chꝛiſtusiſt emploͤſt vnnd verſſ pott woꝛden darumb wie geʒimpt es ſich das ich ein knecht ſoll be/kleidt werden mit zertern kleidern . Er iſt gegeiſelt vnd dem holtz angenagelt woꝛden / dar⸗imnb gezimbt nit mir das ich der ich bin ein diener ( ob ich warlich ein diener bin ) ſeye onſchmertʒẽ vnd trůbſeiligkeit / vnd darumb als er vber die glut außgeſtreckt ward vnd dadie erweicht faiſtin auſd ſeinẽ leib in das fewr ablieff / vnd das fewer alle ſeine glider erhitziget hat er auffgeſehen mit ſeinen augen in den himel ſpꝛechende . Geſegnet ſeeieſt du meingot vnd mein ſchoͤpffer ieſu Chuiſte ich erkenn das ich in meinen tagen nit wol gelebt hab⸗auch erkenn ich das ich indeiner ere wenig getan habe darumb wann dein parmhertzig⸗keit die allergroͤſſeſt iſt bit ich dich das du mit mir tueſt nach deiner parmhertzigkeit : vndmit dem woit iſt ſein ſel abgeſchiden von ſeinem leib . Nym̃war mein tochter / der da ſouillieb gehabt hat meinen ſun: der daſe olliche ding vmb die ere meines ſuns gelitten hat / derhat dannocht geſpꝛochen das er vnwirdig ſey zu erlangen den himel : darumbwie ſein diewirdig die nach irem willen leben : B Darumb ſolt du allweg betrachten das leidenmeines ſuns vnd ſeiner heiligen / wann ſy haben nit on vrſach ſo groſs marter gelittẽ ůnder das ſy andern geben ein ebenbild auch alſo zulebẽ vñ das ſyerdeigten wie groſs ſtrenkeit mein ſun vmb die ſůnd wirdt erheiſchen der nit die minſtẽ ſůnd wird vngeſtrafft 52ſen . ¶ Darnach kam der ſun vnd ſ aget der Geſpons . Ich hab dir voꝛgeſẽagtt welch dingſein ſollen in vnſern hewſern / wann vnder andern ſollen da ſein kleider vnder dreyerley geſtecht. Zum erſten ein leinin kleid das da gepoꝛn wirdt vnd wechſt auſs der erden . um andern ein peltʒ der da wirdt võ den tieren. Jum dritten ſeydin das da wirdt võ den wuͤrmenDas leinin kleid hat ʒway gute ding . Zum erſten iſt es lind : vnd ſenfft zuploͤſſin des leibs .

Sum andern verleuͤrt es nit ſein farb / ſůnder ſouil es mer geweſchẽ wirdt ſouil mer wirdetes reiner. Das ander kleid : das iſt : der peltʒ hat auch ʒwei ding. um erſten bedeckt er die geſchamigkeit .Zũ andern macht er warm wider die keltin . Das dritt kleit / das iſt das ſeidin :das hat auch zwey ding . Zum erſten wirdt es geacht vaſt huͤbſch vnd ʒart. Zum andern
vaſt tewr zukauffen . C Aber das leinin kleid dʒ da zu der ploͤſſin des leibs geſchickt iſtbedewt frid vnd einhelligkeit . Diſsſoll haben die andechtig ſel zu got das ſyfrid habe mitixem got nichts anders wellẽ dañ was got willin nit erzuͤrnẽ durch die ſůnde/ wañ ʒwiſchen got vnd der ſel iſt nit frid nuͤr es werd auffgehoͤꝛtʒuſunden vnd die begirlicheitwerd gezenbt. Er ſol auch frid haben ʒu dem nechſten : dʒ iſt im nit vbele ding tun im zuhilff kuminen ob er das hat vñ in leiden ob er wider ingeſuͤndet hat/ wañ was macht die ſel vnſe /liger dañ allweg ʒebegern die ſůnd / vñ damitnym̃er erfůllt zewerden/ allweg begern vndnym̃er ruen . Aber was ſticht pitterlicher die ſel: dañ zůrnen wider den nechſten/ vnd ſeinengůtern heſſig ſein : darũb ſoll die ſel frid haben zu got vnd zũ nechſten/ wañ es 4 0erůwigers geſein dañ ruen von den ſunden / vnnd nit ſoꝛgueltig ſein von der welt : Auch iſt

nichtslinders dañ ſich frewen von dem guten des nechſten/ vnd im wellendas er im ſelbs
wellte. Vnd das leinin kleid ſoll ſein ʒu den ploſſen dingen des leibs : wañ dem hertzendar/inn got ruen will ſoll vnder andern tugenden der frid nahrer vnd voꝛdrer anhangẽ: wañbas iſt dietugent diegot einfůrt in das hertʒ vnd eingefůrt behaltet . D Welher fridals ein leinin tuch wirdt gepoꝛn vnd wechſt von der erde : wann der war frid vnnd die ge/dulb erwechſt von der betrachtung aigner kranckheit / wañ der mẽſch der vom erdtrich iſtſol merckẽ ſein krãckheit : nemlichdz er bald zůrnet ob erbeleidigtwirdt / das er bald ſmertz

en hat ob er verletzt wirdt : vñ ob er alſo wirdt bedencken ſoſol er nit tun einẽ andern dʒerſelbs perſonlich nit leiden mag betrachtende bey im ſelbs wann als ich kranckbin alſo iſtauch kranck mein nechſter / als ich nit wil leiden die dingalſeo mag er auch nit : alſ dann ſe8.verleůrt der frid nit ſein farb / das iſt ſein beſtendigkeit / ſůnder er wirdt deſter ſtetter / wañdie vᷣmerckungð krãckheit des nechſten in im ſelbs machtdenmenſẽchẽ gutwillig zutragẽ
die ding die im ſein widerfarn .Ob aber der frid durch ae
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ſchwertzt oder verletzt wird ſouil wirdt der ſcheinparer voꝛ got ſouil er embſigklicher vñ
belder gewaſchen wirdt durch die pußwirckung: Auch ſo wird er froͤlicher vnnd gewiſer

ʒutragẽ wleuil er mer geraytʒt wirdr vñ empſigklicher abgeweſchenwirdt wañ er frew /

ed ſich von der hoffnung der widergeltung die er hoffet im künfftig durch den frid vnnd

hůt ſich deſter ſoꝛgfeltigklicher das erne fall durch vngedult . Das ander kleid iſt

der peltz/ der bedeůt die werck der parmhertzigkeit.Welhe peltzine kleider gemacht werdẽ

auſs den vellen der todten tier . Was ſein die tier anders dañ nuͤr mein heiligẽ/ einfeltig als

die tier. Mit den vellen ſoll die ſel bedeckt werden: das iſt : ſy ſol nachuolgen vnnd chun die

werck irer parmhertzigkeit . Die tund zwey ding. Zum erſten ſo bedecken ſy die ſchnoͤdig⸗

keit der ſůndigen ſel vnd reinigen ſy das ſy in meinem angeſicht nit vermaliget erſcheine .

Zum andern beſchirmen ſy die ſel wider diekeltinwas iſt die keltin der ſelnuͤr die herꝛtig·

keit der ſel zu meiner lieb . Wider diſe kelt ſein nütz die werck der parmhertzigkeit die da klei⸗

den die ſel das ſy nit von der kelt voneinander geteilt werden / wann durch diſe ding heim

ſucht gotdie ſel: vnnd ſy nahnet gott allweg nehner zu . ¶ Das dritt kleid iſt ſeidin das da

wirdt auſs den wůrmen das da faſt teůr geſ ehen wirdt zu kauffen das bedeut lauttre ab⸗

pꝛechung/ wann die iſt hübſch in dem angeſicht gottes vnnd der engel vnd der menſchen

Sy iſt auch teůr zukauffen / wann es herꝛd geſehen wirdet dem menſchen ſeinen mund ʒu

ʒwingen von vil vnd vnnůtzen reden. Es wirdt herꝛdt geſehen dem menſchen zezemen die

begirlicheit ſeines fleiſchs von ʒeuil ſeiner vberfluͤſſigkeit vnnd luͤſtperkeit. Auch wirdt es

geſchen herꝛt zugeen wider ſeinen willen: aber wiewol es herꝛtiſt ſo iſt es doch nutzlich vñ

gantz hůbſch . F Darumb mein Geſpons durch die ich verſtee all glaubig / wir ſollen

ʒuſamen ſamblen in das ander vnſer haus den frid zu gott vnnd zum nechſten / diewerck

der parmhertzigkeit in mitleiden vnnd zuhilff kom̃en den armen / die abpꝛechung von
be⸗

girlichen dingen / als dietewrer iſt dann die andern : Iſt ſy auch hubſch weder die andern

tugent / ſouil das on ſy kein ander tugent geſchen wirdt hůbſch zeſein . Welhe abpꝛechung

gezogen ſoll werden von den wurmen das iſt : von den gedencken ſeiner vbertrettung wi⸗

der ſeinen gott von meiner diemuͤtigkeit vnnd meiner abpꝛechung der ich gleich woꝛdẽ bin
dem wurm von des menſchen wegen / wann der menſch ſol mercken in ſeinem gemůt wie

vnnd wie offt er hab geſundt wider mich: vnnd wie er hab gepuͤſt/ vnnd ſo wirdter in im

ſelbs erfinden / das er mit keiner abpꝛechung vnnd keiner ardeit gnugſam were zu půͤſſen⸗

als offr er wider mich geſůndet hat Auch ſoll er ermeſſen mein vnnd meiner heiligen pein :

warumb wir ſolliche marter gelitten haben / vnnd ſo wirdet er warlich verſteen / ſo ich

ſo groſſe ſtrengkheit eruoꝛdert hab von mir vnnd meinen heiligen die mir vndertenig ſein

gerweſen/ wie ſtrengere rach wird ich erheiſchen von denen die mir nit gehoꝛſam ſein/ dart

umb die gut ſel ſol gern ir ſelbs annemen abpꝛuch . Sy ſoll gedencken ir ſůnd wie gar boͤß

ſy ſein die da als die wuͤrm nagen die ſel/ vnnd ſo wirdt ſy alſo von ſchwachen wuͤrmen

ſamblen koͤſtlicheſeiden das i lautre . in allen iren glidern dauõ ſich got freron

et vnnd alles her des himels vnnd ſoer die ſamblet wirdet er verdienen die ewigen frewdi

vnnd nůr er kem ir zuhilff wurd ſy gehebt haben ewige klag.
¶ Die woꝛt Chꝛiſti ʒu der geſpons von den werckʒeůgen in dem drittẽ haws zu

dchalten: vnd durch ſollich werckʒeůg gute gedennck gezůchtigt ſynn vñ ware

Patte
werden bedeüt : vnd die aller beſt erklerung aller ding : vnnd von der be⸗

ieſſung der hewſer in gemein .

Bas xxoii capittel
Er ſun gottes rederzu der geſpons ſpꝛechende. A Ich hab dir voꝛgeſagt : das

d in dem dritten haws ſollen ſein werckʒeiig vnder dreyerley geſlecht . um erſten

— — darein gegoſſen werden flieſſende ding . Zum andern die werckzeuß

damit die erd ar ſen bereit ſol werden: als rechen vnnd agſt vnnd ſolliche ding damitdie

Zerpꝛochne ding ſollen wider gemacht werden . um dritten lebendig werckzeug als Eſck

3 65Ros vnnd dergleich : damit lebendig vnnd todte ding ſollen gefůrdert werden .

¶ Aberin dem erſten haws darinn da ſein flieſſende ding ſollen ſcin ʒwey geſlecht der

werckzeüg . Zum erſten werckzeůgdarein ſollen gegoſſen werdẽ flůſſige ding alsgetranck
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Bas xkxvi Capittel
vnd ſaſſe ding als waſſer vnd oͤlwein vnd deßgleich . Jum andern werckʒeugdarein ſollẽ
gegoſſen werden ſaure vnd dicke feuchtigkeit / alsſenff vnd mel vnd der gleich. Magſt du
icht verſtan was die ding bedeuten ? Bie feuchnkeiten bedeuten die gedennck der ſel gut vñ
boͤs wañ guter gedanck iſt als ein ſůſs oͤlvnd als ein luſtperlich wein. Aber poͤſer gedanckiſt als ein ſaur ſenff·wañ er macht ſaur vnd truͤb die ſel . Vnnd als vnderweil der menſch
notturfftig iſt dicker tranck wiewol die nit vaſt nutz ſein zuů auffenthaltung des leibs / ſo
ſein ſy doch nutz ʒu reinung vnd heilung des leibs vnd des hirns. Alſo auch ſein die poͤſen

dedennckwann wiewol ſy nit faiſt machen vnd erſeettigen die ſel / als das oͤlguter gedenck
ſo ſein ſy doch nutz zu der ſel reinigung · alsð ſenff zů reinigung des haupts . B Wañ
es wer dann das vnderweil nit enzwiſchen kemen poß gedenck ſo wer ð menſch alſdann
ein enngel vnd nit ein menſch / vnnd meinte der menſch er het alle ding von im ſelbs . Dar⸗
umb ſoll er als ein menſch verſten ſein kranckheit die er hat von imſelbs/ vnd die ſterck die
er hat von mir ſo iſt nott das er vnderweil gelaſſen werdt auß groſſer parmhertzigkeit
verſucht zuwerden mit poͤſen gedenncken .Vnd ob der menſch denen nit verwilligt / ſo ſein
ſy ein reinigung der ſel vnd ein behut irer tugent / vnnd wiewol ſy ſaur ſein ʒeleiden als der

ſenff doch ſo machen ſy vaſt geſund die ſel vnd leiten Yu dem ewigen leben vnnd ewiger
geſundtheit / die nit

Pehaße
mag werden onpitterkeit. Darumb ſollen die vas der ſel darein

die guten gedennck behalten werden fleißlich voꝛbereit vnd ſtettigklich gereinigt werden⸗
wann es nutz iſt das auch poͤßgedennck ʒukũmen von bewernuſs vnd iner lones wegen .Aber die ſel ſoll fleißlich arbeiten das ſy denen nit verwillige oder wolluſt hab in inen
Sunſt die ſůſſigkeit vnd wachſung vnd zunemung der ſeelwirdt außgegoſſen vnd wird
allein die pitterkeit beleiben . ¶ Indem andern haus ſollen auch ſein werckʒeug vnder zwi⸗
neltigem geſlecht. ʒum erſten außwenndig geʒeug/ damit man die erd auſſen bereit zu dem
ſamen vnd das die doꝛn außgereut werden / als da ſein pflug vnd rech oder eg . um ande
ren nutzlich inwenndig vnd außwenndig werckʒzeugʒu notturffrigen dingen / als agſt vñ
der gleich . C Aber die werckzeug dannt das erddrich gepawt wirdt bedeuten die ſynn
des menſchen die zu nutzperkeit des nachſten als ein pflug zu der erdt veroꝛdnet werden
ſollen / wann die poͤſen menſchen ſein als die erdt . Wann ſy bedenncken allweg irrdiſche
ding wann ſy ſein duͤrre zu der rew vmb ir ſůnde. wañ ſy ſchetʒen das die ſůnd nichts ſey⸗
Sy ſein kallt on goͤttlicher lieb / wann ſy ſůchen nichts nuͤr iren willen . Sy ſein ſwer zʒu
wuͤrcken gute ding / wann ſy ſein froͤlich oder ſnell vmb die Ere der welt. Darumb ſoll ein
guter man die pawen durch die auſſern ſynn als auch ein guter pawr pawt das erdtrich
durch den pflug . Wann zum erſten ſoll er pawen durch ſeinen mund inen ſagende nutzʒꝰ
perliche ding der ſel vnnd vnderrichten ʒum weg des lebens. Darnach tůͤn mit dem werck
gute ding die er vermůg damit der nechſt vnderweißt werd durch die woꝛdt vnnd gereitzt
werd zutun gute ding . Darnachwirdt er mit den andern glydern pawen ſeinen nechſten
das er fruchtper werde / das iſt mit einfelltigen Ae iſtdas er nit ſehe ſchampere
bing das ð nechſt ð da iſt ſchamper in allen ſeinen glydern meſſigkeit lere. Er ſoll mit ſei /
nen oꝛen pawen das er nit hoͤꝛe vngeſchickte woꝛdt / vnnd mit den fůſſen das er behenndt
ſey zu dem woꝛdt gottes. Diſem erdtrich alſo gepawt / wird ich gott geben den regen mei /
ner gnad durch die arbeit des pawenden / vnnd ſo er arbeitet wirdt er ſich frewen von derfüucht der erde / die voꝛ duͤrr was ſo die anfacht zu groͤnen . D Aber die werckʒeug
die zu den innern dingen voꝛ zubereyten notturfftig ſein /als agſt vnd dergleich / bedenten
ein beſcheidne meinung vnd ein goͤttliche Efarſoſs ſeins wercks . Wann das ð menſc

25 thun wirdt / das ſoll er nit thun durch Ere vnd lob der menſchen Sunder auß goͤt
icher liebe zu d ewigen widerlegũg . Darumb ſoll ð mẽſch fleißlich vᷣhoͤꝛen ſeine werck in

welcher meinũg vñ von was lones wegẽer die hat getan . Vñ ob er vindẽ wurdt in ſeinem
werck einiche hoffart / ſo ſoll er die pald abhawen mit ð agſt ðbeſe cheidẽheit .Als er auſſen
pawes ſeinẽ nachſtẽ der da auſſerhalb des hauß iſt / dz iſt auſſerhalb d geſelſchafft meiner

freũd durch die poͤſen werck. Alſo inweñdig durch gotliche lieb wirdet er im frucht machẽ
wañ als das werck des pawren der nit hat gehabt die werckʒeug damit er widermachte
die zerſtorte ding belder vnichtvñ lerrvirdet.Alſo nůr allein der menſch bewer ſeine werck
mit fůrſichtiger beſcheid enheit wie ſy geringert werden ob ſy im arbeitſam Sb wery
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den wie ſy wider gemacht ſollen werden ob ſy zerpꝛechen werden · ſo kůmen ſy nit ʒu nutd .

Darumb ſo iſt nit allein volkõmẽlich zů arbeitẽ außweñdig / ſunð auch inweñdig ſeoꝛguel /

tigklich ʒu mercken / wie vnd in wellcher meinung gearbeit wirdet . E In dem datten

baneſolle ſein lebendig werckʒeug die da fürdern die todtẽ vñ lebentige ding / das ſein ros

vñ eſel vñ andretyer . Biſe werckʒeug ſein ein ware peicht / wañ die iſt die da furdert die le /

bentigen vñ die todten ding · Was bedeut lebentig nůr die ſel die võ meiner gotheit beſchaf

fen iſt vñ ewigklich lebt . wañ ſy durch ware peicht teglich mer vñ mer got zůnahnet / wañ

als ein tyer ye embſigklicher vñ bas gefurt wurt duil es ſtercker zutragen vñ hůbſcher an

zeſehen iſt . Alſo auch die peicht / ye embſigklicher die getan wirdt vñ wie mer vleiſſigklicher

als wol von den allerkleiniſten als von den allergroͤſten ſunden / ſouil mer furdert ſy die ſel

Vñ ſouil gefellt ſy gott das ſy auch einfurt die ſdl in das hertz gottes . Was bedeuten aber

die todten ding die auch die peicht furdertꝛnuͤr gůte werck die da ſterbẽ durch die toͤdlichẽ

ſůnde wann die gůten werck in toͤdtlichen ſůndẽ ſterbende ſein tod bey got / wann es mag

kein gůts werck got gefallen / es ſey dañ dasvoꝛ
die ſůnd eintweders mit volkõnem willen

oder werck geſtrafft werden . Es muͤgenauch in einem vas woͤlgeſmackte vnd ſtinckende

ding nit woͤl bey einandð eins werdẽ ' . Ob aber einer die gůtẽ werck toͤdt mit toͤdtlichẽ

ſůndẽ vñ ware peicht vmb die volpꝛacht ſůnd auffnympt / mit willen zu puͤſſen vnd ſich

fůrpaſs voꝛſůndẽ zůhuͤtren/ſo werdẽ die gůten werck alſpald durch peicht vñ tugent der

diemuͤtigkeit wider lebendig die voꝛ toͤdt waren / vñ ſein im nutzlich zu ewigen heil . Ob der

ſterbt ongepeicht alßdañ die gůten werck die da nit ſterbẽ noch vernichtigt werdẽ mugen

vñ im doch von wegen der toͤdtſůnd nit ᷣdienen můgen das ewig leben · ſo ſein ſy im doch

nutzlich zu leichter pein oder andern zuheil . Ob er aber die gůtẽ werck hat getan/ durch ere

der welt vñ ſein nutzperkeit / alßdañ ſo ſterben die werck ſo der vpꝛinger ð werck ſterbẽ iſt /

wañ er hat ſeinen lon genomẽ von ðwelt fuͤr die er hat gearbeit .¶ Darumb mein geſpons

durch welche ich verſtee all mein freund / wir ſollẽ ſamblen in vnſere heuſer die ding dauon

gott will geiſtlich luſthaben mit ð heiligen ſel. Sum erſten in das erſt haus / das iſt dʒ pꝛot

lauters willẽ nichts wellẽ nuͤr was got will . 5ßum andern dʒ tranck goͤttlicher voꝛbetrach

tung nichts wirckende es werd dañ da betracht die ere gottes . Zum dꝛitten die ſpeys goͤtt.

licher weißheit allweg ʒugedenckẽdie ding die da kunfftig ſein / vñ wie die gegenwurtigen

ʒu oꝛdnen ſeien . GIn das ander haus ſollen wir ſamblen gegen got fryd võ den uůn
den / vnd fryd von dem krieg gegen dem nachſten. Zum andern die werck der parmhertzig
keit / damit wir auch im werck nutzlich ſollen ſein vnſern nachſten . Zum dꝛitten volkõmene

abpꝛechung damit wir ſtraffen die ding die betruͤben wollen den fryd . ¶ In dʒ dꝛit haus

ſollen wir ſamblen vernůfftig vñ gůr gedeuck zuʒierẽ vnſer haus inwenndig dum andern
die wolgeʒogen vnd gemeſſigten ſynn zu leuchten vnſern freunden außwenndig .Zum dꝛit

ten die waren peicht damit wir / ob wir kranck ſeyen wider lebendig werdẽ muͤten .¶ Wie
wol man aber heuſer hat / doch ſo muͤgendarinn die geſambleten ding nit behalten wern

den /es ſey dann das ſy thůr haben . Es mugen auch die thůre nit hangẽ on die angel noch

behalten werden on die ſloͤſſer/ darumb das die geſambleten 11655
ſo ſollim haus ein thůr geſetʒt vnd gemacht werden das iſt die veſt hoffnung das ſy mit

keinen widerwertigkeiten gepꝛochen werdt / welche hoffnung ſoll zwen angel haben / das

iſt das der menſch nit verzweyfel von wegen der gloꝛiʒu erlangen noch zuentfliehen der
pein / Sunder das er in aller widerwertigkeit allweg vertrawende von der parmhertzig
keitgottes hoffpeſſere ding . Aber das ſloß der thůͤr ſoll ſein die gottlich liebe damit
bewart ſoll ſein die thůr das der veind nit hineingen muͤg . Wann was iſt es nutʒ zehaben

ein thůr on ein ſloß ? Was die hoffnung on die lieb ? Wann ob einer hofft gegenwuͤrtige
ding vnd hofft von der parmhertzigkeit gots ewige ding ſo hat er dannocht gotenit lieb

vnd foꝛchtin nit .Er hat ein thuͤr gleich on ein ſloß /durch welcheder toͤdtlich veind weñ

er will mag eingeen vnd ertodten. Aber das iſt dierecht hoffnung / Alſo welcher hofft das

er auch gůte werck thů die er vᷣmag/ on die er nitmag behaltẽ himliſche ding / ob er gewißt
vñ gemůgt hat gůte ding ʒetůn vñ hat die nit wellẽ tůn . Ob aber einer vᷣſtat ſich vbertretẽ

gehabt oder nit hat getan da er wol het gemůͤgt/der ſoll haben einen guten willen zetun
gute werck die er mag auch das er nit wirdt vermuͤgen zutun . Vñ ſoll veſtigklich hoffen

uͤt muͤgen beleiben
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BDas ander Buch
das er zugeen můg zu got : auch durch guten willẽ vñ goͤtlicheliebe . Darumb ſoll die thůrdas iſt die hoffnung bewart ſein mit otlicher liebꝛals das floß innen hat vil innhaltungdas der veint nit aufftů. Alſo in gotlicher lieb ſey ein ſoꝛgueltigkeie das gottnit beleidigewerd . Es ſoll ſein ein liebhabẽde foꝛcht/ dz er nit võ im weiche. Auch die feurin inpꝛuͤnſtig⸗keit wie got liebgehabt werd vñ die ſoꝛg wie man im nachuolgẽ ſoll . Auch ſey im leid dar⸗umb dz er nit gnůgſam iſt ſouil ʒetun als er welt vñ als er ſich vᷣſtatvᷣpflicht zu ſein . Auchdie diemůͤtigkeit damit ð menſch waser wirckt fuͤr nichtẽ achtet gegen ſeinenſůnden . Mieden inhaltungẽ ſoll bewart werdẽ das ſloß /das ð teufel nit leichtigklich aufftů dʒ ſloß derliebe . vñ einlaſs ſein liebe . J Aber ð ſluͤſſel damit dz ſlos auffgetan vñ beſloſſen wirdtſoll ſein die begyrd des einigẽn gottes vberein ʒukomen mit ð goͤttlichen lieb vñ dem goͤtelithen werck dʒ der mẽſch auch ob ermoͤcht nichts wellt haben dañ nuͤr got / vñ dz vmb ſeiner aller groͤſtẽ liebe willẽ / wañ die begird beſleußt got in ðſel · vñ die ſel in got wañ ein williſt ir yetweders . Aber diſen ſlůſſel ſollẽ allein habẽ das weib vñ der man /dz iſt / gott vñ dieſel wie offt gott well eingeen vñ luſthabẽ in gůten dingẽ das iſt der ſel tugent / das er habfreyen zugang durch deñ ſluͤſſel beſtenndiger begird . Auch das die ſel als offt ſy well müůgfrey eingeen ʒů dem hertzẽ gottes / wañ ſy begert nichts dañ got . Der ſlůſſel wirdt behaltẽdurch wachung ðſeel ·vñ behůt ir diemůligkeit · damit ſy dot zuſchꝛeibt alles gůt dʒ ſyhatvñ der ſluͤſſel wůdt auch behaltẽ durch die mechtigkeit gottes vñ die liebe gottes /dz die ſeelvon dem teufel nit vndertretẽ werd . ¶ Nym̃war mein Geſſ pons wie die lieb gottes iſt ʒu ð

ſeel. Darumb ſolt du veſtigklich ſteen/ vñ tu meinen willen .

¶Die woꝛt Chꝛiſti ʒu der Geſpons von ſeiner vnwandelberkeit vñ von volkõ⸗
menheit ſeiner woꝛt·wiewol die werck nit pald darnach volgen / vnd wie vnſerwill in allen dingen zu beuelhen iſt dem

goͤrclichenwillen .
SDas xxviii Capittel

Er ſun redet ʒu ð geſpõs ſpꝛechẽde. A Warumb biſtů alſo betrübt / das biſerd hat geſagt dʒ meine woꝛt falſch ſeien . Binich icht de terboͤſerauſs ſeinẽ ſchelltwure
wobder wurd ich deſterpeſſer auß ſeinẽ lob ? Wañ ich bin vnwañdel erlichich magauch nit gemyndert noch gemert werdẽ. Ichbedarff auch nitlobsAber ðmẽſch ð michloben iſt ð nymbt ʒn auß meinem lob · nit mir ſunð im ſelbs . Es iſt auch nye von meinem

mund der ich bin die warheitaußgangẽ noch außgeen 5 falſcheit. Wañ alle dingdie ich geredt hab durch die weiſſagen oder durch anð mein freund geiſtlich oder leiplich⸗als ich dañ vᷣſtanndẽ hab werdẽ volpꝛacht . Sy waren auch darumb nit falſch / darumb
dʒ ich eins eineſt/ das anð zum andern mal hab geſ⸗a9 rins lauttrer / dʒ ander finſtrer /wañ
zu bewerẽ die ſtettigkeit meines glaubens vñſe dꝛcfeltigkeit meiner freundthab ich vil dingerzeigt die nach vnderſchidlichen vñ menigerley wirckungẽ meins geiſts menigerley weis
von gůtẽ vñ boͤſen wol vñ vbel můgẽ verſtandẽ werdẽ das ſy hettẽ in menigerleyſtenndẽdarauß ſy in menigerley ſtennden menigerleyding moͤchten außůben in gůͤtem. Wañ alsich in mein gottheit hab angenomẽ mein mẽ cheit in einer perſon /alſe o auch ſagt ich vnder
weil von wegen meiner mẽſcheit · ſouil ſy vnderwoꝛffen was ðgotheit / vnderweilvon we
genð gotheit / ſoull ſy ein ſchoͤpfferinwas ð menſcheit .Als dz offenbar iſt in meinẽ ewan

geli. Vnnd alſo wiewol die woit menigerley geſehen werden von den falſchen verſagernvñ vnwiſſenden /doch waren die woꝛt war nach der warheit . Auch was es nit on vrſachdas ich alſo tunckel hab ettliche ding geredt vnd gegeben Wann alſo was die gerechtig /
keit / das mein rat ettliche weis verboꝛgen wurd voͤꝛ den boͤſen/ vnd das ein yegklicher der
gůüten inpꝛuͤnſtigklich wartete meiner gnade vnd vmb ſein wartung erwerbe den lon / dasnit ob mein rat zugewiſer zeis verkundt wer woꝛden / ſy all von der wartung vnnd lieb
von langwerung wegen ð zeit abſtuͤnden . B Ich hab auch vil verheiſſeen die dochvonden gegenwurtigen durch vndanckperkeit ſein verzogen wann ob ſy von irer boͤße⸗
heit weren geſtannden fuͤrwar ichhes inen verliehen was ich inn verheiſſen het. Dar /
umb ſollt du nit betrůbt werden / das meine woꝛdt geſtrafft werden lugenhafft Dannwas vnmůglich geſehen wirderbey denmẽſchen das iſt můglich bey mir . ¶ Auch ſo ver⸗



7F Eo

Das ander buch

wundern ſich meine freñd / warumb nit nach den woꝛtẽ empſigklichnachfolgẽ die werck⸗

dʒ iſt nit on vrſach / wardt icht moyſes geſañdt ʒu pharaonẽ?doch ſovolgtẽ nit pald her⸗

nach die zeich; warumb ? Darumb wañ ob die zeichen pald weren kõmen geweſen vñ die

werck / ſo wer nit offenbar geweſen die hertigkeit pharaonis noch die mechtigkeit gottes

noch erʒeigt die wunderwerck doch nichts deſtmynder wer pharao vᷣdambt woꝛdẽ von

ſeiner boͤßheitwegen / obauch Moyſes nit kõmen wer/ wiewol ſein hertigkeit nit iſt gewe⸗

ſen alſd offenbar / alſowirdt geſchehen auch yetz Darumb ſolt ir manlich beſteen / wann

wiewoͤl ð pflüg võ den ochſen wirdt geʒo gẽdoch ſo wirdt er geregiert nach dem willen

des regierenden . Alſoauch iſt es das ir meine woꝛt hoͤꝛen vñ wiſſen / ſo gend oder werden

ſy doch nit vᷣpꝛacht nach ewrem / ſunder nach meinem willen / wann ich waiſs wie die erd

geſchickt iſt/ vñ wie ſy iſt zupawen · Aber ir ſolt mir allen ewren willen befelhen vñ ſpꝛechẽ

dein will geſchehe .
‚

¶ Die woꝛt der dᷣmanung Johannis des tauffers ʒu der Geſpõs in einer figuͤr

darinn got durch einen voͤgelgenant ein Alſter / die ſeel durch die iungen voͤgelin

der leib durch das neſt die woͤlluſt der welt durch wilde tyer die hoffart durch

zuckend voͤgel·der frewd der welt durch den ſtrick werden bedewt .

Das xrit Capittel
Ohannes der tauffer redt zu der Geſpons ſpꝛechende . A Der herr Jeſus hat

i dir beruͤfft vonder fynſternuſſen in Nehe⸗en der vnreinigkeit zu volkumner

reinigkeit / võ angſt vñ engẽ in die weitin . Darumb wienil biſt du ſchuldig im vmb

die dingzu dancken / wer mag das außſpꝛechen oder weñ wereſt du gnugſam darzuꝛ Ner

doch ſoledu tun ſouil du magſt . ¶ Es iſt ein voͤgel der heißt ein Alſter wañ der hat lieb ſei⸗

ne iunge wañ die ayr darauß ſy kũmẽ ſein die ſein geweſen in ſeinẽ leib . Diſer voͤgel macht

im ein neſt von alten vñ ʒertruckten dingen durch dreyerley ding willen . Zum erſten vmb

die ru . Jum andern von wegẽ der bedeckung voꝛ dem regẽ vñ ʒeuil truckne. Zum dꝛittẽ das

er nere ſeine iungen die da werden auſs den ayren / welcher voͤgelauſs liebe ſich zuſamẽ tut

vber die ayr pꝛuͤt er auſs die iunge . Wañ aber die iungẽ gepoꝛn ſein ſo anreitzt ſy die muter

ʒu fliegẽ / durch drew ding. Sum erſtẽ durch raichung ð ſpeys. Zum andern durch ir embe

ſige ſtym̃ . Zum dꝛitten durch ires flugs anzaigung vñ voꝛbildung . Aber die iungẽ wañ ſy

liebhabẽ die muter /ſo ſy gewoͤnt ſein ð ſpeys ð muter /erhebẽ ſi ſich ʒum erſtẽ gemach auff

ſo die muter voꝛgeend iſt vber dʒ neſt / darnach gend ſy weiter nach iren krefftẽ ſolang bis

ſy auſs gepꝛauch vñ kunſt ſein vollõmen . B Der vo gel iſt got / der da ewigklich iſt vñ
nymmer vᷣwandelt wirdt ·vñ auß dem leib ſeiner gotheit geend auß all vernunfftig ſelen .

Aber einer yegklichẽ ſel wird bereit ein neſt von altẽ zerpꝛochen dingẽ wañ der leib võ der

erd wirdt zugeſellt ð ſel in welchẽ leib fůrt got die ſel mi ð ſpeys guter begirlicheit .Er ber
ſchirmbt ſy voꝛ den voͤgeln boͤſer gedeñck vñ gibt rue vo : dem regẽ boͤſer wirckũg aber ein

yegkliche ſel wañ von ſollicher ſach wegẽ wirdt ſy zugefůgt dem leib /dz ſy den leib regier⸗

vñ mit nichtẽ võ im geregiert werde / vñ das ð leib zu arbeit erwegt werde vñ im dnunfffig
klich fuͤrſehung tu . Sarumb got als ein gute muter / lert die ſel zunemen in beſſere ding .Er
lert auß geen von ð enge in weittin . Zum erſtẽ durch die ſpeys inen gebẽ vᷣſtenenuſs vñ vern
nunfft nach empfengklicheit eines yegklichẽandeigẽdem gemůt was zu erwelen / oder zu

fliehẽ ſey/ aber als die muter zum erſtẽ außfůrt die ĩungẽ vber dz neſt alſo lertð mẽſch zum

erſtẽ gedẽckẽ himliche ding· Auch gedenckẽ wie eng vñ ſnoͤd ſey dʒ neſt des leibs .wieliecht

ſein die hymliſchen ding / vnd wie luſtberlich ſein die ewigen ding . Auch ſo fůrt gott auſs

die ſel durch ſein ſtym̃ damit er ruůfft/ welcher mir nachuolgt der wirdt haben das leben .

Welcher mich liebhat der wirdt nit ſterben / die ſtym̃ fůrt ʒum himel. Welcher die nithoͤꝛ

renwirdt der iſt eintweders vngehoͤrend oder vndanckper der lieb der muter . CZum

dꝛitten ſo fůrt gott auſa die ſel durch den flug das iſt durch ebenpild ſeiner menſcheis die

gloꝛificiert menſcheit hat gehebt als zwen fluͤgel . Sum erſten / wann in im was alle rainig

keit vnnd nichts vermailigets Zum andern wann er hat alle gute ding gemacht . Mir den

zweyen flůgeln floͤgdie menſcheit gottes in der wels. den flůgeln ſoll nachfolgen die ſelſo⸗

uil ſy mag vnnd ob ſy nit mag mit dem werck Doch auff das ſoll ſy das
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tun mit dem willen .¶Weñ aber der iung voͤgel außfleugt ſo ſoll er ſichhůten voꝛdꝛeyen
dingen. Jum erſten voꝛ den wildẽ tyeren dz er nit bey inen ſitʒeauff die erde / wañ das iung
voͤgeliniſt nit ſo ſtarck als die tyer . Jum andern ſoll er ſich hüten voꝛ den girigen vogeln /
wañ das iung iſt noch nit ſnell auffzufliegẽ als diſe voͤgel ſein /vñ darumb iſt im ſicherer
zuwonen an einer vᷣboꝛgenſtat . Zum dꝛitten ſoller ſich hůten das er nit begere den raub
daran ein ſtrick iſt . ¶ Diſe wilde tyer die ich geſ⸗agthab ſein luſtperkeit vñ begirlicheit der

welt wañ es ſoll ſich das iung voͤgelindaruoꝛ hůten wañ ſy werdẽ bedunckt ſůſs ʒuem
pfindẽ gut zubeſitzen/ vñhůͤpſch zuſehen. Aber wañ man meint man můg ſy behallten ſo

entrynnẽ ſy ſnelligklich wañ man aber gelaubt ſy ſeyen luſtlich / ſo peiſſen ſy vnparmher ) ⸗
tzigklich. D Fum andern ſoll er ſich hůten voꝛ den geitzigẽ voͤgeln/ die da ſein hoffart
vñ ergtitikait / wañ die ſein die alweg hoͤher vñ noch hoͤher begerẽ auffzeſteigen vñ andern
voͤgeln voꝛgeen vñ haſſen die myndern. Aber voꝛ den ſoll ſich hůtten das iung vnnd ſoll
begern ʒuwonen an vpoꝛgner ſtat der diemůtigkeit / vñ nit hoffart treiben von der gegeb⸗
ne gnad es ſoll nit vᷣſmehen die nydrern vnnd die einer myndrer gnadſein / es ſoll nit gey
dencken das es peſſer ſey dañ die andern .¶ um dꝛittẽ ſoll es ſich hůttẽ voꝛ dem raub dar /
inn ein ſtrick iſt wañ diſo iſt die freudt ð welt / wann es wirdt gut geſehen ʒuhabendas ge
lechter im mund / vnd woͤlluſtberkeit im leib / aber in denen ligt vᷣpoꝛgen ein ſtechender anõʒ

gel wañ das vnmeſſig gelechter zufůrt ein vnmeſſige frewd Der woͤlluſt des leibs zufůrt
vnſtettigkeit des gemuͤtesauſs welchem erlangt wirdt die traurigkeit eintweders im tod
oder daruoꝛ oder in trůbſeligkeit. Darumb du cochter du ſollt eylen vnd gee auß embßig /
klich von deinem neſt durch begyrd himliſcher ding. Hůt dich voꝛ den vnuernunfftigen
tyeren der geitʒigkeiten vñvoꝛ den voͤgelnder hoffart / hůt dich voꝛ dem raub eittler freud .
¶ Darnach rede die muter ʒn der Geſpons vnnd ſpꝛach. Hůt dich voꝛ dem voͤgel der da ge
dunckt iſt in das pech wañ all die in beruͤren werden dmailget / wañ diſs iſt die freundt /
ſchafft der welt vnbeſtenndig als der lufft / ſtinckend in erlangung der gunſt vnd boͤſe ge /
ſellſchafft .Du ſollt nit ſoꝛgen vmb Ere ·du ſollt nit auffſchen habẽ auff die gunſt /du ſollt
nit anſehẽ weder zu lob noch zu ſcheltwoꝛt / wañ auſs den kumbt vnſtettigkeit des gemůͤts
vñ myndrung gottlicher lieb . Darumb ſolt du beſtenndig ſein / wañ got der dich hatange
fangẽ zu ziehen von dem neſt / der wirdt dich neren bis zu dem tod . Adernach dem tod wir

deſt du nit hunger haben. Er wirdt dich auch behůtten voꝛ ſmertzen / vnnd wirdt dich be
ſchirmen im leben / vñ du wirdeſt nach dem tod nichts furchten .

¶as gepet der muter gottes zu dem ſun fůr die Geſponsvñ fůr einen andern

heiligen / vñvon der auffnemung des gebetes ð muter von Chꝛiſto/ vñ von der

gewißheit der warlichẽ oder falſchẽ heiligkeit des mẽſchen in diſem leben .

Bas xrxx Capittel
Aria redt zu dem ſun ſpꝛechende . A Mein ſun gib deiner newen Geſpons das

m dein allerwirdigiſter leichnam wurtzle in ir hertz vnnd das ſy vᷣwandelt werdt in

dich / vñ mit deiner lieb erfullt werde. Darnach hat ſy geſagt diſer heilig/ als er zeit
lich hat gelebt/ iſt geweſen in dem heiligen glauben als ein beſtenndiger berg den nit hat er⸗

pꝛochen einich widerwertigkeit vñ kein wolluſt hat hinderſich geʒogẽvñ er iſt piegenlich
geweſen zu deinem willen als der beweglich lufft wohin in die groſs bewegnuſs deines
geiſts hat hingeʒogẽ darzu iſt er auch pꝛynnend geweſen in deiner lieb als dz fewr warm

mach ende die kalten vnd vᷣzerend die boͤſen .Aberyetziſt ſein ſel bey dir in der gloꝛi·Aber dz
vas ſeines werckʒeugs iſt nydergetruckt vñ ligt in diemůtiger ſtatt dañ ſich geʒimpt. Dar⸗
umb mein ſun gib ſeinem leib ein hoͤhere aufferhebung Ere den leib / der dich nach ſeinem
vermůgen hat geeret. Erheb den der dich mit ſeiner arbeit ſo er vermocht aufferhebt hat .
¶ODer ſun hat geantwurt. Geſegnet ſeyeſt du die da nichts laßt vnberuͤrt was zu deinen
freunden gehoͤt. Muter es gezimpt nit das du ſeheſt das den wolffen die allerpeſt ſpeys
gegeben werdt . Es gepuͤrt ſich auch nio das der ſaphyr / der die glider geſund behalten · vñ
die krancken ſtercken iſt werdt gelegt in das kott. Auchgezimpt nit das den plinden ange /
zůnnt werd das liecht. B Wañ als der menſch in dem glauben iſt beſtendig geweſen⸗
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vñ der allerinpꝛůnſtigeſt in der lieb alſo iſt er auchin der reinigkeitvaſt wol nach meinem

willen geſchickt geweſen. Darumb hat er mir wol geſmeckt als die allerpeſt ſpeys gantz

wol gekocht in aller gedult vnd trůbſal . Auch ſůſs vnd gut in gutem willen vnd begyrd⸗·

beſſer in fuͤrſatʒ vnnd manlichem fuͤrgang ·vnd allerpeſt vnd allerſůſſeſt in loͤblicher vol /

bꝛingung· Darumb gezimpt nit d ſollich ſpeys erhebt werd voꝛ den wolffen derr Srße
keit nit weißt erſettigung derr wolluſt fleucht die kreuter ð tugend . Vñ durſt nach ſtinchẽ

dem faulemfleiſch der ſtym̃ vnd luſtigkeit iſt allen ſchedlich · Er iſt auch geweſen als ein

ſaphyr in einem fingerring durch klarheit gutʒ laymbds vnnd lebens durch die er ſich er⸗

geigt hat zeſein ein gemahel ſeiner kirchen ein freund ſeines herren · ein behalter des heiligen

glaubens · vnd ein verſmeher der welt. Darumb allerliebſte muter gezimpt nit das der lieb /

haber ſo groſſer gutheit als ein reinergemahel beruͤrt werd von ſo vnreinen vñ ein freund

ſo groſſer diemůtigkeit von den liebhabern der welt angerürt werde . C Zum dꝛitten

iſt er auch als dʒ licht geſetzt woꝛdẽ auff den leuchter vñ kertʒſtal . Durch alle volſtreckũg

meiner gepott · durch die lere gutes lebens durch die hat er geſterckt / dieſtenden das ſy nit

fielen durch die er hat auffgehept die fallenden . Auch durch die hat er aufferweckt ʒu mir

die kunfftigen menſchen nach im /die ᷣplenten in irer lieb ſein vnwirdig zu ſehen das liecht

wann das liecht wiſſen nit ʒu erkennen die da haben augen der hoffart / das liecht moͤgen

nit anrůren die da haben reudig hennd /wann diſs leicht iſt den geid igen vnd liebhaben⸗

den iren willen ʒeull hoͤflich. Darumb eemals er erhebt werde iſt es recht das die die da vn

rein ſein gereinigt werden vnd die da plind ſein erleucht werden . ¶ Aber neu mẽſchen · den

die menſchen des lands heilig ſagen erzeigen drew ding in nit heilig zeſein . Zum er ſtẽ wañ

voꝛ dem tod volget er nit nach dem lebender heiligen um andern / darumb wann er het

nit froͤlichenwillen zu leiden die marter vmb gots willen . Zum dꝛitten wañ er het nit peyn

nende vnd beſcheidne lieb als die heiligen . ¶ Unnd es ſein drew ding von der wegen einer

wird geſchen von dem volck heilig. Das erſt iſt die lugin der betriegenden menſchen vnd

der die wolgenallẽ wollen. Das ander iſt leichtfertigkelt des glaubens ð vnweiſen mẽſchen

Igeäigrle vnd loigkeit der pꝛelaten vnd den verherenden . ¶ Ob
er aber iſt in

der hell oder ůn fegfewr /iſt dir noch nit zimlich zewiſſen · Sunder wenn es ʒeit wirdt zu
Das dꝛitt i

reden .

¶ Hie endet ſich das ander buch der himliſchen offen

warung der heiligen frawen Birgitte .

J.
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